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Das  Moskauer  Aufgebot 


EK.  Als  aine  Art  .Flucht  nach  vorn“  wird 
vielleicht  der  Entschluß  Chruschtschews  bewer¬ 
tet,  trotz  der  scharten  und  völlig  eindeutigen 
Absage  Rotchinas  und  seiner  engsten  Freunde 
und  Bundesgenossen  nun  doch  25  .Bruderpar¬ 
toien’  zu  einem  Vorbereitungsirelien  tür  das 
.rote  Weltkonzil*  für  den  15.  Dezember  nach 
Moskau  ednzuladen,  oder  besser  gesagt,  aul¬ 
zubieten.  Peking  hatte  ihm  bereits  im  vor¬ 
aus  die  Berechtigung  zu  einer  solchen  Einladung 
ohne  die  volle  Zustimmung  aller  anderen  Par¬ 
teien  rundweg  abgesprochen,  was  den  Kreml - 
drei  besonders  erbost  haben  dürfte.  Wortreich 
versuchen  die  sowjetischen  Ideologen  ihre  Voll¬ 
macht  mit  einem  Beschluß  der  roten  Gipfelkonfe¬ 
renz  von  1957  zu  rechtfertigen,  die  vor  sieben 
Jahren  —  als  es  den  großen  Konflikt  in  dieser 
Form  noch  gar  nicht  gab  —  Moskau  konzedierte, 
es  dürfe  .im  Einvernehmen  nüt  den  Bru¬ 
derparteien“  zu  Treffen  einladen.  Daß  heute 
mehrere  Parteien  ein  rotes  Konzil  zu  diesem 
Zeitpunkt  offen  ableluien,  andere  ihm  mit  größ¬ 
ter  Zurückhaltung  gegenüberstehen,  das  kann 
nicht  einmal  die  Rabulistik  Chruschtschews  leug¬ 
nen.  Immerhin  —  Moskau  fühlt  sich  offenbar 
gerade  unter  dem  massiven  Druck  Rotchinas  zum 
Handeln  gezwungen,  um  nicht  den  Eindrude 
aufkommen  zu  lassen,  man  resigniere  angesichts 
der  bisher  durchaus  wirksamen  ideologischen 
Offensive  Mao  Tse-lungs.  Daß  allerdings  auch 
das  Moskauer  Parteipräsidium  und  sein  oberster 
.Boß“  heule  nicht  mehr  mit  einem  glanzvollen 
und  triumphalen  .Kongreß  der  Abrechnung"  mit 
den  Chinesen  und  anderen  .Ketzern"  rechnen, 
auf  den  sie  doch  lange  gehofft  haben,  das  hat 
der  Kreml  in  offiziellen  Erklärungen  deutlich 
werden  lassen.  Es  war  die  .Prawda“  selbst  — 
das  Zentralorgan  der  russischen  KP  —  die  nun 
plötzlich  zum  Erstaunen  vieler  Genossen  er¬ 
klärte,  man  denke  gar  nicht  daran,  aul  diesem 
roten  Konzil  .die  eine  oder  andere  Partei  der 
kommunistischen  Weltbewegung“  auszustoßen 
oder  hart  zu  maßregeln.  Man  tat  so,  als  habe  es 
Pekings  krasse  Zurückweisung  nie  gegeben  und 
sandte  die  Einladung  zur  Vorkonferenz  ebenso 
an  die  Chinesen  wie  auch  an  die  Parteien  in 
Vietnam,  Korea, .  Japan,  Atopien  und  Indone¬ 
sien,  von  denen  bekannt  Ist,  daß  sie  eindeutig 
hinter  China  stehen  Die»  Absidit  war  klar.  Man 
wollte  die  roten  Gipfelkonferenzen  als  recht 
harmlose  Debattierklubs  .im  brüderlichen  Geist“ 
hinstellen  und  der  .chinesischen  Gruppe“  den 
Schwarzen  Peter  Zuspielen.  Lehnt  sie  nun 
noch  eine  Beteiligung  ab.  so  hätte  sie  —  laut 
Moskauer  Deutung  —  von  vornherein  ihre  Ab¬ 
sicht  der  Spaltung  des  roten  Lagers  erwiesen. 

Aus  allen  Rohren  gefeuert 

Vieles  spricht  dafür,  daß  der  listenreiche  Chru- 
schtschew  zur  Zeit  in  der  großen  Auseinander¬ 
setzung  mit  der  unentwegt  frontal  angreifenden 
Pekinger  Parteiführung  notgedrungen  eine  mehr 
hinhaltende  und  ausweichendeTak- 
ti  k  bevorzugt,  bei  der  es  an  Finten  und  hinter¬ 
gründigen  Manövern  nicht  fehlt.  Es  ist  ihm 
längst  klargeworden,  daß  es  ihm  heule  nicht 
mehr  gelingen  kann,  Rotchina  in  dem  üblidien 
Sinne  zur  Unterwerfung  unter  das  Moskauer 
Kommando  zu  zwingen,  .auf  Vordermann  zu 
bringen".  Maos  eifriges  Bemühen,  den  sowjeti¬ 
schen  Partelhäuptlincj  bei  allen  kommunistischen 
Parteien  als  einen  höchst  unsicheren 
Kantonisten,  als  russischen  Imperialisten 
und  .Verräter  der  Arbeiterklasse’ 
darzustellen,  hat  nicht  nur  in  China  und  Asien 
Früchte  getragen.  Peking  stellt  ihn  immer  öfter 
unter  Zugzwang.  Wenn  Chruschtschew  z.  B  im 
Falle  Vietnam  erst  viele  Tage  verstreichen  ließ, 
ehe  er  nun  auch  in  eine  ziemlich  farblose 
Schimpfkanonade  gegen  Amerika  einstimmte,  so 


Eisenhower  hinter  Goldwater 

r.  Auf  einem  Treffen  luhrender  amerikanischer 
r  Utiker  der  republikanischen  Partei  in  Hershey 
l.'onnsylvanlen)  hat  sich  der  frühere  Präsident 
Eisenhower  eindeutig  zur  Prasidentschafts- 
kandidatur  des  Senators  Barry  Morris  Gold¬ 
water  bekannt  und  ihn  seiner  vollen  Unter¬ 
setzung  im  Wahlkampf  versichert.  Von  einer 
Pressekonferenz  in  Hershey  erklärte  Eisen¬ 
hower:  .Ich  gehöre  zu  Goldwaters  Mannschaft 
Zuvor  hatte  in  Getthysburg.  auf  der  Farm  des 
früheren  Präsidenten,  eine  längere  Aussprache 
zwischen  Eisenhower.  Goldwater  und  dem 
früheren  Vizepräsidenten  Richard  Nixon  statt¬ 
gefunden  Zu  dem  Treffen  in  Pennsylvamen 
hatte  Gouverneur  Scranton,  der  in  San  Fran- 
zisko  aul  dem  Parteikonvent  gegen  Barry  Gold¬ 
water  unterlegen  war,  eingeladen.  Vor  der 
Presse  bekannte  sich  der  Präsidentschaftskandi¬ 
dat  der  Republikaner  zur  Politik  eines  Friedens 
der  Stärke,  einer  engen  Zusammenarbeit  mit 
den  Verbündeten  und  der  loyalen  Durchführung 
der  Burgerrechtsgesetze.  Es  sei,  so  sagte  er.  die 
größte  Lüge  unserer  Tage,  wenn  behauptet 
werde,  die  Wahl  eines  republikanischen  Präsi¬ 
denten  könne  zum  Kriege  führen.  Er  su  e 
weder  die  Hilfe  von  Extremisten  der  Rechten 
wie  der  Linken  Eine  ganze  Reihe  von  republi¬ 
kanischen  Senatoren  und  Abgeordneten  hat  in¬ 
zwischen  Goldwater  du«  Unterstützung  zuge¬ 
sagt. 


wird  ihm  das  von  den  Chinesen  sofort  quittiert: 
.Seht  ihr,  er  kneift,  er  drückt  sich.“  Am  gleichen 
Tage,  da  die  Moskauer  Einladung  in  Chinas 
Hauptstadt  einging,  nannte  die  dortige  amtliche 
Agentur  den  sowjetischen  Regierungschef  wört¬ 
lich  einen  .doppelsinnigen  Heuchler,  Verschwö¬ 
rer  und  Konjunkturritter“  und  den  .größten  Re¬ 
visionisten  der  Gegenwart“!  Die  Chinesen  wer¬ 
den  auch  nicht  müde,  die  Parteien  in  den  Satel- 
llteniändern  immer  wieder  daran  zu  erinnern, 
in  welchem  Ausmaß  die  Volkswartschalten  die¬ 
ser  Staaten  von  den  .roten  Brüdern“  in  Moskau 
seit  zwanzig  Jahren  ausgebeutet  wurden. 
Es  läßt  sich  nachweisen,  daß  gerade  solche  Hin¬ 
weise  nicht  auf  taube  Ohren  stießen.  Schließ¬ 
lich  haben  Millionen  und  Abermillionen  diese 
erbarmungslose  Plünderei  viele  Jahre  miterlebt. 
Sie  wissen,  daß  noch  heute  die  Sowjets  die  Lie¬ 
ferungen  ohne  Rücksicht  auf  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  im  .Bruderland"  festsetzen  und  zu¬ 
gleich  die  Preise  bestimmen.  Viele  haben 
aufgehorcht,  als  die  Chinesen  Moskau  daran  er¬ 
innerten,  daß  weite  und  wichtige  Gebiete,  die 
Rußland  heute  in  Asien  besetzt  halt,  China  in 
erpresserischen  .Verträgen"  abgenommen  wur¬ 
den.  Die  Sowjetunion  aber  hat  sie  niemals  zu- 
rückgegeben. 

.Ein  offener  politischer  Konflikt* 

Es  war  das  moskauhörige  Zentralorgang  der 
ungarischen  Kommunisten,  das  zwar  brav  sein 
Verdammungssprüchlein  gegen  die  Pekinger  Ge¬ 
nossen  auf&agte,  zugleich  aber  erwähnte,  daß 
sich  durchaus  nicht  nur  in  China  und  Albanien 
.spaltensche  Tendenzen“  zeigten.  Man  dürfe 
keine  Illusionen  über  die  Lage  im  kommunisti¬ 
schen  Block  haben.  Es  gehe  nacht  nur  um  eine 
ideologische  Diskussion,  sondern  um  einen 
.offenen  politischen  Kampf“.  Die 
.Prawda“  in  Moskau  spricht  vom  offenen  Kon¬ 
flikt,  der  die  Freundschaft  der  kommunistischen 
Länder  zerrütte,  Verwirrung  stifte  auch  in  der 
.nationalen  Befreiungsbewegung“  und  die  An¬ 
ziehungskraft  der  sozialistischen  Ideen  schwäche. 
Auf  ein  sehr  gefährliches  Pflaster  wagte  sich 
Adschubejs  Isweslija“  vor,  die  den  Chinesen 
.Neukolonialismus“  vorwarl.  Wann  wird  Peking 
nun  darauf  hinweisen,  daß  der  Hort  des  neuen 
Kolonialismus,  der  Unterdrückung  und  Verskla¬ 
vung  europäischer  Völker  die  Sowjetunion  ist? 
Man  hat  —  aufs  Ganze  gesehen  —  trotz  man¬ 
cher  .forscher"  Töne  nicht  den  Eindruck,  daß 
man  im  Kreml  mit  großer  Zuversicht  den  beiden 
Konferenzen  entgegensieht.  Die  Zusammenset¬ 
zung  des  Gremiums,  das  man  im  Dezember  in 
Moskau  erwartet,  ist  in  mancher  Hinsicht  be¬ 
zeichnend.  In  dem  Bemühen,  möglichst  viele 
ergebene  Kostgänger  und  gehor¬ 
same  Jasager  heranzuholen,  hat  Chru¬ 
schtschew  nicht  nur  Ulbrichts  Marionetten,  son¬ 
dern  auch  .Repräsentanten“  der  verbotenen  KP 
in  der  Bundesrepublik  aufgeboten.  Um  andere 
wiird  eifrig  und  mit  unterschiedlichem  Erfolg  ge¬ 
worben.  Große  Lust,  an  einem  Ketzergericht  teil¬ 
zunehmen  und  die  Spaltung  faktisch  zu  besie¬ 
geln,  haben  nur  die  Allerwenigsten  gezeigt. 
Bleibt  die  .Gruppe  China"  dem  Spektakel  ganz 
fern,  so  glaubt  Chruschtschew  immerhin  auf  eine 
große  Mehrheit  derer  rechnen  zu  können,  die 
von  Moskau  so  abhängig  sind,  daß  sie  kaum 
aufzumucken  wagen  Schicki  Mao  seine  „Posau¬ 
nenbläser",  dann  wird  der  Chef  des  Sowjel- 
regimes  wohl  einiges  zu  hören  bekommen.  Be¬ 
haglich  wird  dein  Kremlchef  bei  der  ganzen 


Reliei  aus  dem  Königsbeiger  Schloß 

Dieses  meisterliche  Bildwerk  befindet  sich  heule  im  Jagdschloß  G runewald.  —  Die  Aulnahrne 
stellte  uns  rreundlich  die  Verwaltung  der  Staatlichen  Schlösser  und  Garten  in  Berlin  zur  Ver¬ 
tagung.  Weiteres  über  die  Geschichte  dieses  Reliels  linden  unsere  Leser  aul  Seite  6. 


Sache  gewiß  nicht  sein,  dafür  sprechen  viele 
Äußerungen  der  letzten  Zeit.  Einige  Kommen¬ 
tatoren  äußerten  bereits  die  Vermutung,  der 
Kreml  werde  vielleicht  das  Band  zu  den  Parteien 
in  Asien  ganz  zerschneiden  und  mit  seinen  Ge¬ 
treuen  einen  .inneren  Block“  bilden.  Hegte 
Chruschtschew  wirklich  solche  Pläne,  so  wäre 
das  ein  Tag  des  Triumphs  für  Mao,  der  dann 
beweisen  könnte,  daß  in  Moskau  Lenins  Appell 
zur  Weltrevolution  durch  eine  kommu¬ 
nistische  Internationale  prejsgegeben  worden 
sei. 


76000  Höfe  sind  verkommen! 


Warschau  (hvp).  Zu  den  Hauptproblemen 
in  der  Landwirtschaft  Polens  und  der  polnisch 
besetzten  ostdeutschen  Provinzen  zählt  die 
Frage  der  vernachlässigten  bzw.  wirtschaftlich 
verfallenen  Bauernhöfe.  Neben  den 
riesigen  brachliegenden  oder  völlig  unzuläng¬ 
lich  genutzten  Ländereien  des  sogen.  .Staat¬ 
lichen  Bodenfonds*  bilden  sie  die  größte  sogen. 
.Reserve“  in  der  landwirtschaftlichen  Produktion 
der  Volksrepublik.  Eine  Vorstellung  von  der 
Größe  und  Bedeutung  des  Problems  im  Hinblick 
auf  den  großen  Importbedarf  Polens  an  Ge¬ 
treide  vermittelt  die  Zahl  solcher  Höfe  in  Po¬ 
len  und  in  Ostdeutschland  für  das  Jahr  1963. 
Sie  wurde  in  der  Warschauer  Tageszeitung 
„Slowo  Powszechne*  vom  17.  12.  1963  mit  rd. 
76  IKK)  mit  einer  Gesamtfläche  von 
583  000  ha  angegeben.  Diese  Zahl  entspricht 
allerdings  den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht, 
denn  von  den  insgesamt  rd.  76  000  verfallenen 
Höfen  wiesen  allein  41  500,  die  von  den  zu¬ 
ständigen  Stellen  als  für  die  Gewährung  von 
Hilfe  geeignet  befunden  worden  waren,  eine 
Gesamtfläche  von  rd.  590  000  ha  auf.  (.Zielony 
Sztandar“  vom  19.  1.  64).  Da  die  Durchschnitts¬ 
größe  sich  demnach  auf  weit  über  10  ha  beläuft, 
wird  man  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  tat¬ 
sächliche  Gesamtfläche  obengenannter  76  000 
Höfe  auf  rd.  900  000  bis  1000  000  Hektar  be¬ 
ziffert. 

Von  den  Besitzern  jener  41  500  Höfe  wird  er¬ 
wartet,  daß  sie  unter  entsprechender  Ausnut¬ 
zung  der  vom  Staate  gewahrten  Hilfe  den  wirt¬ 
schaftlichen  Tiefstand  überwinden  und  ihre  Hofe 
an  dos  durchschnittliche  Wirtschaftsnivean  in 


ihrer  Gemeinde  heranführen.  Ende  1963  waren 
18  800  vernachlässigte  Höfe  mit  einer  Gesamt¬ 
fläche  von  rd.  200  000  ha  für  die  Übernahme 
durch  den  Fiskus  vorgesehen.  Außerdem  hatten 
fast  8500  Hofbesitzer  aus  eigenem  Entschluß 
den  staatlichen  Stellen  die  Übernahme  ihres 
Landes  mit  einer  Gesamtfläche  von  rd.  100  000  ha 
angeboten. 

Vollständige  Angaben  über  die  Zahl  der  ver¬ 
fallenen  Höfe  in  den  einzelnen  Wojewodschaf¬ 
ten  bzw.  Verwaltungsbezirken  wurden  nicht 
veröffentlicht.  Der  größte  Teil  dieser  verkom¬ 
menen  Höfe  befindet  sich  indessen  in  ganz  be¬ 
stimmten  Bezirken,  zu  denen  vor  allem  Süd¬ 
ostpreußen,  Niederschlesien,  Ostbrandenburg 
und  Pommern  zählen. 

Im  Danziger  Landkreis  Neuhof  z.  B.  belief 
sich  die  Zahl  der  verfallenen  Höfe  noch  im  Mai 
1964  auf  270.  (.Glos  Wybrzeza“,  Danzig,  vom 
20.  5.  64.)  Zur  gleichen  Zeit  waren  im  ostbran- 
denburgischen  Kreise  Meseritz  98  von  insgesamt 
142  vernachlässigten  Wirtschaften  für  die  Über¬ 
nahme  durch  den  Fiskus  in  Aussicht  genommen. 
Auch  in  den  übrigen  Kreisen  des  Verwaltungs¬ 
bezirks  Grünberg  ist  das  Problem  akut.  (.Gazeta 
Zielonogorska“,  Grünberg,  vom  12.  6.  64.) 

In  der  .Wojewodschaft  Bialystok“,  zu  der  die 
drei  ostpreußischen  Landkreise  L  y  c  k .  Gol- 
d  a  p  und  Treuburg  gehören,  beläuft  sich  die 
Gesamtfläche  der  vernachlässigten  Höfe  auf 
91  000  ha  („Zielony  Sztandar“  vom  18,  3.  64.) 


Warschau  (hvp).  Die  rotpolnische  Oberste 
Kontrollkammer  hat  festgestellt,  daß  in  den 


Wojewodschaften  Kattowitz,  Kielce,  Posen,  Stet¬ 
tin  und  Breslau  von  den  der  polnischen  Forst¬ 
verwaltung  unterstehenden  landwirtschaftlichen 
Nutzflächen  hohe  Prozentsätze  überhaupt  nicht 
genutzt  werden,  und  zwar  belauft  sich  dieser 
Anteil  bei  Wiesen  und  Weiden  auf  rd.  35  v.  H., 
bei  Ackerland  auf  rd  27  v.  H.  Auf  den  genutz¬ 
ten  bzw.  bestellten  Flächen  werden  nur  äußerst 
geringe  Erträge  erzielt,  bei  Getreide  beispiels¬ 
weise  weithin  nur  etwa  7  dz.  je  ha.  Die  Forst¬ 
beamten  und  Forstarbeiter  seien  oftmals  nicht 
in  der  Lage,  das  Land  richtig  zu  bestellen.  Man 
könne  es  nicht  zulassen,  daß  so  viel  Land  brach 
liegen  bleibe.  Nach  den  polnischen  Angaben 
handelt  es  sich  um  insgesamt  rd.  220  000  ha 
landwirtschaftliche  Nutzfläche,  davon  92  000  ha 
Ackerland  und  128  000  ha  Wiesen  und  Weiden. 


„Bolschewist  mit  Zähnen" 

r.  Zum  Nachfolger  des  rotpolnischen  .Staats¬ 
präsidenten“  Aleksander  Z  a  w  a  d  z  k  i  hat  der 
Warschauer  Sejm  den  hohen  Parteifunktionär 
Edward  Och  ab  .gewählt".  Der  heute  mäch¬ 
tigste  Mann  des  Regimes,  Parteichef  Gomulka, 
hatte  ihn  .vorgeschlagen“  und  niemand  in  die¬ 
sem  kommunistischen  Scheinparlament  wagte 
sich  dagegen  auszusprechen.  Odiab  führt  wie 
sein  Vorgänger  den  Titel  eines  „Vorsitzenden 
des  polnischen  Staatsrates".  Wahrend  aber  in 
der  Zone  der  „Staatsratsvorsitzende“  der  eigent¬ 
liche  Diktator  ist,  bestimmen  in  Warschau  Go¬ 
mulka  und  Cyrankiewicz  den  Kurs. 

Von  Ochab,  der  wie  Zawadzki  im  Zweiten 
Weltkrieg  in  der  Sowjetarmee  als  „Politruk“ 
rotpolnische  Formationen  zu  überwachen  hatte, 
sagte  Stalin  1948,  er  sei  .ein  guter  Bolschewist 
mit  Zähnen“.  Er  hat  damals  am  Sturz  Gomulkas 
mitgewirkt,  war  nach  Bierul  sogar  zeitweise 
Erster  Sekretär  der  polnischen  KP  und  machte 
dann  im  Oktober  1956  Gomulka  Platz.  Einige 
Zeit  war  er  auch  rotpolnischer  Landwirlschafts- 
minister.  Er  gehört  seit  langem  dem  Parteivor¬ 
stand  an.  Er  stammt  aus  Krakau,  wo  setn  Vater 
noch  österreichischer  Polizist  war. 


22.  August  1964  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  34 


Neubesetzungen  im  Auswärtigen  Amt 

n  e  o  Bonn.  —  Im  Auswärtigen  Amt  sind 
einige  wichtige,  insbesondere  auch  die  Vertrie¬ 
benen  interessierende,  zur  Zeit  vakante  Ämter 
neu  besetzt  worden.  Dr.  Rudolf  Thierfelder 
wird  in  Nachfolge  des  pensionierten  Ministerial¬ 
direktors  von  Haeften  künftig  die  Rechts- 
aliteilung  leiten.  Thierfelder  wurde  in  Ber¬ 
lin  geboren,  studierte  in  Tübingen  und  München 
Rechtswlssenschalt,  habilitierte  sich  in  dieser 
Fakultät  und  arbeitete  dann  nach  dem  Kriege  in 
der  wurttembergischen  Slaatskanzlei.  1950  war 
er  im  Büro  für  Frtedensfragen  tätig.  1950  wurde 
er  als  Oberregierungsrat  ins  Bundeskanzleramt 
und  1952  ins  Auswärtige  Amt  berufen.  1956 
wurde  er  Generalkonsul  in  Genf  und  seit  1961 
ist  er  Gesandter  an  der  Londoner  Deutschen  Bot¬ 
schaft.  Thierlelder  gilt  als  ein  Jurist  und  Völker¬ 
rechtler,  der  auch  mit  den  ostpreußischen  Frage¬ 
stellungen  wohlvertraut  ist. 

Dr.  Hans  Helmut  R  u  e  t  e  übernimmt  die  Lei¬ 
tung  der  politischen  Abteilung  11,  die  sich  be¬ 
sonders  mit  Ost-,  NATO  -  und  Sicher¬ 
heitsproblemen  befaßt  und  seit  dem  un¬ 
erwartet  frühen  Tod  von  Ministerialdirigent 
Dr.  Relnkemeyer  im  April  dieses  Jahres  ver¬ 
waist  ist.  Relnkemeyer  erfeute  sich  wegen  seiner 
charaktervollen  Haltung  In  allen  entscheidenden 
Fragen  der  deutschen  Selbstbehauptung,  einer 
Haltung,  die  sich  insbesondere  im  Hinblick  auf 
die  Durchsetzung  der  deutschen  Wtederver- 
einlgungs-  und  Ostpolitik  auf  umfassende  Seeh¬ 
und  Sprachkenntnisse  stützte  im  Amte  und  weit 
darüber  hinaus  hohen  Ansehens.  Sein  Nach¬ 
folger,  Generalkonsul  Ruete,  wurde  1914  in  Pe¬ 
tersburg  geboren,  studierte  Rechtswissenschaft 
in  Kiel,  Lausanne  und  Marburg,  war  nach  Ab¬ 
solvierung  des  Wehrdienstes  im  Kriege  zu¬ 
nächst  als  Richter  tätig  und  wurde  anschließend 
ins  Auswärtige  Amt  übernommen.  Eine  Zeitlang 
war  er  bei  der  Botschaft  in  Moskau  wie  auch 
als  Rußlandreferent  Im  Auswärtigen  Amt  tätig 
und  wechselte  dann  zeitweilig  an  die  Botschaft 
in  Tokio  und  wieder  zurück  nach  Bonn.  1960 
wurde  er  dem  Harvard  Center  for  International 
Affairs  zugeteilt.  Seil  1961  ist  er  GeneraUconsul 
in  Kalkutta.  Ruete  gilt  als  sachkundig  insbe¬ 
sondere  auch  in  ostpolitischen  Fragen,  als  be¬ 
hutsam  und  zäh  in  der  Behauptung  deutscher 
Positionen. 


Fast  jeder  zweite  Algerier  arbeitslos 

NP  Algier 

»Unser  Diktator  hat  uns  so  klug  und  weise 
getühit,  daß  das  Land  im  Sterben  liegt", 
sagt  mir  in  Algier  ein  »Mann  von  der  Straße". 
Nach  diesem  Geständnis  warf  er  ängstliche 
Blicke  In  alle  Richtungen.  Er  wollte  sich  über¬ 
zeugen,  daß  niemand  seine  Worte  vernommen 
hatte.  Präsident  Ben  Bella  gestattet  nicht,  daß 
man  ihn  als  Diktator  bezeichnet.  Deshalb  ist  die 
politische  Polizei  Algeriens  nicht  nur  voll  be¬ 
schäftigt.  sondern  sogar  überfordert. 

Hunger  und  Arbeitslosigkeit,  Man¬ 
gel  an  Ärzten  und  eine  sich  unablässig  stei¬ 
gernde  Wohnungsnot  sind  die  Themen,  die  alle 
Gespräche  beherrschen.  Zusätzlich  könnte  man 
noch  erwähnen,  daß  die  Zahl  der  Lehrer  und 
Schulen  unablässig  kleiner  wird.  Die  öffentliche 
Meinung  Algeriens  schiebt  die  Schuld  an  der 
fürchterlichen  Not  des  Landes  ausschließlich 
der  Begeisterung  Ben  Bellas  für  Fragen  der  gro¬ 
ßen  Politik  zu.  Sie  laßt  ihn,  so  erklärt  man,  sein 
eigenes  Vaterland  ganz  vergessen.  Dabei  wird 
auch  Ben  Bella  die  amtlichem  statistischen  An¬ 
gaben  kennen,  wonach  man  in  den  Städten  Al¬ 
geriens  unter  der  schaltenden  Bevölkerung 
50%,  auf  dem  Lande  aber  60  bis  70%  Ar¬ 
beitslose  festgestellt  hat. 

Von  der  Not  kann  man  sich  ein  Bild  machen, 
wenn  inan  weiß,  daß  die  Arbeitslosen  seit  über 
sechs  Monaten  auf  eine  Verdienstmöglichkeit 
warten,  daß  über  vier  Millionen  Al¬ 
gerier  nur  von  den  Lebensmitteln  und  finan¬ 
ziellen  Zuwendungen  der  Amerikaner  le¬ 
ben.  Uber  zwei  Millionen  Algerier  schlagen  sich 
durch  von  dem  Geld,  das  ihnen  ihre  in  Frank¬ 
reich  arbeitenden  Väter,  Ehegatten  und  Söhne 
zukommen  lassen.  Um  die  Dinge  in  Zahlen  aus¬ 
zudrücken:  ln  Algerien  ist  das  jährliche  Volks¬ 
einkommen  auf  200  Mark  pro  Kopf  der  Bevöl¬ 
kerung  gesunken) 

Weil  Ben  Bella  ebenfalls  weiß,  wie  sehr  er 
von  seinen  Landsleuten  heute  gehaßt  wird,  ließ 
er  offiziell  bekanntgeben,  er  werde  alle  Feinde 
und  Gegner  seines  Regimes  öllentlich,  am  hellen 
Tage  und  vor  den  Augen  der  ganzen  Welt  er¬ 
schießen  lassen. 


Eshkol  und  die  deutsche  Ostgrenze 

r.  In  einer  deutschen  Agenturmeldung  aus 
Israel  wurde  erklärt,  .in  verantwortlichen  poli¬ 
tischen  Kreisen  Israels*  glaube  man  zu  wissen, 
daß  Bundeskanzler  Erhard  einem  Gespräch  mit 
dem  israelischen  Ministerpräsidenten  Levi  Esh¬ 
kol,  den  er  von  früheren  internationalen  Kon¬ 
ferenzen  kenne,  .nicht  abgeneigt*  sei.  Man 
rechne  allerdings  nicht  mit  einer  baldigen  Be¬ 
gegnung.  Israel  habe  übrigens  gegen  eine  inten¬ 
sive  Wirtschaftshilfe  Bonns  an  die  arabischen 
Nachbarstaaten  gar  nichts  pinzuwenden. 

Zu  der  positiven  Erklärung  Eshkols  zur  Aner¬ 
kennung  der  Odcr-Neißc-Linie  als  deutsche  Ost¬ 
grenze  wurde  in  Jerusalem  erklärt,  man  müsse 
an  die  .traditionelle  polnisch-israelische  Freund¬ 
schaft*  denken.  Schließlich  ergebe  sich  eine  Par¬ 
allele  zu  den  israelisch-arabischen  Grenzpro¬ 
blemen  Audi  der  junge  jüdische  Staat  fordere 
den  Arabern  gegenübei  die  Anerkennung  der 
beute  bestellenden  vorluungen  Grenzen  als 
endgültige . . . 


„Sebastian  de  Gaulle  . . 


. .  .  oder  der  Hexentanz  der  Verzlchtler  geht  weiter 


r.  Aul  dem  verzichtspolitischen  Varietä,  mit 
dem  Nannens  „Stern*  seit  geraumer  Zeit  seine 
Sensations-Minibikini-  und  Kriminalserien  »an- 
zureidiern*  versucht,  wird  munter  weiteragiert. 
Zu  den  Hauptakteuren  wie  G  o  1  o  Mann  und 
Sebastian  Haffner  gesellt  sich  nun  audi 
offen  der  hintergründige  Dr.  Gerd  Bucerius, 
Verleger  von  »Stern*  und  „Zett*,  einst  C'DU- 
Bundestagsabgeordneter  und  Freund  des  Lan¬ 
desvorsitzenden  Erik  B  1  u  m  e  n  1  e  1  d.  Und 
während  die  Kapitulanten  zuerst  noch  behaup¬ 
teten,  ein  Verzidil  aut  Ostdeutschland  werde 
wenigstens  die  Wiedervereinigung  West-  und 
Mitteldeutschlands  und  das  Ende  der  kommu¬ 
nistischen  Diktatur  tn  der  Zone  bringen,  legt 
der  Mann,  den  seine  Intimen  »Buzi*  nennen, 
nun  »die  Karten  auf  den  Tisch". 
Wörtlich:  »Russische  Soldaten  im 

wiedervereiniglen  Deutschland. 
Die  Bürger  der  Zone  sind  es  gewohnt,  und  an  sie 
müssen  wir  vor  allem  denken.  Wir  gäben  dodi 
nichts  auf . .  .*  und  weiter:  »Wir  bieten  die  Ga¬ 
rantie  der  jetzigen  (tatsächlichen  (!|)  Grenze  zu 
Polen  und  zur  Tschechoslowakei  und  die  Fort¬ 
dauer  der  sowjetischen  Besatzung 
im  Gebiet  der  ,DDR'.  Wir  verlangen  dafür  die 
Selbstbestimmung  in  der  Zone.“  Herr  Bucerius 
will  den  Sowjets  sogar  ein  »befristetes"  An- 
schlußverbot  iür  Mitteldeutschland  anbieten.  In 
weldier  Vollmacht  und  in  wessen  Auftrag, 
möchten  wir  fragen.  Man  sieht,  daß  die  Apostel 
der  Preisgabe  Ostdeutschlands  inzwischen  längst 
an  der  Elbe  und  Werra  angelangt  sind.  Säßen 
nicht  ihre  Besatzungs-Lizenzblätter  in  Hamburg, 
würden  sie  vielleicht  schon  von  der  Rheingrenze 
reden.  Wie  lange  will  eigentlich  noch  die  Bun¬ 
desregierung,  wie  lange  wollen  die  vom 
Volk  gewählten  deutschen  Parlamentarier 
zu  diesem  Treiben  schweigen?  Worin  unterschei¬ 
den  sich  die  Vorstellungen  dieser  »Flagellanten* 
noch  von  den  Plänen  der  Chruschtschew  und 


Ulbricht  für  eine  kommunistische-  Untc-rwande- 
rung  ganz  Deutschlands?  Etwa  in  der  narrischen 
Hoffnung,  eine  Tyrannei  werde  nach  dem  to¬ 
talen  Verzicht  nun  den  Unterdrückten  das 
„Recht  aui  ein  Ireies  Leben"  einräumen? 

Sie  loben  einander  fleißig,  die  Herren  Mann, 
Haflner,  Bucerius  usw.  In  einem  Leserbrief  des 
gleichen  .Stern"  heißt  es  enthüllend:  »Klopft 
die  Vertriebencnfunktionare  auls 
Maul...*  Wir  werden  das  Wort  nicht  ver¬ 
gessen,  und  wir  meinen,  nun  habe  auch  der 
Staat  die  Pflicht,  aus  seiner  berühmten  vor¬ 
nehmen  Zurückhaltung  herauszutreten  und  dem 
Grundgesetz  Achtung  zu  verschaffen.  Die  Ge¬ 
duld  des  deutschen  Volkes  könnte  sonst  einmal 
durch  dieses  Treiben  überfordert  sein. 

tfc 

Eine  mehr  tragikomische  Nummer  bietet  der 
eifrige  Sebastian  Haffner  mit  einer  gro¬ 
tesken  Eloge  aui  de  Gaulle.  Herr  Haffner. 
der  bekanntlich  die  geheimsten  Gedanken  aller 
führenden  Staatsmänner  .errät",  ist  —  was 
viele  nicht  wußten  —  nun  audi  . Gaullist"  und 
schlägt  mächtig  Schaum  De  Gaulle,  so  doziert 
er,  wäre  unser  bester  Kanzler,  weil  er  schlan¬ 
kerhand  sofort  aui  den  deutschen  Osten  ver¬ 
zichten  und  vermutlich  auch  —  nach  Bucerius' 
Rezepten  —  Mitteldeutschland  faktisch  auf¬ 
geben  wurde.  Er  habe  ja  sdilteBlich  auch  auf  Al¬ 
gerien  verzichtet!  Daß  Algerien  immer  zu  neun 
Zehntel  von  Arabern  und  Berbern  bewohnt  war, 
kümmert  „Sebastian  de  Gaulle*  oder  „Charles 
Haflner"  nicht.  .Reim'  Dich  oder  ich  freß'  Dich*, 
heißt  die  Parole,  und  dem  Verzlchtler  müssen 
alle  Dinge  zum  besten  dienen.  Der  französische 
Staatspräsident  mag  baß  erstaunt  sein  über 
diesen  neuen  Bewunderer  und  »Ausdeuter".  Es 
ist  der  erste  merkwürdige  Kauz  nicht,  der  ihm 
über  den  Weg  läuft.  Der  General  wird  nur  die 
deutsche  Langmut  bestaunen  . . . 


Washington  und  Warschau 

Zunehmendes  Mißtrauen  gegenüber  der  Politik  Gomulkas 


Washington  (hvp).  Nach  übereinstim¬ 
mender  Ansicht  politischer  Beobachter  in  der 
Bundeshauptstadt  der  Vereinigten  Staaten  zeich¬ 
net  sich  ein  allmählicher  Wandel  in  der  Ein¬ 
stellung  Washingtons  gegenüber  dem 
Gomulka-Regime  ab.  Es  wird  mit  zu¬ 
nehmendem  Nachdrude  die  Frage  gestellt,  ob 
das  ständige  Entgegenkommen  der  Vereinigten 
Staaten  auf  wirtschaftlichem  Gebiet  —  das  ins¬ 
besondere  durch  devisenfreie  Ge- 
treidelielerungen  sowie  durch  Zuerken¬ 
nung  der  Meistbegünsligungsklausel  an  Polen 
charakterisiert  ist  -  auch  wirklich  in  Warschau 
gewürdigt  wird. 

Die  bereits  seit  geraumer  Zeit  in  dieser  Hin¬ 
sicht  laut  gewordenen  Zweifel  sind  durch  die 
kürzlichen  Vorgänge  bei  den  Feierlichkeiten  in 
Warschau  anläßlich  des  zwanzigjährigen  Be¬ 
stehens  der  »Volksrepublik  Polen“  verstärkt 
worden.  Man  wies  in  Washington  darauf  hin, 
daß  sich  Gomulka  bei  diesem  Anlaß  „weit  schär¬ 
fer  gegen  die  USA  geäußert  hat  als  der  zu  Be¬ 
such  anwesende  sowjetische  Ministerpräsident 
Nikita  S.  Chruschtschew".  Der  amerikanische 
Botschafter  hatte  wegen  dieser  Ausfälle  des  pol¬ 
nischen  Parteichels  gegen  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten  demonstrativ  den  Saal  verlassen,  nachdem 
Gomulka  die  USA  bezichtigt  hatte,  sie  bereiteten 
einen  Krieg  vor.  Des  weiteren  batte  Gomulka 
unter  Be-zugnahme  aui  die  gemeinsame  Part¬ 
nerschaft  der  USA  und  der  Bundesrepublik 
Deutschland  im  Atlantischen  Bündnis  erklärt, 
die  »Freunde  unserer  Feinde“  könnten  nicht 
Freunde  Polens  sein. 

In  amerika-polnischen  Kreisen  wurde  hierzu 
geäußert,  daß  das  Verhalten  Gomulkas  allen 
denjenigen  amerikanischen  Politikern  und  Publi¬ 
zisten  gewichtige  Argumente  in  die  Hand  ge¬ 
geben  habe,  die  gegen  eine  Fortsetzung  der 
amerikanischen  Wirtschaftshilfe  an  kommu¬ 


nistische  Länder  —  Insbesondere  an  Polen  — 
eingestellt  sind.  Tatsächlich  stehen  nicht  nur  die 
Republikaner,  sondern  auch  weite  Kreise  der 
Demokraten  aui  dem  Standpunkt,  kommunisti¬ 
schen  Ländern  dürfe  hinfort  nur  dann  noch  wirt¬ 
schaftliches  Entgegenkommen  gezeigt  werden, 
wenn  in  diesen  Ländern  positive  Entwicklungen 
im  Sinne  einer  .Liberalisierung“  der  Verhält¬ 
nisse  erkennbar  seien. 

* 

In  diesem  Zusammenhänge  fanden  Erklärun¬ 
gen  des  amerikanischen  Studenten  Andrew  Field 
große  Beachtung,  in  denen  sich  dieser  nachdrück¬ 
lich  gegen  die  These  wandte,  das  Gomulka-Re¬ 
gime  gewähre  dem  polnischen  Volke  im  Ver¬ 
hältnis  zur  Lage  in  anderen  Ostblock-Ländern 
größere  Freiheiten.  Field,  der  auf  der  Rückreise 
aus  der  Sowjetunion  an  der  sowjetisch-pol¬ 
nischen  Grenze  von  den  Polen  unter  der  Be¬ 
schuldigung  verhaltet  worden  war,  er  habe 
einen  polnischen  Beamten  beleidigt  —  er  wurde 
dafür  zu  acht  Monaten  Gefängnis  verurteilt, 
durfte  aber  Polen  verlassen  —  erklärte  nach 
seiner  Rückkehr,  das  Gomulka-Regime  habe  in 
zunehmendem  Maße  seine  offene  Feind¬ 
schaft  gegenüber  den  liberaler  eingestellten  pol¬ 
nischen  Kreisen  erklärt,  sogar  auch  gegenüber 
solchen  Kreisen  innerhalb  der  kommunistischen 
. Vereinigen  Polnischen  Arbeiterpartei".  Go- 
mulka  habe  sich  zwar  eine  Zeitlang  »liberal* 
gebärdet,  bis  sich  die  innenpolitische  Lage  nach 
dem  »Polnischen  Oktober"  1956  wieder  einiger¬ 
maßen  entspannt  habe,  danach  habe  er  aber 
die  errungenen  bzw.  erzwungenen  Freiheiten 
allmählich  wieder  abgebaut.  Field  betonte,  eine 
amerikanische  Politik  gegenüber  Warschau,  die 
sich  auf  die  Auflassung  stütze,  das  Gomulka- 
Regime  sei  .liberal“,  sei  »irreführend  und  ge¬ 
fühlsbetont“,  und  er  forderte  insbesondere  eine 
Überprüfung  der  Wirtschaftshilfe  für  Polen. 


Zwei  Millionen  „Ernteaufpasser" 
wachen  für  Chruschtschew 


np.  Zwei  Millionen  »Volkskon- 
trolleure'  wurden  aus  den  Reihen  der  Kom¬ 
munistischen  Partei  und  des  Komsomol  ausge- 
walilt,  um  die  Erntearbeiten  in  der  So¬ 
wjetunion  zu  überwachen  und  zu  leiten.  Vom 
frühen  Morgen  bis  zum  spaten  Abend  sollen  sie 
auf  den  Feldern  bleiben.  Aui  diese  Weise  sollen 
die  Arbeiten  auf  den  Kolchosen  und  Sowchosen 
beschleunigt  werden.  In  Zentralasien  und  in 
Transkaukusien  ist  die  Ernte  schon  seit  einiger 
Zeit  im  Gange,  während  im  Nordkaukasus,  im 
Gebiet  des  Dons  und  im  südlichen  Teil  der 
Ukraine  auf  den  Feldern  kaum  Geschäftigkeit 
zu  spüren  ist. 

Ebenso  wie  in  den  vergangenen  Jahren  hat 
der  Beginn  der  Erntearbeiten  einer  endlosen 
Reihe  von  Denunzierungen  den  Weg  bereitet, 
denen  viele  strenge  Vorkehrungen  gegen  die 
ausgewahlten  .Sündenböcke"  folgen.  Die  ersten 
Anklagereden  gingen  von  Kovanov  aus,  dem 
Stell  Vertreter  von  Alexander  Scheljepin  beim 
Kontrollkomltee  der  Partei  und  des  Staates,  der 
vor  kurzem  zum  »Verantwortlichen 
Iür  die  Erntearbeiten"  des  Zentral¬ 
komitees  der  KPdSU  ernannt  wurde.  Kovanov 
ging  besonders  hart  mit  der  »Ukhtomskä-Fabrik* 
in  Moskau  ins  Gericht,  die  er  beschuldigte, 
96  verschiedene  Typen  von  Ersatzteilen  nicht 
rechtzeitig  geliefert  zu  haben,  die  für  landwirt¬ 
schaftliche  Maschinen  gebraucht  wurden,  Auch 
die  Autoiabrik  von  KutuU,  die  Ersatzteiliabrik 
von  Erevan  und  die  »Roten-Motor'-Werke  ta 


Taschkent  wurden  von  ihm  in  der  gleichen  An¬ 
gelegenheit  beschuldigt.  Besonders  interessant 
in  der  Anklagerede  des  hohen  Sowjetiunktio- 
nars  ist  der  Punkt,  in  dem  er  bestätigt,  daß  in 
Georgien  und  Usbekistan  viele  Maschinen  die 
Fabriken  mit  großen  Defekten  und  Fehlern  ver¬ 
ließen.  Ein  Großteil  der  Eisenbahnwaggons,  die 
für  den  Gelreidetransporl  vorgesehen  sind,  be¬ 
säßen  keine  ausreichend  hohen  Wände.  Auf 
diese  Weise  gingen  im  letzten  Jahr  große  Ge¬ 
treidemengen  während  des  Transports  ver¬ 
loren.  Dieses  Jahr  werde  es  nicht  anders  sein 
—  trotz  des  so  gerühmten  Planes  und  der  an¬ 
geblich  den  kapitalistischen  Landern  so  über¬ 
legenen  sowjetischen  Wirtschaftsform. 


«Wildes  Bauwesen*  nimmt  zu 

Danzig  —  Stark  zugenotumen  habe  in  Dan¬ 
zig  das  »wilde  Bauwesen",  klagt  die  Zeitung 
»Glos  Wybrzeza".  Unzählige  Sthuppen  und  Ga¬ 
ragen  seien  im  Danziger  Stadtgebiet  ohne  bau- 
behördliche  Genehmigung  zu  Wohnhäusern  aus¬ 
gebaut  worden.  Die  zuständige  Baubehörde 
könne  nicht  mehr  Herr  der  Lage  werden,  schreibt 
die  Zeitung  abschließend  und  fordert  eine  Ver¬ 
stärkung  der  dalüi  verantwortlichen  Abteilung 
in  der  Baubehörde,  damit  dieser  endlich  wieder 
funktionsfähig  werde.  jon 


Von  Woche  zu  Wodie 

Genen  eine  Mieterhöhung  ln  „schwarzen  Krel- 
sen“  will  sich  die  SPD-Bundestagsfraktion  mit 
aller  Entschiedenheit  aussprechen. 

40  6  Milliarden  Mark  Steuern  kassierten  Bund 

und  Länder  In  den  ersten  sechs  Monaten  die¬ 
ses  Jahres.  Das  Steueraufkommen  lag  damit 
um  g  2  Prozent  über  dem  des  ersten  Halb¬ 
jahres  1963. 

843  331  Inlerzonen  reisende  passierten  tm  Juli 
die  beiden  1  l>  rgangsorte  Helmstedt  und 
Wolfsburg.  Es  war  die  größte  Zahl  seit  1957. 

Eine  Lohnerhöhung  um  7,B  Prozent  Ist  im 
Druckereigewerbe  von  beiden  Tarilparteien 
vereinbart  worden.  Die  neuen  Lohne  werden 
vom  I.  September  an  gezahlt. 

Aui  79  deutschen  Soldalenfriedhöfen  des  Ersten 
Weltkrieges  in  Frankreich  wurden  vom  Volks¬ 
bund  Deutsche  Krlegsgräberfürsorge  In  die¬ 
sem  Sommer  Gräber  instand  gesetzt. 

Uber  eine  anhaltende  Inflation  auf  dem  Bau- 
und  Bodenmarkt  hat  sich  der  Bund  der  Bau¬ 
sparer  bei  Bundespräsirlent  Lübke  beschwert. 
Es  herrschten  hier  »Wlld-West-Zustände*. 

3315  Willkürakte  des  Ulbrichtregimes  sind  seit 
der  Errichtung  der  Berliner  Mauer  bei  der 
Erfassungsstelle  der  deutschen  Länder  in 
Salzgitter  registriert  worden.  Zonengrenz¬ 
posten  haben  in  über  elfhundert  Fällen  von 
der  Schußwatle  Gebrauch  gemacht.  In  590 
Fallen  ist  der  Name  der  Tater  bekannt 

Postleitzahlen  sollen  ab  1.  Januar  1965  auch  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  Mitteldeutsdi- 
lands  eingeführt  werden. 

Eine  völlige  Streichung  der  amerikanischen  Aus¬ 
landshilfe  Iür  Indonesien  wurde  vom  USA- 
Senat  nvit  62  gegen  28  Stimmen  beschlossen, 
nachdem  der  indonesische  Staatschef  Sukarno 
erklärt  hatte,  die  Amerikaner  sollten  sich  mit 
ihrer  Hilfe  »zum  Teufel  scheren*. 


Ulbricht  kauft  Frachter 

np.  Mit  aller  Macht  baut  die  Zone  ihre  Han¬ 
delsflotte  aus.  Auf  600  000  BRT  wird  sich  Ws 
Ende  August  die  Gesamttonnage  der  »Deutschen 
Seereederei  Rostock"  erhöhen.  Gemessen  an  der 
bundesdeutschen  Tonnage  von  5  Mill.  BRT  ist 
das  allerdings  nicht  viel. 

Aus  Alttonnage  in  Holland  wurde  ein  Frach¬ 
ter  von  5000  BRT  aufgekauft.  Unter  dem  Namen 
»Rhön*  wird  er  als  102.  Schiff  der  Sowjet- 
zonen-Reederei  in  Dienst  gestellt.  Ebenfalls  aus 
Holland  werden  bis  Ende  August  zwei  weitere 
Schiffe  übernommen,  die  »Havel*  und  die 
»Werra*.  Die  Warnowwerft  übergibt  bis  zum 
gleichen  Termin  die  Neubauten  »Käthe  Nieder- 
kirchiver"  und  »Rudolf  Breitscheid"  vom  je 
10  300  t  Tragfähigkeit. 

Einigen  Ehrgeiz  haben  Ulbrichts  Schiffahrt*- 
funkbionöro  entwickelt,  um  Rostock  mit  großen 
Kosten  für  den  Transozeanvorkebr  auszurüsten. 
Trotzdem  kommt  man  ohne  Hamburg  nicht  aus. 
Mit  der  Einrichtung  des  „Hamburg-Humber-Ser- 
vice*  Anfang  Mai  bat  die  staatliche  »Deutsch®  1 
Seereederei  Rostock*  schon  den  fünften  Lindert-'] 
dienst  über  Hamburg  in  Betrieb  genommen. 
Regelmäßige  Fahrten  von  Hamburg  werden  seit 
längerer  Zeit  nach  Weslafrika,  Ostafrika,  TruHttfl 
und  der  Levanle  geboten,  über  holländische,  bel¬ 
gische  und  französische  Häfen.  Die  Zonen¬ 
reederei  ist  an  einem  Ausbau  ihrer  Dienste  sehr 
interessiert.  Mit  modernen  und  den  jeweiligen 
Diensten  angepaßten  Schiffstypen  soll  die  An¬ 
zahl  der  fahrplanmäßigen  Abfahrten  erhöht  wei¬ 
den.  Ulbrichts  .Reeder“  berufen  sich  bei  diesen 
Bemühungen  darauf,  daß  die  Seehäfen  Rostock, 
Wismar  und  Stralsund  seit  Jahren  —  »und  zwar 
in  zunehmendem  Maße"  —  von  Liniendiensten 
sowjetischer,  polnischer,  westdeutscher,  schwe¬ 
discher,  griechischer  und  anderer  ausländischer 
Reedereien  angelaulen  werden,  die  dort  Ex-  und 
Importgüter  der  sowjetzonalen  Außenhandel^“' 
gesellschaflen  laden  und  löschen.  Nach  Angaben 
des  Instituts  für  See-  und  Hafen  Wirtschaft  an 
der  Universität  Rostock  wurden  im  ersten  Halb¬ 
jahr  1963  insgesamt  743  067  t  Güter  der  Sowjet¬ 
zone  im  Hamburger  Hafen  umgeschlagen.  Diese 
Menge  „übersteigt  bei  weitem  das  Volumen, 
das  von  Zonenschiüen  in  Hamburg  geladen  oder 
gelöscht  wurde". 

Moskau  fordert  Gesetz  gegen  Trinker 

M.  Moskau.  Ein  „ spezielles  Gesetz  gegen 
die  Trinker*  hat  das  sowjetische  JugendorgaO 
»Komsomolskaja  Prawda“  gefordert.  Dieses 
neue  Gesetz  soll  den  Verkauf  von  Spirituosen 
in  den  Geschäften,  Cafes  und  Werksfcantlnen 
beträchtlich  einsdiranken  und  ihn  nach  19  Uhr 
völlig  verbieten.  Außerdem  soll  der  Verdienst 
der  Handelsorganisation  am  Verkauf  alkoholi¬ 
scher  Getränke  gesenkt  werden,  da  man  durch 
hohe  Prämien  die  Geschäfte  geradezu  zu  einem 
»verstärkten  Verkauf*  von  Alkoholika  . ge¬ 
drängt*  habe.  Nach  Meinung  des  Blattes  ist  nüt 
einet  milden  Behandlung  der  »Trunkenbolde* 
jetzt  endgültig  Schluß  zu  machen.  Angebracht 
sei  nun  einzig  und  allein  eine  »Politik  der 
Stärke*. 


-.,CJ.\'fr.nd?kteur  :  E,,el  Kaper,  zugleich  verant- 
wortlieh  für  den  politischen  Teil  für  den  kulturellen 
und  helmstgeschlchUlchen  Teil:  Krwm  Scharrenorth 
Mir  Soziales  Frauentagen  und  Unterhaltung  Rudi 
WaRner  F<lr  landsmimnschaftllche  Arbeit  Ju- 
gendfragen  Sport  und  Bilder:  Mang-Ulrtoh  Stamm 

i«u^,nniw?r,llch  f0r  den  Anzeigenteil:  Karl  Arndt 
(summen  ln  Hamburg) 

mhükthÜün**  Klngcndurigen  unterliegen  nicht  det 

Port  o  *  erbeten*  HaflunR-  ,l)r  die  Rücksendung  wird 

«ehf«t^lPreU^?"b,aU  ,st  da“  Organ  der  Landsmann- 
5?iy*5*ip™u0«n  und  erscheint  wöchentlich  zur  In- 
rormgUon  der  Mltglicdci  des  FCrderkret»is  det 
Landsmannschaft  OstnreuOcn 

I  nehmen  jede  Postanstalt  und  du 

Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen  Monatlich 
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Der  afrikanische  Hexenkessel 


kp.  Von  angeblich  sinkendem  F.intluß  des 
Kommunismus  In  Afrika  und  von  einer  Konso¬ 
lidierung  der  Verhältnisse  In  den  vor  und  nach 
I960  geschallenen  jungen  Staaten  des  .Dunklen 
Erdteiles ‘  glaubten  manche  westlichen  Kom¬ 
mentatoren  des  Westens  in  den  vergangenen 
Monaten  sprechen  zu  können.  Sie  haben  sich 
hier  so  gründlich  geirrt  wie  bei  ihren  Prophe¬ 
zeiungen  einer  Moskauer  . Liberalisierung *  und 
einer  echten  Entspunnungsbereilschalt  des 
Kremls.  Sie  können  auch  kaum  behaupten,  sic 
seien  durch  die  so  dramatische  und  weltpolitisch 
getährllche  Entwicklung  der  letzten  Zell  über¬ 
rascht  worden,  wie  sie  sich  heute  vor  allem  in 
der  Kongorepublik,  aber  auch  in  einer 
ganzen  Reihe  von  Staatsgebieten  der  Nachbar- 
schalt  alarmierend  abzeichnel.  Es  hat  zum  Bei¬ 
spiel  an  Beweisen  lür  eine  ungeheuer  intensive 
Wühl-  und  Zerselzungsarbeit  sowohl  Moskaus 
wie  auch  Pekings  im  afrikanischen  Raum  nie  ge- 
lehll,  wobei  nicht  nur  den  bereits  seit  vielen 
Jahren  In  Rotchina,  der  Sow/eluniori,  in  Prag, 
Warschau  und  in  der  Zone  uusgeblldetcn 
schwarzen  Agenten,  Bürgerkriegs. Exper¬ 
ten"  und  Verbindungsmännern,  sondern  auch 
den  neugeschallenen  roten  .Bot  sc  halten" 
und  .Konsulaten  ’  besondere  Aulgaben 
übertragen  wurden.  Von  einzelnen,  sorgsam 
ausgewählten  Schwerpunkten  im  Norden,  We¬ 
ilen  und  Osten  des  Erdteiles  wurde  die  Agita¬ 
tion  unermüdlich  vorangetrieben,  wurden  die 
Wallen  verteilt,  die  .Stäbe'  eingesetzt.  Man 
kalkulierte  die  durch  die  überstürzte  .Ent¬ 
kolonialisierung'  entlachten  Leidenschailen  der 
Menschen,  die  irn  . betreiten '  Kongo  und  anders¬ 
wo  geschallenen  chaotischen  Zustände 
als  günstigen  Nährboden  für  kommunistische 
Volksverlührung  ein  und  tischte  im  Trüben. 
Nicht  nur  aul  der  Insel  Sansibar  —  der  man  im 
roten  Lager  die  Rolle  eines  .airikanischen 
Kuba"  zugedacht  halte  —  wurden  sorglaltig  aus- 
geblldele  kommunistische  Eunktionäre  in  die 
neuen  Regime  eingeschleust,  wo  sie  bis  heute 
noch  wirken.  Auch  lür  den  Kongo  und  andere 
Staaten  standen  seit  den  Tagen  Lumumbas  Im¬ 
mer  gelügige  Kreaturen  bereit,  Moskaus  und 
Pekings  Plan,  den  schwarzen  in  einen  roten 
Kontinent  zu  verwandeln,  zu  realisieren.  Es  gibt 
keine  alrikanische  Republik,  in  der  nicht  min¬ 
destens  im  Untergrund  eine  rote  .Eünlte  Ko¬ 
lonne"  arbeitet,  um  die  mühsam  aulgebaule 
Ordnung  zu  stören.  Aul  jeder  der  vielen  .pan- 
alrikanisd len  Konlerenzcn“  waren  Moskau  und 
Peking  durch  getarnte  Vertrauensleute  vertre¬ 
ten,  die  vor  allem  auch  die  wilden  Haßausbrüche 
gegen  Südalrlka  und  Portugal  schüren. 


Die  Rolle,  die  die  Riesenorganisation  der 
Vereinten  Nationen  bisher  bei  der  Be- 
Iricdung  des  Kongo  und  anderer  von  schweren 
Krisen  und  Gelahren  bedrohten  Alrikaslaalen 
gespielt  haben,  ist  mehr  als  problema¬ 
tisch  gewesen.  Hier  hat  sich  gerade  in  den 
letzten  Jahren  der  ständig  steigende  Einlluß 
kommunistischer  und  neutralistischer  Staaten 
und  des  sogenannten  .airo-asiatischen  Blocks" 
aul  die  Entschlüsse  dieses  Wellregimes  deutlich 
abgezeichnet.  Linksradikule  Scharlmacher  und 
Demagogen  landen  hier  last  immer  Beistand, 
wenn  sie  eine  einseitige  Agitation  gegen  die 


Unsere  Leser  schreiben  uns 

Das  Deutschlandlied 

Unser  Leser  Dr.  W.  K.  in  Bftdwredi  schreibt 

uns: 

Zu  dem  erfreulich  klaren  Beitrag  -Pa¬ 
norama  und  Pandora"  in  Folge  31  er¬ 
laube  ich  mir  noch  lolgende  Ergänzung  zu  geben. 
Bei  Veranstaltungen  der  Uemvit verbände,  bei 
denen  das  ganze  Deutschlandlied  gesungen 
wurde,  beobachtete  ich  zuweilen  offizielle  Ver¬ 
treter  von  Behörden,  die  bei  den  beiiden  ersten 
Strophen  den  Mund  geschlossen  hielten.  Ich 
fürchtete  schon,  wir  .gefährdeten  den  Bestand 
der  Bundesrepublik".  Da  fand  ich  zufällig  im 
.Lahrer  Hinkenden  Boten"  von  1963  einen  Bei¬ 
trag,  der  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt.  Nach 
einem  ausgezeichneten  Zitai  aus  der  Rede  des 
Professors  Thielicfce  v.  17.  6.  1962  schreibt  der 
.Lahrer  Hinkende  Bote":  In  einer  Umfrage 
eines  Mednungsforschungsinslitutes  sollen  -nur“ 
32*/»  der  Beiragten  den  Beginn  der  National¬ 
hymne  .richtig"  mit  .Einigkeit  und  Recht  und 
Freiheit*  und  46#/o  (also  „lalsch")  mit  Deutsch¬ 
land,  Deutschland  über  alles"  angegeben  haben. 
Die  darin  enthaltene  BehaupLung,  National¬ 
hymne  der  Bundesrepublik  sei  nur  die  dritte 
c’rophe  des  Deutschlandliedes,  trifft  nicht  zu. 

chtiig  ist  vielmehr,  daß  Nationalhymne  das 
Deutschlandlied  mit  allen  drei  Strophen  ist.  (Vgl. 
Maunz,  Deutsches  Staatsrechl,  10.  Aull.  S.  75; 
B  illetrn  der  Bundesregierung  Nr.  51  vom  6  Mai 
1952,  S.  537.)  Durch  einen  Briefwedisel  zwischen 
Bundeskanzler  Adenauer  (29.  4.  1952)  und 
Bundespräsident  Heuss  (2.  5.  1952)  ver" 
o  (entlieht  in  Lechner-Hulsholf.  Parlament  und 
Regierung,  2.  Aufl.,  Nr.  23  —  ist  das  Deutsch- 
tandlied  wieder  als  Nationalhymne  anerkannt 
worden  Man  ging  von  der  Voraussetzung  aus, 
daß  das  Deutschlandlied  nie  aulgehört  hat.  Na¬ 
tionalhymne  zu  sein.  Heuss  kam  daher  der  Bitte 
der  Bundesregierung  .in  Anerkennung  des  Tat- 
bestandes"  nach.  Eine  Veränderung  gegen  frü¬ 
her  trat  nur  insoweit  ein.  als  der  Buntlesprasi- 
dent  den  Vorschlag  dos  Bundeskanzlers  bestä¬ 
tigte,  bei  staatlichen  Veranstaltungen  solle  nur 
die  dritte  Strophe  gesungen  werden  Dieser  Salz 
bezieht  sich  nur  auf  s  t  a  a  1 1  i  c  h  e  Veranstal¬ 
tungen  und  ist  überdies  nur  eine  Empfehlung. 
—  Soweit  eine  Leserzuschrift  von  stud.  jur. 
Eckart  Mueller  an  die  .Frankfurter  Allgemeine  . 
Das  Moinuncfsinstilut  hat  sich  saftig  blamiert. 
Es  blamieren  «ich  ferner  am  lautenden  Band  alle 
jene  Leute,  die  In  politischer  und  journalisli- 
scher  Empörung  mürben,  wenn  das  ganze 
Deutschlandlied  gesungen  wird  —  meint  der 
.Lahrer  Hinkende  Bote*. 


Staaten  des  treten  Westens  betrieben,  der  lu 
taktisch  längst  aul  koloniale  Ansprüche  ver¬ 
zichtet  hatte.  Vom  Neukolonialismus 
Moskaus  aber  In  Europa  und  Asten  sprachen 
diese  Herren  nie.  Die  UNO-Truppen,  die  im 
Kongo  Ruhe  und  Ordnung  garantieren  sollten 
wurden  unter  dem  Druck  dieser  roten  Regisseure 
zu  einem  Zeitpunkt  urplötzlich  abgezogen,  als 
jedermann  wußlc,  daß  der  EinlluB  der  Kongo¬ 
regierung  und  ihrer  schwachen  Armee  kaum 
über  die  Vororte  der  Hauptstadt  Leopoldvillc 
hinausreichte.  Mao  und  Chruschtschew  mögen 
diesen  Rückzug  triumphierend  registriert  haben 
Ein  neues  Chaos  trat  prompt  ein.  Die  reichen 
Oslprovlnzcn  des  Kongo,  so  wichtige  Wirt- 
schatlszenlren  wie  Stanleyville,  Manono,  Albert¬ 
ville  u.  a  sind  kommunistischen  Rebellen  be¬ 
reits  in  die  Hände  gelallen  oder  mindestens 
schwer  bedroht.  Ein  rotchinesischer  Bürger¬ 
kriegsgeneral  —  getarnt  als  . Militärattache ** 
der  Pekinger  Botschaft  in  Burundi  —  lührt  das 
strategische  Oberkommando  und  die  vom  ein¬ 
stigen  Sanllalsunterotlizier  und  heutigen  Gene¬ 
ral  Mobulu  gelührte  Kongoarmee  hat  die  roten 
Partisanen  an  keiner  Stelle  aulhalten  können. 
Viele  der  Regierungsso’dalen  sind  ollenbar  in 
den  Busch  deserlicrl  und  zum  Gegner  überge'au- 
Icn.  Die  Armeerehellion  in  Tanganjika,  Idem 
heuliyen  Deutsch-Ostatrlkaj  und  in  Kenya  konn¬ 
ten  zwar  zunächst  niedergeschlagen  werden. 
Dennoch  isl  auch  hier  die  Gelahr  roler  Wühl¬ 
arbeit  noch  lange  nicht  völlig  gebannt.  Die 
neuen  Staaten  Im  einst  britischen  Rhodesien  er¬ 
lebten  turchtbure  Bluttaten  religiös  getarnter 
Vcrsdiwörer.  Die  l-luchl  weißer  Aussiedler  dau¬ 
ert  überall  an.  Missionsstalionen  werden  über- 
lallen  und  ausgeräumt.  Der  alrikanisdie  Hexen¬ 
kessel  brodelt  an  vielen  Orlen.  Als  .neuer  Lu- 
mumba’  hat  sich  der  kommunistische  Aulslands- 
lührcr  im  Kongo  selbst  vorgestellt,  und  eine 
.Kongo-Volksrepublik'  (.')  nach  sowjelisdicm 
Muster  ausgerulen. 


Es  gehört  ein  gemeingefährlicher 
Leichtsinn  dazu,  diese  anheim  die  Entwick¬ 
lung  zu  übersehen  oder  zu  bagatellisieren.  Es 
wäre  auch  mehr  als  töricht,  zu  behaupten,  Inner¬ 
air  ika  liegen  ja  Tausende  von  Kilometern  von 
Deutschland  entlernt  und  wir  hätten  dort  ohne¬ 
hin  keine  direkten  Interessen.  Wir  sehen,  wie 
sich  Chruschtschew  darum  bemühl,  xugleich  auch 
das  .arabische'  Nordalnka  durch  Walienliete- 
rungen,  große  Kredite  und  politische  Abmachun- 
gen  mehr  und  mehr  unter  Sowjeleiniluß  zu  brin¬ 
gen,  womöglich  Stützpunkte  am  Süduier  des 
Mittelmeeres  zu  gewinnen,  das  dodi  lür  die  Ver¬ 
teidigung  Europas  entscheidend  wichtig  ist.  Ge¬ 
riete  unser  Nachbar kontinent  Afrika  unter  die 
Kontrolle  und  Herrschall  des  Kommunismus,  so 
bedeutete  das  für  die  Ireie  Well  eine  wahr¬ 
scheinlich  entscheidende  Niederlage.  Sähe  man 


Die  Kirche  zu  Ramsau,  Kreis  Allenstein 

Die  Einsenderin  schreibt  zu  diesem  Foto:  Die  Kirche  war  dem  heiligen  Rochus  geweiht 
dessen  Test  am  16.  August  begangen  wird.  Immer  an  den  Sonnlagen  daraul  —  diesmal  wäre 
es  am  23.  August  —  land  in  Ramsau  ein  Ablaß  lest  stall. 

Liebe  Ramsauerl  Ja,  ihr  seht  richtig,  es  ist  unsere  Kirche  und  die  Schule.  Das  Rochuslest  war 
lür  uns  doch  Immer  ein  besonders  iestlidies  Ereignis.  Sehnsuchtsvoll  und  mit  Wehmut  zugleich 
erinnert  man  sich  dieser  fröhlichen  und  schönen  Zeit. 

Mit  heimatlichen  Grüßen 
Eine  Ramsauerln 


solchen  Entwicklungen  untätig  zu,  ließe  man  die 
Regierungen  und  Kralle  in  Afrika,  die  sich  um 
Ordnung  bemühen  und  die  lür  die  enge  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  freien  Europa  und  Ame¬ 
rika  einlreten,  im  Slich,  gäbe  man  weiter  Mos¬ 
kau  und  Peking  Ireien  Aktionsraum,  so  würde 
man  verbrecherisch  handeln  und  die  Folgen  sehr 
bald  zu  spüren  bekommen.  Wir  Deutschen  ha¬ 
ben  auch  im  schwarzen  Attika  manche  guten 
Freunde,  die  sehr  wohl  das  Unrecht  erkennen, 
daß  der  sowjetische  Imperialismus  und  Kolonia¬ 
lismus  uns  zugelügl  hat.  Manche  von  ihnen 
haben  an  unseren  großen  oslpreußischen  Trel- 
len  teilgenommen  und  belont,  daß  uns  niemand 
das  Selbstbestimmungsrecht  verweigern  dürle, 
das  sie  selbst  beanspruchen.  Wohl  die  meisten 
Alrikaner  wissen  um  die  Verlogenheit  kommu¬ 
nistischer  Versprechungen.  Sie  wollen  frieden, 
Freiheit  und  Ordnung,  ihnen  beizustehen  gegen 
die  roten  Vertührer  und  Demagogen,  ihnen  zu 
hellen,  sollte  uns  immer  Verpllichtung  sein. 


Innere  Aufweichung  in  Deutschland 

Professor  Röpke  antwortet  den  Illusionisten  und  Verzichtlern 


Professor  Dr.  Dr.  h.  c.  Wilhelm 
Röpke,  Gent,  der  unter  Hitler  von  sei¬ 
nem  Lehramt  enthoben  wurde  und  Deutsch¬ 
land  verlassen  mußte,  gilt  als  einer  der  mar¬ 
kantesten  Liberalen  unserer  Tage.  In  einem 
Artikel  .Deutschland  in  Moskaus  Spiel’ 
nimm!  er  zu  den  gelährlichen  Autweidumgs- 
tendenzen  Stellung.  Wir  zitieren  einige 
wichtige  Absätze: 

.Bei  aller  Bereitschaft,  zuversichtlich  zu  blei¬ 
ben,  ist  es  schwer,  sich  des  Eindrucks  zu  erweh¬ 
ren,  als  ob  die  innere  Aulweichung  in 
Deutschland  gegenüber  dem  Spiel  Mos¬ 
kaus  In  der  letzten  Zeit  beunruhigende  Fort¬ 
schritte  gemacht  habe.  Mehr  und  mehr  beherr¬ 
schen  Illusionen  das  Feld,  nachdem  vor 
allem  seit  einigen  Jahren  die  amerikanische 
Regierung  und  der  die  öllentliche  Meinung  der 
Vereinigten  Staaten  lenkende  Kreis  der  .Libe- 
rals"  I der  Progressisten,  wie  wir  in  Europa  sa¬ 
gen  würden j  dazu  das  Signal  gegeben  haben. 
Meinungen,  die  Irüher  Sonderlingen  Vorbehal¬ 
ten  waren,  werden  zusehends  von  solchen  über¬ 
nommen,  die  bisher  der  Versuchung  widerstan¬ 
den  hatten,  den  Listen  und  Täuschungen 
des  Kommunismus  zu  erliegen.  Ein  be¬ 
kannter  Historiker,  Träger  eines  großen  Na¬ 
mens  kann,  die  Kapitulation  gegenüber  Pankow 
durch  Anerkennung  des  dortigen  Quisling-Re¬ 
gimes  emptehlen,  und  das  vorläufige  Endergeb¬ 
nis  dieses  ständigen  Abrutschens  ist  eine  Lage, 
in  der  der  Herrscher  des  Kremls  am  Rhein  er¬ 
wartet  werden  muß. 

Diese  Aulweichung  muß  liefe  geistige 
Gründe  haben,  unter  denen  Unklarheit 
und  Verwirrung  gewiß  obenan  stehen.  Es 
ist  sehr  schwer,  sich  im  Sturmwind  einer  ständi 
gen  Beeinllussung  unserer  Meinung  fest  aul 
den  Beinen  zu  hallen.  Die  beste  Hille  isl  dann, 
sich  in  aller  Ruhe  die  Frage  zu  stellen:  Worum 
handelt  es  sicht 


Moskau 


ist  die  eigentliche 
G  e  I  a  h  r  ‘ 


Es  handelt  sich  darum,  daß  nicht  der  geringste 
Anlaß  vorliegt,  an  dem  immer  wieder  ollen  pro¬ 
klamierten  und  immer  wieder  durch  die  poli¬ 
tische  Praxis  bewiesenen  Ziel  Moskaus 
zu  zweilein,  die  weitere  Ausdehnung  des  kom¬ 
munistischen  Imperiums,  das  sich  bisher  Jahr 
tut  Jahr  stetig  weiter  in  die  Freie  Welt  hinein- 
geiressen  hat.  mit  allen  Mitteln  tori¬ 
zusetzen,  ungeachtet  des  Wettstreits,  der  in  die¬ 
ser  Hinsicht  zwischen  den  beiden  Zentren  des 
Wellkommunismus  entbrannt  ist.  Der  eigent¬ 
liche  Preis  in  diesem  kommunistischen 
Wclliniperialismus  bleibt  Europa  Alles  andere 
isl  sekundär,  besser  gesagt,  nun  insoweit  von 
primärer  Bedeutung,  wie  es  den  schließlichen 
Fall  Europas  tördert.  Erliegt  Europa,  so  kann 


nichts  mehr  die  Freie  Welt  retten.  Aber  Mos¬ 
kau,  nicht  Peking,  isl  hier  die  Gelahr  und 
das  eigentliche  Zentrum  der  Aktivität . .  .* 

.Wenn  Europa  nach  wie  vor  das  alles  ent¬ 
scheidende  Ziel  des  roten  Imperialismus  ist,  so 
bleibt  Deutschland  hier  die  eigent¬ 
liche  F  r  o  n  1 1  i  n  i  e.  Nachdem  die  unbe- 
greitlichen  Entscheidungen  der  Jahre  1944 — 1945 
—  die  zu  korrigieren  die  zu  Unrecht  geleierte 
Berliner  Luftbrücke  die  letzte,  aber  versäumte 
Gelegenheit  gewesen  ist  —  an  Moskau  die  öst¬ 
liche  Hallte  Deutschland,  die  Hallte  seiner 
Hauptstadt  und  dazu  alle  Zugänge  zu  ihr  aus- 
gelielert  haben,  mußte  es  das  iangtristige  Ziel 
der  kommunistischen  Politik  sein,  diese  völlig 
absurde  Lage  aul  die  Seele  der  noch  Ireien 
Deutschen  einwirken  zu  lassen,  in  der  Erwar¬ 
tung,  daß  sie  schließlich  sich  als  normal  genug 
erweisen  würde,  sich  nicht  damit  abhnden  zu 
wollen.' 

.Von  Wlrrköpten  gelörderle 
Propaganda" 

.Alles  kam  lür  Moskau  daraul  an,  diese  Wir¬ 
kung  in  die  erwünschte  Richtung  zu  lenken,  so 
daß  am  Ende  in  einer  mehr  durch  Geiühl  als 
durch  Vernuntt  bestimmten  S  e  e  1  e  n  v  er¬ 
las  s  u  n  g  der  Verantwortlichen  und  gelörderl 
durch  eine  unweise  Politik  der  übrigen  West¬ 
mächte  zwei  Dinge  erreicht  werden:  Einerseits 
war  dafür  zu  sorgen,  daß  der  an  der  öst¬ 
lichen  Halite  Deutschlands  ver¬ 
übte  Akt  der  Vergewaltigung  de 
laclo  und  de  jure  normalisiert  und  damit  der 
bisherige  Expansionsgewinn  konsolidiert  wird. 
Zum  anderen  aber  war  die  allmähliche  innere 
Aulweichung  des  Ireien  Deutsch¬ 
land  nach  Krätten  zu  fördern,  und  zwar  da¬ 
durch,  daß  alle  Bestrebungen  der  .Wiederver¬ 
einigung’  oder  .Befreiung'  in  einer  systemati¬ 
schen  und  von  allen  möglichen  Wirtköplen  noch 
gelörderlen  Propaganda  als  aussichtslos  oder  als 
.kriegslüstern'  oder  als  .revanchistisch'  ent¬ 
mutigt  werden,  umgekehrt  aber  geschickt  die 
Aussicht  gezeigt  wird,  daß  das  Ireie  Deutsch¬ 
land  durch  eine  von  Bravheit  bis  zur  Kapitula¬ 
tion  gehende  Hinwendung  nach  Osten  die  Zer¬ 
stückelung  des  Landes  erträglich 
machen  oder  sich  doch  die  Illusion  einer  Über¬ 
windung  dieses  Zustandes  verschallen  kann. 

Man  kann  nicht  oll  genug  wiederholen,  daß 
dies  das  Spiel  Moskaus  isl  oder  doch  zum  min¬ 
destens  so  sehr  die  Wahrscheinlichkeit  lür  sich 
hat,  daß  es  unverantwortlich  wäre,  in  optimi- 
slisihe  Hypothesen  zu  llüchten." 

Äußerste  Slandiestigkeil  geboten 

.Nie  sind  also  Wachsamkeit,  Vor¬ 
sicht  und  äußerste  Standtestig- 


Antisemitismus  in  der  Sowjetunion 

Anklagen  Israels  von  den  Vereinten  Nationen 

Aut  der  Genier  Tagung  des  Wlrtschalts-  und 
Sozialrates  der  Vereinten  Nationen  wies  der 
Vertreter  Israels,  Bolschaller  Barlur,  daraul  hin. 
daß  der  Antisemitismus  in  der  Sowjetunion  von 
den  Behörden  offensichtlich  nicht  nur  toleriert, 
sondern  sogar  gelörderl  werde.  In  diesem  Lande 
werde  die  ungelähr  drei  Millionen  Menschen 
zählende,  größte  jüdische  Gemeinschall  Europas 
ihres  religiösen,  kulturellen  und  sprachlichen 
Erbes  beraubt.  Auch  würden  dort  der  jüdischen 
Erziehung  Hindernisse  in  den  Weg  gestellt  und 
den  Juden  der  Kontakt  mit  den  jüdischen  Ge¬ 
meinschallen  in  Israel  und  in  anderen  Ländern 
unmöglich  gemacht. 

Der  Beobachter  Israels  hob  dann  hervor,  daß 
staatliche  sowjetische  Verlags  hau 
s  e  r  antisemitische  Literatur  ver- 
öltentlichten.  Ein  derartiges  Buch,  das  von  der 
sowjetischen  Akademie  der  Wissenschallen  her¬ 
ausgegeben  wurde,  sei  inzwischen  zwar  einge¬ 
zogen  worden.  Im  staatlichen  sowjetischen  Pu¬ 
blikationshaus  lür  polnische  Literatur  seien  in¬ 
dessen  in  den  Jahren  1962  und  1963  zwei  anti¬ 
semitische  Bücher  mit  Aullagen  von  175  000  und 
von  105  000  herausgegeben  worden.  Barlur 
konnte  diese  Bücher  den  Delegierten  nicht  nur 
zeigen,  sondern  er  las  daraus  schar I  antisemi¬ 
tische  Sätze  vor.  Er  bezeichnele  es  als  alarmie¬ 
rend,  daß  unter  der  Autsichl  von  Regierungen 
stehende  staatliche  Verlagshäuser  solche  Bücher 
veröttentlichen. 

Barlur  wurde  beim  Vorlesen  der  Zitate  aus 
der  antisemitischen  Sowjetliteratur  durch  einen 
Ordnungsantrag  des  wütend  gewordenen  So- 
wjeldelegierten  Bendryschew  unterbrochen,  der 
den  Vorwurl  erhob,  der  Beobachter  Israels  halle 
sich  nicht  an  die  Tagesordnung,  sondern  greife 
einen  Milghedslaat  der  Vereinten  Nationen  an. 

Stimme  des  Volkes 

np.  Audi  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
Mitteldeutschlands  gibt  es  jetzt  eine  Art  Mei¬ 
nungsforschung.  Sie  wird  in  den  Schulen  be¬ 
trieben,  wo  man  den  politischen  Standort  der 
Gymnasiasten  orten  will.  Das  geschieht,  indem 
man  sie  Aufsätze  mit  weltanschaulicher  Ziel¬ 
setzung  schreiben  läßt.  In  einem  —  leider  nicht 
naher  bezeichneten  —  Gymnasium  lautete  das 
Thema:  .Was  würdest  du  tun,  wenn  du  Staats¬ 
ratsvorsitzender  (Ulbricht)  wärst?"  Nur  ein 
Schüler  von  vier  entsprach  den  Erwartungen, 
indem  er  kommunistische  Ziele  ansteuerte.  Die 
übrigen  drei  zeigten  sich  bereit,  die  Mauer  ein¬ 
zureißen  und  freien  Reiseverkehr  zu  gestatten 
Dieses  Ergebnis  schockierte  das  Ost-Berliner 
.Kultusministerium".  Mit  Beginn  des  neuen 
Schuljahres  im  September  muß  die  Lehrerscha!1 
noch  intensiver  als  bisher  im  Sinne  der  SED  aul 
die  Schüler  einwirken.  Ob  diese  Propaganda  die 
Stumme  des  Volkes  zu  übertönen  vermag? 


keil  notwendiger  gewesen  als  heule,  da  so 
viele  uns  erklären,  daß  das  Gegenteil  wahr  se 
Dazu  gehört  aber  vor  allem,  daß  sich  die  Ver 
antworllichen  innerhalb  und  außerhalb  der  Re¬ 
gierungen  darüber  klarwerden,  daß  die  eigent¬ 
liche  Ursache  der  immensen  Gelahr  eine  be¬ 
stimmte  Ideologie  isl,  die  uns,  solange  sic  so 
mächtig  ist  wie  heute,  von  Niederlage  zu 
Niederlage  und  schließlich  zum  Untergang 
führen  wird." 

.Das  Ganze  kann  man  .Progressismus'  nennen, 
und  wenn  ein  Mann  wie  Goldwaler  plötzlich  in 
unvorhergesehenem  Maße  die  Gunst  breiter 
amerikanischer  Massen  lindel,  so  sollten  wir 
—  stall  die  hier  von  Klaus  Dohm  mil  Recht  ge¬ 
geißelten  , Goldwater-Hyslerie '  zu  verladen  — 
das  vor  allem  als  Reaktion  von  Menschen  deu¬ 
ten,  die  die  Irrtümer  des  .Progressismus'  (drü¬ 
ben  kurioserweise  .liberalism'  genannt)  abschüt¬ 
teln  wollen  und  in  dem  so  sympathischen  Mann 
aus  Arizona  dafür,  zu  Recht  oder  zu  Unrecht, 
den  richtigen  Mann  sehen." 
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Die  Hcxusratenischädigung 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 


Die  Hausratentschädigung  gilt  allgemein  be¬ 
reits  als  abgewickelt.  Sie  ist  es  jedoch  noch 
keineswegs,  obwohl  sie  bereits  an  sieben  Mil¬ 
lionen  Vertriebene  und  Kriegssachgeschadigle 
ausgezahlt  worden  ist.  Jährlich  werden  noch 
nahezu  100  000  neue  Anträge  eingereicht.  Der 
Antragseingang  ist  auf  die  Erweiterung  des  Be- 
rechtiigtenkreises  aul  Grund  der  Änderungsge¬ 
setzgebung  zum  Lastenausgleich  (insbesondere 
Einbeziehung  der  Stichtagsversäumer  vom 
31.  12.  1952),  auf  Spätaussiedler,  auf  soltlie  Ge¬ 
schädigte,  die  sich  unsinnigerweise  genierten, 
die  .Atmeleuteleistung'  der  Hausratentschädi- 
gung  zu  beantragen,  und  auch  aut  solche  Ge¬ 
schädigte  zurückzuführen,  die  zwar  die  Fest¬ 
stellung  des  Hausratschadens  beantragt,  aber 
erst  später  den  Antrag  auf  Hausratentschädi¬ 
gung  nachgereicht  haben.  Hinzu  kommen  die¬ 
jenigen,  die  bis  dahin  noch  immer  nicht  gewußt 
haben,  daß  ihnen  unmittelbar  oder  als  Erbe 
ilausralentschädigung  zusteht.  Um  die  noch  im¬ 
mer  Unwissenden  aulzuklaren,  werden  nach¬ 
stehend  nochmals  die  Bestimmungen  über  die 
.  lausratentschädigung  wiedergegeben. 

Hausralentschädigung  wird  ?.ur  Abgeltung  von 
Vertreibungsschäden  und  Kriegssachschaden  ge¬ 
währt,  die  in  dem  Verlust  von  Hausrat  be¬ 
stehen.  Ist  der  Hausratverlust  in  gemeinsamem 
Haushalt  lebenden  Ehegatten  entstanden,  gellen 
ohne  Rücksicht  aul  die  tatsächlichen  Eigentums¬ 
verhältnisse  beide  Ehegatten  als  Geschädigte! 
es  kann  jedoch  nur  einer  der  Ehegatten  den  An¬ 
trag  auf  Hausratentschädigung  stellen.  Lebten 
die  Ehegatten  am  1.  April  1952  getrennt  oder 
waren  sie  geschieden,  so  kann  jeder  der  Ehe¬ 
gatten  die  Hälfte  der  Hausratentschädigung  be¬ 
anspruchen,  es  sei  denn,  dail  einer  der  Ehegatten 
nachweisl,  daß  er  allein  Eigentümer  des  ver¬ 
lorenen  Hausrats  war.  Ist  der  Hausratverlust 
einem  verwitweten  Ehegatten  entstanden,  der  im 
Besitze  des  Hausrats  im  Schadenszeitpunkt  war, 
und  hatte  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  eine  Erbaus¬ 
einandersetzung  noch  nicht  stattgetunden,  so 
gilt  der  verwitwete  Ehegatte  allein  als  unmittel¬ 
bar  geschädigt.  Voraussetzung  lür  die  Zuerken¬ 
nung  einer  Hausratentschädigung  ist,  daß  der 
Geschädigte  die  Möbel  für  mindestens  einen 
Wahnraum  besaß.  Ist  der  Verlierer  des  Haus¬ 
rats  verstorben,  kann  die  Entschädigung  von 
den  Erben  beansprucht  werden;  bei  Eintritt  des 
Erbfalles  nach  dem  1.  4.  1952  muß  der  verstor¬ 
bene  unmittelbar  Geschädigte  im  Bundesgebiet 
seinen  Wohnsitz  gehabt  haben. 


Zur  Kriegsopferversorgung 

Rechtsverordnungen  zum 
Bundesversorgungsgesetz  teilweise  verkündet 

(Von  unserem  Ko-Mitarbeiler) 

Drei  der  auf  Grund  des  Zweiten  Neuordnungs- 
gesetzes  von  der  Bundesregierung  mit  Zustim¬ 
mung  des  Bundesrales  beschlossenen  Rechtsver¬ 
ordnungen  sind  im  Bundesgesetzblatt  verkündet 
worden.  Es  sind  dies 

1.  die  Verordnung  zur  Änderung  und  Ergän¬ 
zung  der  Verordnung  zur  Durchführung  des  §  31 
Absatz  5  des  Bundes  Versorgungsgesetzes  vom 
17.  7.  1964,  verkündet  im  Bundesgesetzblatt 
Teil  I  Nr.  37,  Seite  489,  vom  Z5.  7.  1964. 

2.  die  Zweite  Verordnung  zur  Änderung  und 
Ergänzung  der  Verordnung  zur  Durchführung 
des  §  33  des  Bundesver-sorgungsgesetzes  vom 
22,  7  1964,  verkündet  im  Bundesgesetzblatt 
Teil  I  Nr.  39,  Seite  538,  vom  31.  7.  19b4, 

3.  die  Verordnung  zur  Durchführung  des  §  30 
Absätze  3  und  4  des  Bundesversorgungsgeselzes 
verkündet  im  Bundesgesetzblatt  Teil  I  Nr.  41, 
Seite  574,  vom  7.  8.  1964. 

Die  Verordnung  zu  §  31  Abs.  5  BVG  betrifft  die 
Schwerstbeschädlgtenzulage,  die  das  Gesetz  für 
gesundheitlich  außergewöhnlich  betroffene  er¬ 
werbsunfähige  Kriegsbeschädigte  vorsieht.  Sie 
regelt  die  näheren  Voraussetzungen,  unter 
denen  diese  Zulage  sowohl  dem  Grunde  als  auch 
rler  Höhe  nach  zu  gewähren  ist. 

Die  Verordnung  zur  Durchführung  des  §  33 
BVG  ist  für  die  Berechnung  der  Ausgleichs-  und 
Elternrenten  notwendig.  Sie  bestimmt  näher,  was 
als  Einkommen  in  diesem  Zusammenhang  gilt, 
welche  Einkünfte  bei  der  Feststellung  dieser  eiin- 
kommensabhängigen  Leistungen  unberücksich¬ 
tigt  bleiben  und  wie  das  Nettoeinkommen  zu 
ermitteln  ist. 

Die  Verordnung  zur  Durchführung  des  §  30 
Abs.  3  und  4  BVG  ist  die  bedeutsamste  der  drei 
Verordnungen,  sie  schafft  die  Voraussetzung 
dafür,  daß  der  durch  das  Zweite  Neuordnungs¬ 
gesetz  auf  alle  Schwerbeschädigten  (Minderung 
der  Erwerbsfähigkeit  von  50  v.  H.  bis  100  v.  H. 

Erwerbsunfähigkeit  — )  ausgedehnte  Berufs- 
schaclensdusgleich  und  der  neu  eingeführte  Scba- 
densausgleuch  für  Witwen  festgeslellt  werden 
kann.  Durch  das  Gesetz  ist  die  Bundesregierung 
ermächtigt  durch  diese  Verordnung  zu  bestim¬ 
men, 

a|  welche  Vergleichsgrundlage  und  in  welcher 
Weise  sie  zur  Ermüdung  des  Einkommensver¬ 
lustes  heranzuziehen  ist, 

b)  wie  der  Einkommensverlust  bei  einer  vor 
Abschluß  der  Schulausbildung  erlittenen  Schä¬ 
digung  zu  ermitteln  ist, 

c)  welche  Einkünfte  bei  der  Ermittlung  des 
Einkommens  Verlustes  nicht  berücksichtigt  wer¬ 
den, 

dl  wie  die  Mehraufwendungen  im  Sinne  des 
Absatzes  4  letzter  Satz  des  $  30  BVG  (Mehrauf¬ 
wendungen  schwerbeschädigter  Ehefrauen  bei 
der  Haushaltsführung)  zu  ermitteln  sind. 

In  unseren  nächsten  Ausgaben  werden  wir 
unsere  Leser  über  die  Einzelheiten  dieser  Ver¬ 
ordnungen,  über  die  Veränderungen,  die  sie  ge¬ 
genüber  dem  bisherigen  Rechtszustand  bedin¬ 
gen,  und  vor  allem  über  neue  Ansprüche  auf 
Leistungen,  die  beantragt  werden  müssen,  unter¬ 
richten. 

Interessierten  Lesern  sei  noch  mitgeteilt,  daß 
Einzelslücke  de>  Bundesgesetzblattes  vom  Ver- 
lay,  Bundesanztiigor  Verlagsgesellschaff  m.  b.  H. 
Bonn/KAIn,  oder  im  Buchhandel  erhältlich  sind. 


Die  Hausratentschädigung  beträgt  bei  ver¬ 
lorenen  Einkünften  bis  zu  4000  RM  Jahres¬ 
durchschnitt  bzw.  bei  einem  verlorenen  Ver¬ 
mögen  bis  zu  20  000  RM  1200  DM.  Die  erhöht 
sich  aul  1600  DM  bei  Einkünften  bis  zu  6500  RM 
bzw.  Vermögen  bis  zu  40  000  RM  und  erhöht  sich 
aul  1800  DM  bei  Einkünften  über  6500  RM  und 
Vermögen  über  40  000  RM.  Maßgeblich  sind  ln 
der  Regel  die  Einkünfte  des  Geschädigten  und 
der  zu  seinem  Haushalt  gehörenden  und  von 
ihm  wirtschaftlich  abhängigen  Familienange¬ 
hörigen  der  Jahre  1937/39;  falls  der  Geschädigle 
und  seine  Angehörigen  erst  nach  dem  Jahre 
1937  Einkünfte  bezogen  haben,  Ireten  an  die 
Stelle  dei  Jahre  1937,  1938  und  1939  die  drei 
Jahre,  die  dem  Jahr  folgen,  in  dem  zuerst  Ein¬ 
künfte  bezogen  worden  sind.  Eine  durch  Kriegs- 
Verhältnisse  oder  durch  Maßnahmen  der  natio- 
nalsozialislischen  Gewaltherrschaft  bedingte  be¬ 
rufsfremde  Verwendung  bleibt  unberücksichtigt. 
Führte  ein  unverheiraleter  Geschädigter  keinen 
Haushalt  mit  überwiegend  eigener  Küchenein- 
richlung,  so  treten  an  die  Steile  der  Entschädi¬ 
gungsbetrage  von  1200  DM,  1600  DM  und 
i  800  DM  die  Beträge  von  400  DM,  600  DM  und 
700  DM. 


Vor  genau  15  Jahren  wurde  das  Soforthilfe¬ 
gesetz  erlassen.  Die  Bedeutung  dieses  ersten 
Lastenausgleichsgesetzes  ist  sehr  viel  größer, 
als  111  den  Tagen  der  Verabschiedung  vermutet 
werden  konnle.  Es  ist  deshalb  geboten,  den 
Fortwirkungen  des  Soforthilfegesetzes  Beach¬ 
tung  zu  schenken. 

Bereits  vor  der  Währungsreform  bildeten  sich 
in  Westdeutschland  über  die  Gestaltung  des 
Lastenausgleichs  zwei  Auffassungen,  für  die 
man  die  Schlagworte  „quotaler  Laslenausgieich' 
bzw.  „sozialer  Lastenausgleich“  prägte.  Haupl- 
verlechter  des  quotalen  Lastenausgleichs  war 
damals  der  Zentralverband  der  Fliegergeschä¬ 
digten  (Vertriebenenverbände  gab  es  noch 
nicht),  Hatiplverfecbler  des  sozialen  Lastenaus¬ 
gleichs  waren  sozialdemokratische  Politiker.  Die 
Anhänger  der  quotalen  Lösung  betrachteten  als 
Hauptaufgabe  des  Lastenausgleichs  die  Ge¬ 
währung  einer  Entschädigung  für  die  kriegsbe¬ 
dingten  Vermögensverluste,  die  Anhänger  der 
sozialen  These  hielten  die  ■  ohne  Ansehen  der 
erlittenen  Verluste  zu  gewährende  — ■  wirtschaft¬ 
liche  und  soziale  Eingliederung  der  Ausgebomb¬ 
ten  und  Vertriebenen  für  die  Hauplaufgabe  des 
Gesetzgebun  gswerk  es. 

In  den  Wahrungsumslellungsgesetzen  hallen 
die  Militärregierungen  bestimmt,  daß  deutsche 
Stellen  bis  zum  31.  Dezember  1948  ein  Lasten- 
ausgleichsgesetz  vorzulegen  hatten.  Als  nun 
die  Diskussion  um  den  Lastenausgleich  mit  In¬ 
tensität  in  den  drei  Weslzonen  begann,  ergab 
sich,  daß  der  soziale  Lastenausgleich  unver¬ 
gleichlich  stärker  befürwortet  wurde.  Haupt¬ 
argument  der  Befürworter  war,  daß  die  Lei¬ 
stungskraft  <le%  westdeutschen  Volkswirtschall 
für  mehr  als  einen  sozialen  Lastenausgleich  mehl 
reiche  und  daß  die  Schäden  der  Vertriebenen 
nicht  feststellbar  seien.  Maßgebliche  Anhänger 
des  sozialen  Lastenausgleichs  waren  unter  an¬ 
derem  auch  führende  Kräfte  der  kalholischen 
Kirche  sowie  natürlich  die  Kreise,  die  als  Ab¬ 
gabepflichtige  in  Betracht  kamen.  Für  den 
quotalen  Lastenausgleich  meldeten  sich  neben 
Wissenschaftlern  wne  Prof.  Dr.  Noll  v.  d.  Nah- 
mer  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1948  auch 
Verlriebenenpolitiker  zu  Wort,  in  erster  Linie 
Dr.  Linus  Kalher.  ln  dieser  Zeit  wurde  zur  Kon¬ 
zentration  der  Interessen  der  Vertriebenen  der 
Lastenausgleichsaussdiuß  der  Vertriebenenver- 
bande  unter  Vorsitz  von  Dr.  Neuhoff  gegründet. 

Die  von  der  bizonalen  Verwaltung  für  Finan¬ 
zen  ausgearbeitele  erste  Vorlage  tendierte  über¬ 
wiegend  zum  sozialen  Lastenausgleich.  Die  Vor¬ 
lage  brachte  lerner  zum  Ausdruck,  daß  in  dem 
Gesetz  neben  den  Regelungen  lür  den  eigent¬ 
lichen  Lastenausgleich  ean  Sofortprogramm  fest- 
gelegl  werden  müsse,-  dieses  sei  im  Interesse 
einer  wirksamen  und  beschleunigten  Linderung 
der  Not  erforderlich.  Im  weiteren  Verlauf  der 
Beratung  konzentrierte  man  sich  fast  ausschließ¬ 
lich  auf  das  Sofortprogramm;  von  dem  allge¬ 
meinen  Rahmengesetz  blieb  nur  ein  einziger 
Paragraph  übrig,  der  bestimmte,  daß  auch  im 
endgültigen  Laslenausgieich  eine  Vermögens¬ 
abgabe  nur  vom  Vermögen  am  Währungsstich¬ 
tag  und  nicht  von  dem  seit  1948  zugewachsenen 
Vermögen  erhoben  werden  dürfe. 

Bei  der  Plenumsberatung  im  Wirlschaftsrat 
der  Bizone  konzentrierte  sich  die  Auseinander¬ 
setzung  auf  das  Problem  der  Höhe  der  Vermö¬ 
gensabgabe.  Die  zur  Abstimmung  unterbreitete 
Vorlage  sah  eine  Vermögensabgabe  von  zwei 
Prozent  jährlich  äuf  den  Einheilswerl  des  er¬ 
haltengebliebenen  Vermögens  vor.  Die  Frak¬ 
tion  der  SPD  beantragte  einen  Abgabesatz  von 
drei  Prozent.  Schließlich  kam  es  zu  einem  Kom¬ 
promiß.  nach  dem  zwar  grundsätzlich  drei  Pro¬ 
zent  zu  zahlen  warpn,  es  für  die  Landwirtschaft 
und  den  Hausbesitz  jedoch  bei  zwei  Prozent 
verblieb.  Drei  Prozent  Abgabe  vom  Einheitswert 
jährlich  sind  das  gleiche  wie  1,5  Prozent  Abgabe 
vom  halben  Einheilswert  vierteljährlich  und 
zwei  Prozent  Abgabe  vom  Einheitswert  jähr¬ 
lich  sind  das  gleiche  wie  ein  Prozent  Abgabe 
vom  halben  Einheitswert  vierteljährlich.  Noch 
heule  zahlen  das  Gewerbe  1,5  Prozent  Quartals¬ 
abgabe  und  Landwirtschaft  und  Hausbesitz  ein 
Prozent  im  Vierteljahr  vom  halben  Einheits- 
wert. 

An  Leistungen  beschloß  man  eine  Unterhalts- 
hilfe  in  Höhe  von  etwa  1211  Prozent  der  I  ür- 
sorgetenlen  aut  die  bei  Vorliegen  bestimmter 
Voraussetzungen  ein  Rechtsanspruch  gegeben 
sein  sollte  Dem  Geschädigten  sollte  erspart 
bleiben,  zur  Fürsorge  geben  zu  müssen  oder  bei 
einer  anderen  Behörde  um  e.me  Versorgung  bit- 


Zu  diesen  Sätzen  werden  nach  dem  Familien¬ 
stand  vom  1.  4.  1952  Familienzuschlüge  gewahrt. 
Für  den  Ehegatten  erhöht  sich  die  Hausratent- 
schadigung  um  200  DM  für  jeden  weiteren,  zum 
Haushalt  des  Geschädigten  gehörenden  und  von 
ihm  wirtschaltllch  abhängigen  Familienange¬ 
hörigen  um  150  DM,  lör  das  drille  und  jedes 
weitere  Kind  jedoch  um  300  DM.  Die  Zuschläge 
werden  nicht  für  Personen  gewahrt,  die  selbst 
(auch  als  Erben)  Anspruch  aui  Hausratentschädi- 
gung  haben  (wenn  ein  Ehegatte  einen  ererbten 
Hausratentschädigungsanspruch  besitzt,  Ist  es 
möglich,  daß  den  Antrag  aul  Feststellung  des 
eigenen  Hausratverlustes  der  Familie  der  an¬ 
dere  Ehegatte  stellt;  hal  den  eigenen  Schaden 
bereits  der  Ehegatte  mit  dem  ererbten  Schaden 
beantragt,  so  kann  die  Antragstellung  aut  den 
eigenen  Verlust  zwischen  den  Ehegatten  noch 
so  lange  ausgelauscht  werden,  als  nicht  ein 
rechtskräftiger  Bescheid  vorliegt). 

Leistungen  an  Hausrathille  nach  §  45  des  So¬ 
forthilfegesetzes  (in  der  Regel  150  DM)  und 
nach  dem  Hausralhilfegosetz  des  Landes  Berlin 
werden  auf  den  Anspruch  aul  Hausralenlschädi- 
gung  nach  dem  Lastenausgleichsgeselz  voll  an- 
gerechnel. 

Die  Anträge  auf  Feststellung  eines  Hausrat¬ 
verlustes  und  auf  Hausratentschädigung  sind 
beim  zuständigen  Ausgleichsamt  einzureichen. 
Es  besteht  keine  Frist,  bis  zu  der  die  Anträge 
spätestens  eingereicht  sein  müssen. 


ten  zu  müssen,  die  diese  nach  ihrem  Ermessen 
gewähren  kann.  Wenn  auch  die  Einzelbestim¬ 
mungen  der  Unterhallshille  sich  wesentlich  ver¬ 
bessert  haben,  so  ist  das  Prinzip  bis  heute  un¬ 
verändert  geblieben. 

Weitere  Leistungen  des  Soforlhilfegesetzes 
waren  eine  Ausbildungshilfe,  die  zustehen 
sollte,  wenn  die  Einkünfte  des  Erziehungsver¬ 
pflichtelen  die  Fürsorgesätze  in  einem  bestimm¬ 
ten  Ausmaß  nicht  übersteigen,  und  Aufbauhil- 
len,  die  als  zins-  und  tiilgungsgünstiges  Dar¬ 
lehen  für  die  Begründung  oder  Festigung  einer 
selbständigen  Existenz  oder  zum  Aufbau  von 
Wohnraum  bereitgestelll  würden.  Beide  Leistun¬ 
gen  wurden  in  fast  unveränderter  Form  1952  in 
cias  Laslenausgleichsgesetz  übernommen  und 
werden  auch  1964  noch  in  dieser  Form  gewahrt. 
Das  Soforthillegesetz  sah  schließlich  eine  Haus- 
ralhttle  vor,  die  spater  in  die  Hausratentschä¬ 
digung  des  Lastenausgleichs  lortenlwickelt 
wurde.  Eine  Vermögensentschädigung  enthielt 
das  Sofort li Illegesetz  nicht. 

Von  fortwirkender  Bedeutung  waren  auch  die 
Regelungen  über  die  verwaltungsmäßige  Durch¬ 
führung  der  Soforthilfe.  Es  wurde  als  selbstän¬ 
dige  Oberbehörde  ein  Hauptamt  tür  Soforthilfe 
geschaffen,  es  wurden  bei  ihm  ein  Konlrollaus- 
schuß  und  «ln  Ständiger  Beiral  gesctiaflen.  es 
wurde  ein  vom  allgemeinen  Haushalt  losgelöster 
Ausgleichslonds  gebildet,  es  wurden  in  den 
Kreisen  selbständige  Solorlhilleämter  einge¬ 
richtet  und  es  wurden  bei  diesen  Ausgleichsuus- 
schüsse  gebildet,  deren  Mitglieder  von  den 
Kreistagen  gewählt  werden  und  teilweise  aus 
Vertretern  der  Geschädigten  bestehen.  Alle 
diese  Regelungen  hat  das  Lastenausgleichsgesetz 
übernommen. 

Freie  Berufe 

Eine  von  der  Lastenuusgleichsbank  durthge- 
luhrte  Aktion,  dte  nicht  allein  für  Geschädigte, 
jedoch  für  diese  in  erster  Linie  bestimmt  ist,  ist 
die  Übernahme  von  Bürgschaften  tür  Kredite 
von  Kreditinstituten  an  Angehörige  freier  Be¬ 
rufe. 

Die  Bürgschalten  können  übernommen  wer¬ 
den  tür  Kredite  an  Angehörige  freier  Berufe, 
deren  wirtschaltliche  Existenz  auf  ihrer  frei¬ 
beruflichen  Tätigkeit  beruht.  Festbesoldete,  die 
zusätzlich  eine  freiberufliche  Praxjs  ausüben, 
können  grundsätzlich  nicht  berücksichtigt  wer¬ 
den.  Die  zu  verbürgenden  Kredite  können  für 
alle  betrieblichen  Notwendigkeiten  gegeben 
sein,  in  erster  Linie  jedoch  zur  Finanzierung  von 
Investitionen.  Zu  den  Verwendungszwecken  ge¬ 
hört  auch  die  Finanzierung  der  Beschattung  von 
Büro-  und  Praxisräumen,  nicht  aber  von  Wohn- 
raurn.  Diese  Bürgschaflsaklion  wird  durch  Ge¬ 
währung  von  Zinszuschüssen  aus  Bundesmitteln 
wirksam  ergänzt.  Die  Zinszuschüsse  betragen  in 
der  Regel  vier  Prozent  je  Jahr.  In  Betracht  kom¬ 
men  nur  Kredite  mit  einer  Laufzeit  von  bis 
zu  10  Jahren.  Kredithöchstbetrag  25  000  DM,  in 
Sonderlällen  bis  zu  40  000  DM. 

Die  Anträge  auf  Übernahme  e.iner  Bürgschaft 
oder  auf  Zinszuschusse  sind  bei  dem  das  Dar¬ 
lehen  gewährenden  Kreditinstitut  einzureichen. 
Diese  Hausbank  leitet  die  Anträge  dann  an  die 
Lastenausgloidisbank  weiter. 

Vertriebene  Lehrer 

Aus  elnei  Statistik  des  Statistischen  Bundes¬ 
amtes  geht  hervor,  daß  die  Vertriebenen  im 
allgemeinen  in  relativ  starkem  Maße  Anteil 
haben  an  den  Lehrkrätten  der  allgemeinbilden¬ 
den  und  der  berufsbildenden  Schulen.  Dies  ist 
sowohl  in  allgemein-kulturpolitischer  Hinsicht 
interessant  als  auch  politisch  wegen  der  Erzie¬ 
hung  der  Jugend  unter  dem  Aspekt  der  ost¬ 
deutschen  Problematik  von  erheblicher  Bedeu¬ 
tung. 

Wahrend  die  (Auswets-)Verlriebenen  nur  16 
Prozent  Anteil  an  der  Gesamtbevölkerung  West¬ 
deutschlands  haben,  waren  22  Prozent  der  Leh¬ 
rer  an  Volksschulen  (Ausweis-I Vertriebene.  Für 
Mittelschulen  ergab  sich  etwa  der  gleiche  Pro¬ 
zentsatz;  bei  den  höheren  Schulen  liegt  der 
Anteil  bei  nur  15,3  Prozent.  Bedauerlich  ist,  daß 
bei  den  Junglehrern  det  Verlriebenenanleil  all¬ 
gemein  sehr  viel  ungünstiger  liegt;  bei  den 
höheren  Schulen  ist  jedoch  ein  Anwachsen  der 
Quote  zu  verzeichnen 

Für  die  Berufsschulen  werden  17  Piozenl  Ver¬ 
triebene  untei  den  Le  tu  k  i  alten  auscjew  lesen,  bei 
den  Berulslactisctiuten  14  Prozent  und  boi  den 
Fachschulen  13  Prozent 


Die  Kirche  zu  Paar  1 8.  Kreis  Rastenbuig 
Das  Dort  erhielt  seine  Handfeste  im  Jahre  1370 
und  zugleich  begann  der  Bau  der  Kirche  in  meh¬ 
reren  Abschnitten.  Der  aul  der  Skizze  sichtbare, 
wulstige  Oslgiebel  wurde  1700  gesetzt.  Im  In¬ 
nern  stand  ein  reicher  Altar  aus  der  Werkstatt 
des  Königsberger  Bildschnitzers  Isaac  Riga. 


Weinbergslied 

Es  war  einmal  ein  fröhliches  Herbstlest  Im 
alten  Israel.  Die  Weinlese  war  vorüber  und  die 
Rebstöcke  hallen  gut  getragen.  Eine  frohge 
stimmte  Volksmenge  von  Einheimischen  und 
ihren  Güsten  zog  durch  die  Slraßen  Jerusalems 
und  llulete  durch  die  Tempelhöle.  Feierliche 
Gottesdienste  im  Tempel  erhoben  die  Herzen, 
und  niemand  alinle,  mH  welchem  schrillen  Miß¬ 
klang  der  Tag  schließen  würde.  Aber  da  gehl 
schon  einer  in  den  lest  liehen  Sctiaren,  vom  Rute 
Gottes  bedrungt,  soll  er  jetzt  und  hier  ein  Wort 
sagen  und  soll  sein  Wort  anlangen  mit  einem 
Volkslied,  das  vom  Winzer  und  seinem  Wein¬ 
berg  handeil.  Wenn  heim  Erntetest  einet  tum 
Saitenspiel  greiit  und  ein  passendes  l  ied  zu 
singen  weiß,  brauch I  er  um  Zuhörer  nicht  bange 
zu  sein.  Und  schon  rauscht  es  aul:  Ich  will  sin¬ 
gen  von  meinem  Freunde,  das  l.ied  meines 
Freundes  von  seinem  Weinberg  will  ich  singen. 
Und  die  erste  Strophe  geht  vorbei,  und  recht 
hal  er  gearbeitet,  der  Winzer,  so  urieilen  die 
Zuhörer.  Und  die  zweite  Strophe,  die  von  der 
großen  Ernte-Enttäuschung  handelt,  gehl  vor¬ 
bei.  Und  wieder  bestätigen  die  Zuhörer:  recht 
hat  der  Winzer  getan,  wir  würden  auch  so  tun, 
wdr  würden  den  Weinberg  wieder  eingehen  las¬ 
sen  und  etwas  anderes  mit  dem  Lande  a niangen. 
Das  harmlose  Lied  hat  die  Zuhörer  gelangen 
und  hält  sie  so  Im  Bann,  daß  sie  ein  Urteil  spre¬ 
chen  und  dabei  nicht  merken,  daß  es  ein  Urteil 
über  sie  ist.  Der  Weinberg  hat  nicht  gebracht, 
was  der  Winzer  mit  Fug  und  Recht  erwarten 
durlle.  Das  Haus  Israel  und  die  Männer  ln 
Juda  haben  nicht  getan,  was  Gott  erwarten 
durttc.  Er  wartete  aul  Guttat,  siehe,  so  ist  es 
Blullal.  Er  wartete  aul  Rechlspruch,  siehe,  so 
ist  es  Rechtsbruch.  Und  nun  hebt  mit  dieser 
Feststellung  ein  anderes  Lied  an,  und  das.hgf 
wahrhailig  eine  gewaltige  Melodie ,  von  der 
uns  die  Ohren  gellen  sollen  und  das  Herz  sick 
erschrecken  soll.  Es  ist  die  Klage  Gottes  wifltf 
den  Menschen.  Aut  seiner  Seile  reiht  sich  gleiai 
einer  kostbaren  Perlenkette  eine  Guttat  an  die 
aridere.  Er  muß  es  bis  heule  noch  hinnehmen, 
daß  seine  Angebote  zu rückgew lesen  werden,  oll 
mit  Hohn  und  Spott.  Alles  kommt  aut  die  Spitze 
beim  Erscheinen  seines  Sohnes  aul  der  Erde. 
Ihn  stallet  er  mit  der  ganzen  göttlichen  Fülle 
aus,  unter  ihm  soll  das  neue  Gollesvolk  leben 
und  wachsen.  Er  wartet  aui  das  Bekenntnis,  daß 
Jesus  Christus  der  Herr  sei  zur  Ehre  Gottes 
des  Vaters.  Aber  der  christliche  Mensch  Ist  dem 
Herrn  noch  lange  nicht  Im  Maße  der  göttlichen 
Forderung  zugewandt  und  bewegt  sich  noch 
immer  zu  sehr  um  sich  selbst  Aus  diesem  schwin¬ 
delerregenden  Kreise  kommen  wir  nur  heraus, 
wenn  wir  uns  unter  Gottes  Herrschalt  stellen. 
Seine  Herrschalt  aber  heißt  Jesus  Chiistus,  ■ 

Plärrer  Le  1 1 n  et 


Steuersenkung 

Der  Wissenschaftliche  Beirat  beim  Bundes- 
finanzministen  11m  hat  sich  gegen  die  geplante 
Steuersenkung  ausgesprochen.  Er  begründet 
seinen  Standpunkt  mit  dem  Hinweis,  daß  Steuer¬ 
senkungen  keine  konjunkturelle  Dämpfung  be¬ 
deuten.  Es  sei  richtiger,  die  Steuern  im  alten 
Umfang  zu  erheben  und  die  drei  Milliarden  DM, 
um  die  die  Steuern  gesenkt  werden  sollen,  zu 
thesaurieren,  d.  h,  sie  in  den  „Juliusturra"  zu 
lugen  Bundesfinanzminister  Dahlgrün  weist  den 
Vorschlag  des  WisseusdiafUraU  mit  dem  Argu¬ 
ment  zurück,  daß  im  Wahljahr  eine  Stillegung 
von  Milliardenbeträgen  politisch  irreal  seit  das 
Parlament  wurde  dieses  Geld  als  Wahlgeschenk 
vertei  len. 

An  den  Äußerungen  des  Wissenschaftsrates 
ist  richtig,  daß  die  Steuersenkung  im  wesent¬ 
lichen  konjunktumeutral  bleibe.  Es  dürfte  kon¬ 
junkturell  aul  das  gleiche  hinauskommen,  wenn 
der  einzelne  Steuerpflichtige  künftig  mehr  Nach¬ 
frage  enlfachl  als  wenn  die  öffentliche  Hand  mit 
diesem  Geld  Nachfrage  auslöst.  Beide  werden 
zwar  nach  verschiedenen  Gütern  Nachfrage  aus- 
lösen. 

Das  wirkliche  Problem  Ist  ein  politisches  und 
kein  wir ischa! apolitisches.  Soll  das  Heer  der 
Steuerzahler  VVahlgeschenke  erhalten  oder  sol¬ 
len  die  Gelder  lur  dringende  Stadtsaufgaben, 
z  B  sozialpolitisch.  Verwendung  finden?  Wo 
Meinung  der  Vertriebenen  gehl  dahin,  daß  ln 
allererster  Linie,  d  h bevor  er  Steuern  senkt. 
“*!’  v,ur  Zahlung  seiner  Schulden  ver¬ 

pflichtet  ist.  Mit  die  erfüllungsnolwemhigste 
.  laatsschuld  stellen  die  Hauptentsdiadlgungs* 
anspruche  der  Vertriebenen  und  Kriegssachge- 
sctiadlgten  dar  Mil  dem  SteiiersenkungsbetrOO 
’  :n,'s  eui.  ai.  .  I.ilu t  ,  konnte  man  Z.  B.  den  ge¬ 
samten  auii|eluulenen  Zins  der  1  lauplentsdiaidi* 
gung  aus zahlen. 


Das  Soforlhilfegesetz 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 
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1? erlitte*  Beilage 


-Das  üstpreuilenblatt- 


Das  Provinzielle  abstreifen! 


Plus  uDd  Minus  Im  Kulturleben  der  deutschen  Hauptstadt 


'Von  unserem  Berlinei 

Die  deutsche  Hauptstadt  will  mit 
ihrem  Streben,  Kulturzentrum  zu  werden,  nicht 
in  Neuland  verstoßen,  sondern  verlorengegan¬ 
genes  Terrain  wiedergewinnen.  Freilich  haben 
sich  wesentliche  Voraussetzungen  verändert. 
Einst  kamen  die  entscheidenden  Impulse  für  das 
kulturelle  Leben  nicht  nur  vorn  Staat,  sondern 
auch  —  und  in  manchem  Jahrzehnt  sogar  über¬ 
wiegend  von  privaten  Bürgern.  Zahllos  sind  die 
großen  Mäzene  und  Förderer  von 
Kunst  und  Wissenschaft,  die  den  Grundstock  zu 
Einrichtungen  wie  Museen  oder  Forschungs¬ 
instituten  legten,  die  der  Staat  dann  dankbar 
übernahm.  Preußisdie  Könige,  vor  allem  der 
große  Friedrich,  haben,  so  gesehen,  vielfach  als 
private  Stifter  gehandelt. 

Heute  ist  die  Behörde  der  einzige  Mäzen 
weit  und  breit;  die  Kultur  wird  verwaltet.  Daß 
das  nicht  zu  sein  brauchte,  zeigen  die  Beispiele 
anderer  westlicher  Nationen.  Aber  vorerst  müs¬ 
sen  wir  uns  damit  abfinden. 

Doch  wenn  schon  verwaltete  Kultur, 
dann  muß  es  zwangsläufig  schlimme  Folgen 
haben,  wenn  die  Behördenspitze  versagt,  oder 
wenn  praktisch  ein  Interregnum  einlrilt  wie  es 
in  Berlin  rund  zwei  Jahre  lang  geherrscht  hat  — 
mit  einem  abgehenden  Senator,  der  auf  den 
Nachfolger  verweist,  mit  dem  Nachfolger,  der 
schon  nach  wenigen  Monaten  weiß,  daß  er  nicht 
durchhalten  wird,  und  wieder  einem  Nachfolger, 
der  die  unbewältigte  Hinterlassenschaft  gleich 
von  zwei  Vorgängern  erst  einmal  sichten  mußte. 
Die  Namen  —  Tiburtius,  Arndt,  Stein  —  sind 
in  diesem  Zusammenhang  gar  nicht  entschei¬ 
dend,  vielmehr  die  durch  das  Interregnum  be¬ 
dingten  Versäumnisse  und  Fehlentscheidungen 
vom  Senatsdirektor  abwärts  bis  zum  Sachbear¬ 
beiter  mit  ihren  unmittelbaren  und  indirekten 
Folgen. 


Festivals  ohneProfil 

Wir  greifen  heraus,  was  nach  außen  hin  am 
stärksten  auffällt.  Bei  den  Berliner  Filmtest- 
spielen  ist  ein  empfindlicher  Prestigeverlust 
festzustellen,  der  nicht  allein  auf  Konto  des 
weltweiten  allgemeinen  Krisenzustandes  des 
Leinwandfilms  geht;  man  hat  zusätzlich  versagt 
und  die  Verleihung  der  höchsten  Auszeichnung, 
des  .Goldenen  Baren“,  war  schlechthin  ein  Skan¬ 
dal.  Auch  den  Berliner  Festwochen 
sieht  man  in  diesem  Jahr  mit  begründeter  Be¬ 
sorgnis  entgegen.  Das  Programm  sieht  wenig 
festlich  aus,  und  der  gemeinsame  Nenner,  den 
man  ihm  gegeben  hat,  druckt  nichts  als  Ver¬ 
legenheit  aus:  Afrikanische  Kunst,  d.  h.  Neger- 
Folklore  —  das  riecht,  so  wie  es  gebracht  wer¬ 
den  soll,  allzusehr  nach  Volkshochschule,  nach 
Kulturkongreß.  Die  geplante  Parade  der  b  e  - 
deutendsten  deutschsprachigen 
Bühnen  ist  nicht  zustandegekommen,  was 
nicht  nur  an  den  Bühnen  liegt,  die  eine  Absage 
schickten,  sondern  auch  an  unverzeihlichen,  von 
Berlin  verschuldeten,  organisatorischen  Pannen. 

Charakteristisch  für  das  Fehlen  eines  aktions¬ 
fähigen  Behördenkopfes  waren  auch  die  Schwie¬ 
rigkeiten  und  Pannen,  unter  denen  das  .Ford- 
Stipendium“  anlief: 

Acht  Millionen  DM  hatte  die  „Ford-Founda- 
tion“,  dieser  größte  anonyme  Mäzen  der  Welt, 
dem  Berlin  bereits  unendlich  viel  verdankt,  be¬ 
reitgestellt,  um  Künstler  von  internationalem 
Ruf  zu  einem  je  etwa  einjährigen  Aufenthalt  in 
Berlin  einzuladen.  Was  war  damit  beabsichtigt? 

Der  organisatorische  Leiter  der  Stipenchen- 
Aktion,  der  Amerikaner  Dr  Haas  sagte  dazu: 
.Wir  wollten  versuchen,  Berlin  wiedei  die  inter¬ 
nationale  Atmosphäre  zu  injizieren,  die  es  einst 
besaß  ...* 

Das  ist  zunächst  an  der  Berliner  Oflentlich- 
keit  nicht  verstanden  worden,  man  ineinte  um¬ 
gekehrt,  die  Künstler  aus  aller  Welt  sollten 
kommen,  um  sich  von  dei  Stadl  beeindrucken 
und  womöglich  zu  künstlerischen  Äußerungen 
inspirieren  zu  lassen.  Gewiß  ist  das,  wie  sich 
jetzt  zeigt,  bei  dem  und  jenen  der  zwei  Dutzend 


DAS  BERLINER  BUCH 

Werner  Sdrwlpps:  Die  tiarnlionklrchen  von 

Berlin  und  PoUcldin.  Band  b  der  Reihe  .Berti- 
nisctif-  Reminiszenzen"  Haude  &  Sprnorstne 
Verl  igsbuchhdndlung  GmbH.,  Berlin.  104  Sei- 
len.  9  Abbildungen,  9.80  DM 
Die  Berliner  und  die  Potsdamer  Garnisonkirche 
sind  beide  im  Zweiten  Weltkrieg  britischen  Terror- 
angrltten  zum  Opfer  gefallen,  obwohl  diese  ehrwür¬ 
digen  Gotteshäuser,  die  tn  sich  eil!  Stüde  preußischer 
und  deutscher  Geschidtte  verkörperten,  nun  wahrlich 
keine  .militärischen  Ziele'  darstellten.  Die  »’v'b“ 
"chen  Überreste  des  Soldatenkönigs  und  Friedrichs 
de«  Großen  die  einst  in  der  Potsdamer  Garnison- 
kirdic  eine  schlichte  Ruhestätte  gefunden  halten,  sind 
nach  der  Stammburg  Hohonzollern  im  Schwabcnland 
übergetuhrt  worden.  In  einem  Buch,  das  unter  den 
Preußen  viele  ergriffene  Leser  finden  wird,  zeidinet 
Werner  Schwipps  die  an  bedeutenden  Momenten  so 
reiche  Bau-  und  Lebenshistorie  dieser  ehrwürdigen 
Stätten.  Ihrer  königlichen  Patrone,  ihrer  Gerne indem, 
Pfarrer  und  Organisten  nach:  Sie  waren  die  ältesten 
Gamisonkirdum  Preußens  überhaupt  und  haben  vom 
Beginn  des  18  Jahrhunderls  alle  großen  und  alle 
lieftmgisrhon  Stunden  Preußens  »i  erlebt.  Allein  in 
dei  Berliner  Garnisonklrche  ruhten  14  Fcldniarschülle 
und  Uber  50  bekannte  Generale  Ihr  Potsdamer  Ge¬ 
genstück  mit  seinen«  wunderbaren  Glockenspiel  wurde 
weltberühmt.  Do-  Gottesdienste,  die  hier  vor  und 
na.h  den  Befreiungskriegen  nach  der  Renhsqründiinq 
1871  und  :n  den  dramatischen  Tagen  von  19W  siatt- 
tanden.  blieben  lange  unvergessen.  Die  Bauten  wur¬ 
den  von  . . teil  Baumeistern  die,  König¬ 

reiches  aufpstührl  Der  Autor  des  Buches  weiß  eine 
Menge  nie  «.sanier  Begebenheiten  zu  berichten^  ^ 


M.Pf.  -  Korrespondenten 

Stipendiaten  der  Fall,  doch  war  dergleichen  nur 
als  erfreuliche  aber  nicht  notwendige  Begleit¬ 
erscheinung  gedacht. 

Die  Stipendiaten  stellten  zunächst  eine  et¬ 
was  gehemmte  Gastfreundschaft 
lest.  Ganz  abgesehen  von  den  inzwischen  be¬ 
hobenen  Schwierigkeiten  durch  ungeeignete 
Wohn-  und  Arbeitsräume,  geschah  kaum  etwas, 
das  der  Absicht  der  Initiatoren  der  Aktion  ent¬ 
gegengekommen  wäre.  Berlin  zeigte  sich  wenig 
begierig,  die  Künstler  und  ihre  Arbeiten  kennen- 
zulemen,  und  es  mußte  erst  über  ein  Jahr  ver¬ 
gehen,  ehe  dies  mit  Ausstellungen,  Lesungen 
und  Konzerten  begann. 

Heute  kann  man  endlich  sagen,  daß  die  Stadt 
sich  ihrer  Gäste  und  deren  Bedeutung  bewußt 
geworden  ist.  Zum  Tragen  gekommen  ist  aller¬ 
dings  eines  noch  nicht,  das  vielleicht  das  Aller¬ 
wichtigste  wäre:  Die  Öffentlichkeit  hat 
sich  noch  kaum  —  mit  wenigen  Ausnahmen  — 
mit  der  Kritik  auseinandergesetzt,  die  die  Gäste 
ihrerseits  am  einheimischen  Kunstleben  üben, 
an  dem  sie  —  vor  allem  Musiker,  Maler  und 
Bildhauer  —  gewisse  provinzielle  Züge  von 
Überheblichkeit  und  Selbstzufriedenheit  erkannt 
haben.  Aus  dieser  Kritik  von  Kennern,  die  ohne 
jedes  Vorurteil,  weder  pro  noch  contra,  nach 
Berlin  gekommen  sind,  kann  die  Stadl  erheb¬ 
lichen  Nutzen  ziehen. 

Lehrstuhl  in  Berlin  wieder 
attraktiv 

Und  nun  zum  Hochschulwesen.  Die 
utopische  Idee  einer  dritten  Universität,  eines 
Superinslitutes  nicht  für  gewöhnliche  Studenten, 
sondern  für  eine  akademische  Elite,  ist  zum 
Glück  zu  den  Akten  gelegt  worden.  Die  vorhan¬ 
denen  Institute  dem  Andrang  entsprechend  aus¬ 
zubauen,  das  ist  allein  schon  mehr  als  ein  Zehn¬ 
jahresprogramm.  Darauf  will  Berlin  sich  jetzt 
konzentrieren.  Der  Platzmangel,  besonders  an 
einigen  Fakultäten  der  Freien  und  der  Techni¬ 
schen  Universität,  nimmt,  wie  selbst  die  zu¬ 
ständigen  Stellen  zugeben,  bereits  .katastro- 
phenahnliche  Formen“  an. 

Im  übrigen  ist  Erfreuliches  zu  vermelden.  Wa¬ 
ren  die  Berliner  Lehrstühle  bis  vor  kurzem, 
eigentlich  noch  bis  vor  zwei  Jahren,  bei  west¬ 
deutschen  Wissenschaftlern  durchaus  nicht  ge¬ 
fragt,  belrachleten  viele  Berlin  nur  als  Durch- 
gangsslation,  als  Sprungbrett  etwa  nach  Mün¬ 
chen  oder  Wien,  so  hat  sich  hier,  von  der  Öffent¬ 
lichkeit  fast  unbemerkt,  eine  Wandlung  voll¬ 
zogen.  Im  Zeitraum  von  Januar  1963  bis  heute 
steht  die  deutsche  Hauptstadt  in  bezug  auf  Neu¬ 
berufungen  an  der  Spitze  aller  deutschen  Uni¬ 
versitäten.  Bei  der  Freien  Universität  lautet  die 
Zahl  32,  bei  der  Technischen  gar  42.  Darunter 
eine  erstaunliche  Reihe  erster  Kräfte.  Bei  dei 
FU  konnten  ferner,  trotz  eines  vorliegenden 
verlockenden  Rufes,  14  Professoren  zum  Bleiben 
bewogen  werden,  5  bei  der  TU. 

Demgegenüber  sind  die  Abgänge  verschwin¬ 
dend  (FU  7,  TU  5)  und  wir  dürfen  verraten,  daß 
es  sich  dabei  durchweg  nicht  um  unersetz¬ 
liche  Geister  handelt. 

Problem  Uberfüllung 

Aufsehen  erregt  hat  der  Schritt  der  juristi¬ 
schen  Fakultät  dei  FU,  106  Studenten,  die  län¬ 
ger  als  zwölf  Semester  studieren  ohne  sich  bis¬ 
her  zum  Referendarexamen  gemeldet  zu  haben, 
zwangsweise  zu  exmatrikulieren.  Noch  in  bezug 
auf  die  Legalität  umstritten,  wird  hier  immerhin 
ein  Weg  aufgezeigt,  der  Uberfüllung  unserer 
Hochschulen  zu  steuern.  Bisher  schreibt  das  Ge¬ 
setz  nur  eine  —  bei  den  verschiedenen  Laufbah¬ 
nen  erheblich  variierende  —  Mindestzahl  von 
Semestern  vor;  die  Einführung  von  Begrenzun¬ 
gen  nach  oben  wird  durch  den  Berliner  Schritt 
ernsthaft  zur  Diskussion  gestellt. 

Unverändert  dringlich  bleibt  das  Bau  Pro¬ 
gramm.  Die  im  Villenvorort  Dahlem  behei- 
malele  Freie  Universität  ist  in  der  glücklichen 

Zustrom  nach 
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Eines  der  schwierigsten  Probleme  West-Ber¬ 
lins  bloibl  das  Arbeilskraftepolential.  Es  hat 
aber  erheblich  an  Scharfe  verloren,  nachdem 
es  gelungen  ist,  eine  positive  Wanderungsbilanz 
zu  erzielen.  Etwa  27  000  bis  28000  aus¬ 
wärtige  Arbeitskräfte  haben  im  letz- 
len  Jahr  in  West-Berlin  eine  Beschäftigung  neu 
aulgenommen,  darunter  rund  2000  Ausländer. 
Allein  durch  diese  Zuwanderung  war  es  mög¬ 
lich,  mit  892  000  unselbständig  Beschäftigten  un¬ 
gefähr  den  Stand  des  Vorjahres  zu  halten.  Von 
erheblicher  Bedeutung  aber  ist,  daß  etwa  zwei 
Drittel  aller  Zuwanderer  weniger  als  25  Jahre 
alt  waren.  Bei  der  Altersstruktur  der  West-Tier¬ 
liner  Bevölkerung,  die  durch  den  Zuzug  von 
älteren  Personen  aus  Mitteldeutschland  und  Ost- 
Berlin  im  Rahmen  der  Familienzusammenfüh¬ 
rung  noch  verstärkt  wird,  bringt  die  Zuwande¬ 
rung  jüngerer  Arbeitskräfte  aus  dem  Westen 
eine  wesentliche  Verbesserung. 

Die  unerwartet  hohe  Zuwanderung  von  etwa 
25  000  bis  26  000  westdeutschen  Arbeitnehmern 
führt  die  Zentralstelle  der  Berliner  Arbeitgeber¬ 
verbände  (ZBA)  in  ihrem  Tätigkeitsbericht  1963 
1964  nicht  nur  auf  die  politische  und  kulturelle 
Anziehungskraft  Berlins  zurück,  sondern  auch 
auf  gute  Verdienstmögiichkeiten  Dabei  spie'en 
nicht  nur  die  besonderen  Steuervorteile  für 
West-Berlin  eine  Rolle,  durch  clie  das  Netto- 
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Lage,  noch  150  Hektar  Land,  ehemals  genutzt 
von  der  Obst-  und  Gartenbaufakultät  der  Tech¬ 
nischen  Universität,  bebauen  zu  können,  ein 
Gelände,  das  unmittelbar  an  die  bereits  vor¬ 
handenen  Baulichkeiten  anschließt.  Ausgeführt 
wird  der  aus  einem  internationalen  Wettbe¬ 
werb  hervorgegangene  Entwurf  eine  französi¬ 
schen  Architektengespannes,  der  sich  dem  Cha¬ 
rakter  des  Vorortes  anpaßt  —  im  Gegensatz  zu 
den  ursprünglichen  Absichten  des  Bausenators 
in  Form  von  zusammengedrängten  Hochhäusern 
eine  Art  Zwingburg  der  Wissenschaften  zu  er¬ 
richten.  Das  hätte  nicht  zum  genius  loci  gepaßt, 
den  die  vor  dem  Eisten  Weltkrieg  in  Dahlem 
errichteten  Institute  der  Kaiser-Wilhelm-Gesell- 
sdialt  geschaffen  haben. 

Das  war  Negatives  und  Positives  vom  Ber¬ 
liner  Kullurleben.  Wir  sind  dabei  davon  ausge¬ 
gangen.  daß  an  die  deutsche  Hauptstadt  auf 
allen  Gebieten  immer  der  höchste  Maß- 
s  t  a  b  angelegt  weiden  muß  Man  täte  ihr  und 
Deutschland  keinen  Gefallen,  wenn  man  sich 
darauf  beschrankte,  immer  nur  Gutes  zu  berich¬ 
ten  und  alle  Mängel,  Schwachen  und  Fehlgrille 
zu  verschweigen. 

Berlin  hält  an 

arbeitseinkommen  hier  1963  um  etwa  über 
dem  Durchschnitt  in  Westdeutschland  lag.  Audi 
clie  Brultoverdienstc  sind  mit  7.3 ’  o  stärker  ge¬ 
stiegen  als  im  Bundesgebiet  (6,4  °/o).  Im  laufen¬ 
den  Jahr  haben  die  Arbeitnehmerverdienste 
wieder  kräftig  zugenommen.  Trotz  des  Zustroms 
von  westdeuischen  und  ausländischen  Arbeits¬ 
kräften  besteht  weiterhin  eine  allgemeine  Uber¬ 
nachfrage.  Vor  allem  SpeziaikräfLe  und  Frauen 
bleiben  gesucht. 

Bemerkenswert  sind  die  im  letzten  Jahr  ein¬ 
getretenen  Verschiebungen  innerhalb  der  Be¬ 
schäftigungsstruktur.  Während  die  Industrie, 
vor  allem  die  Metallindustrie,  mehr  als  10  000 
von  insgesamt  rund  300  000  Beschäftigten  frei- 
steLlte  oder  den  natürlichen  und  sonstigen  Ab¬ 
gang  in  diesem  Umfang  nicht  ergänzte,  nahmen 
die  übrigen  Wirtschaftszweige  sowie  der  öffent¬ 
liche  Dienst  ungefähr  die  gleiche  Anzahl  von 
Arbeitskräiten  zusätzlich  auf.  Dabei  handelte  es 
sich  nicht  etwa  um  eine  Umsetzungsaktion,  die 
ein  und  denselben  Personenkreis  betraf,  es 
winden  vielmehr  überwiegend  neugewonnene 
Arbeitskräfte  eingestellt. 

Insgesamt  gesehen  ist  die  Berliner  Wirtschaft 
auch  tiir  das  laufende  Jahr  wieder  dringend  auf 
die  Zuwanderung  einer  ausreichenden  Zahl  von 
Arbeitskraflen  angewiesen  Dies  um  so  mehr, 
als  d:e  Altersstruhlur  der  Berliner  Bevölkerung 
ki-np  wesen*!  che  Eihöhung  des  inneren  Ar- 


Ulbricht  ging  auf  Bauernfang 

Westdeutsche  Landwirte  vor  dem  Karren 

der  SED  —  .Offene  deutsche  Gespräche“ 
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Ziemlich  viel  Mut  bewiesen  die  SED-Funk- 
tionäre,  die  es  unternahmen,  westdeutsche 
Landwirte  nach  Markkleeberg  bei 
Leipzig  einzuladen.  Dort  sollten  sie  über  die 
„Fortschritte“  unterrichtet  werden,  deren  sich 
das  sowjetzonaie  Bauerntum  erfreut  Tatsächlich 
land  sich  eine  Handvoll  der  Eingeladenen  be¬ 
reit,  dem  Ruf  zu  folgen.  Sie  waren  neugierig, 
was  der  „erste  Arbeiter-  und  Bauernstaat  auf 
deutschem  Boden“  der  Landwirtschaft  zu  bieten 
hat.  Jeder  einzelne  merkte  jedoch  sehr  bald,  daß 
er  vor  Ulbrichts  Karren  gespannt  werden  sollte. 

Natürlich  sollten  die  Gäste  aus  der  Bundes¬ 
republik  auch  Gelegenheit  eihalten.  sich  über 
die  Situation  der  europäischen  Landwirtschaft 
zu  unterrichten.  Eine  in  Markkleeberg  slattfin- 
dende  Ausstellung,  an  der  neben  den  Ostblock¬ 
staaten  auch  Dänemark,  die  Niederlande,  Groß¬ 
britannien  und  erstmalig  auch  die  Bundesrepu¬ 
blik  teilnahmeri.  bot  dazu  Gelegenheit.  Am  wich¬ 
tigsten  aber  war  den  Veranstaltern,  mit  den 
westdeutschen  Bauern  ein  „Offenes  deutsches 
Gesprädi“  zu  führen,  um  sie  kommunisti¬ 
schen  Thesen  zugänglich  zu  machen  Als 
offizieller  Veranstalter  solcher  Treffen  trill  un¬ 
gelernt  die  „Direktion  der  Landwirtschalts-  und 
Gartenbauausstellung“  der  Zone  auf.  Die  maß¬ 
gebliche  politische  Leitung  liegt  jedodi  bei  der 
SED.  Bis  1958  bediente  man  sich  als  westdeut¬ 
schem  Mitspieler  des  sogenannten  „Gesamt¬ 
deutschen  Arbeitskreises  für  Land-  und  Forst¬ 
wirtschaft“  in  der  Bundesrepublik,  der  als 
kommunistische  Tarnorga  u  isation 
inzwischen  verboten  wurde. 

Die  Landwirtschaftsausstellung  war  für  die 
westdeutschen  Besudier  also  mit  „politischer  Be¬ 
lehrung“  verbunden.  Alle  Aussprachen  dienten 
lediglich  dem  Zweck,  den  Bauern  aus  der  Bun¬ 
desrepublik  die  kommunistischen  Parolen  in  der 
Deutschlandpolitik  nahezubringen.  Der  propa¬ 
gandistische  Wert  solcher  Gespräche  liegt  für 
die  Kommunisten  sowohl  in  ihrer  Wirkung  auf 
die  Bevölkerung  in  der  Zone  wie  in  der  erhoff¬ 
ten  Ausstrahlung  auf  die  Bundesrepublik.  Die 
Propaganda  gipfelt  in  den  Parolen,  die  für  die 
westdeutschen  Bauern  auch  diesmal  ausgegeben 
wurden:  „Was  müssen  wtir  tun,  um  den  Frieden 
z-  siehe  rn,  den  Militarismus  in  Westdeutschland 
zu  bändigen  und  eine  friedliche  demokratische  (!) 
Wiedervereinigung  unseres  Landes  zu  erhalten? 


beitskräftepotentials  gestaltet.  Eine  verstärkte 
Kräftenachjiage  hat  im  Zusammenhang  mit  der 
anhallenden  Expansion  und  den  Arbeitszeit* 
verkii  zungen  bereits  eingesetzt. 
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Dies  geschah  noch  vor  50  Jahren: 

„Divisionsruf”  und  „Sammeln“  auf  dem  Schlachtfeld  . . . 

Lanzen-Attacke  der  1.  Ostpreuülsdien  Kavalleriedivlsion  am  20.  August  1914 


Am  I.  August  I9f4  lauteten  die  Glocken  aller 
deutschen  Kirchen.  Es  waren  nicht  die  Glocken, 
die  nun  schon  beinahe  ein  halbes  Jahrhundert 
zum  Gebet  für  den  Frieden  gerufen  hatten 
ihr  schwerer  Klang  bedeutete  Krieg,  Vaterland 
in  Gefahr.  Im  Osten  war  die  Mobilmachung  der 
russischen  Stroitkralle  ausgorulen,  die  deutsche 
Reidmegierung  antwortete  darauf  notgedrun¬ 
gen  mit  dein  Ruf  zu  den  Wallen.  Man  ähnle 
und  spradi  von  der  Lava,  dnr  Schar  der  russi¬ 
schen  Reilermassen.  die  sich  über  unser  Land 
ergießen  würde.  Das  ostpreußlsrhe  I.  Armee¬ 
korps,  das  die  Tradition  dos  Yorcksthen  Korps 
führte,  marschierte  an  der  Grenze  auf,  um  einen 
Einbruch  des  Feindes  zurückzuschlogen.  So  kam 
cs  am  I9./20.  August  zur  Schlacht  bei  Gum¬ 
binnen,  die  im  Verein  mit  dem  I.  Reserve- 


lihrenmal  der  /  Kavullciiv  Division  im 
Tunnenboig-Denhmul 


korps  unter  dem  General  Olto  von  Below  und 
dem  herangeruikten  westpreußischen  XVII. 
Armeekorps  unter  General  von  Mackensen 
durchgelochten  wurde. 

Der  einzige  große  Keilerverband  im  Osten, 
die  I.  Kavalleriedivlsion,  bestehend  aus  sechs 
ost-  und  westpreußischen  Kavallerieregimen¬ 
tern.  stand  wählend  der  Schlacht  hinter  dem 
nördlichen  Flügel  des  kämpfenden  f.  Armee¬ 
korps,  bered  Ihr  den  Befehl  zum  Angriff.  Bis 
dahin  war  es  ihre  Aufgabe  gewesen,  den  ein¬ 
dringenden  feindlichen  Reilermassen  Aufenthalt 
zu  gebieten  Ihr  Feind,  zuerst  zwei,  dann  vier 
russische  Kavalleriedivisionen  (darunter  zwei 
Garde-Divisionen,  zusammen  70  Schwadronen 
und  42  Geschulzel,  waren  jedoch  ausgewichen, 
in  dem  Bewußtsein,  das  Anreden  gegen  die  ge¬ 
schlossene  Phalanx  der  deutschen  Rederei,  die 
ihm  im  Galopplempo  überlegen  war,  vermeiden 
zu  müssen  Es  kam  bis  dahin  nur  zu  Plänke¬ 
leien  mit  der  Schußwaffe. 

Signalmarsch  bei  Schill  eningkeu 

Nun  aber  erreichte  in  den  Vormittagsstunden 
des  20.  August  die  deutsch -.-  Kavallerie  ihre  ur¬ 
eigenste  Aufgabe:  Verfolgung  des  zurück- 
weichenden  Feindes  und  Angriff  in  Flanke  und 
Rücken!  Auf  der  Chaussee  Gumbinnen  — 
P  i  1 1  k  a  1 1  e  n  wurde  im  stharfen  Tempo  äuge¬ 
nden,  der  Feind  befand  sich  im  Rückzug  zur 
Grenze. 

Schon  bei  dem  Anratl  zeigten  sich  die  Merk¬ 
male  eines  geschlagenen  Feindes,  Verwundete 
und  im  Gelände  zurückllutende  kleinere  Ver¬ 
bünde.  Die  Vorhut  der  Kavalleriedivlsion,  die 
lnsterburger  II.  Kavallerie-Brigade,  hatte  in  der 
ersten  Nachmiltagsstunde  die  Stadt  P  1 1  I  k  a  I  - 


len  durchritten  und  erspähte  von  ihren  Hohen 
im  Gelände  südlich  der  Sladt  in  großer  Breite 
ostwärts  zurückweichendc-  Marschkolonnen, 
untermischt  mit  Artillerie,  Fahrzeugen  und  Troß. 
Blitzschnell  und  entschlossen  reifte  der  Ent¬ 
schluß  zum  Angriff  mit  gefällter  Lanze  Das 
Signal  „mursch-marsch"  erscholl,  und  jeder  der 
zuersl  «iciit  und  dann  im  ganzen  folgenden  sech¬ 
zehn  Schwadronen  suchte  sich  Ihr  Altaeken- 
objekl.  In  breiterer  Entfaltung  rn.it  dem  Dreh¬ 
punkt  um  tla»  Dorf  Schilfe  nlngken  wurde 
in  den  völlig  überrumpelten  Feind  hlneingerit- 
len  und  ersl  hall  gemacht,  als  che  Gegend  um 
Slallupönen  erreicht  war.  Auch  die  wendige 
Gumhlnner  reitende  Ableitung  halte  mit  Ihren 
Railerkameraden  mitgehalten  und  konnte  mit 
Ihrem  Verfolgungsfeuer  wolter  den  Feind  er¬ 
schüttern. 

AI»  »Ich  der  heiße  Sonnenlag  dem  Abend 
neigte,  war  die  Verfolgung  soweit  vorgedrun¬ 
gen,  daß  die  Divislonsfuhrung  an  das  Endungen 
der  auaeinandergekommenen  Verbände  denken 
mußte.  Es  wurde  da»  Tronij»eter»lgnel  .Divi¬ 
sionsruf’  und  .Sammeln"  gegeben.  Uber  viele 
Kilometer  hinaus  pllanzte  sich  dieses  Signal  von 
Trompete  zu  Trompete  weiter,  und  es  ist  sicher 
eine  flliimaligkaH  des  Ersten  Weltkriege*  ge¬ 
wesen  'lall  dieses  Rtiilersignal  Über  «In  weite« 
Kampfleld  hlnaufcgehalll  ist.  Niehl  laicht  wurde 
der  Slegessfimmung  der  tapferen  Keilerei  das 
Loslösen  vom  Feinde.  Galt  es  doch  dabei,  eine 
große  Anzahl  der  geschlagenen  Feinde  zu  sam¬ 
meln  und  zurückzuluhren  und  die  Verbände 
wieder  zu  ordnen,  Freund  und  Feind  hallen  »Ich 
ineinander  verstrickt. 

Ein  B«i»ptel:  Der  Regimenlsarzi  der  Tilsiter 
Dragoner  war  beim  Verbinden  von  Verwunde¬ 
ten  beschäftigt,  «en  Unterschind  x witschen  Freund 
und  Feind  macht«  in  dieser  Fürsorge,  daß  unter 
dem  Genier  Kreuz  stehende  deutsche  Heer  nicht. 
Auf  diesen  schwerbeschädigten  Sanitätsoffizier 
trat  olne  größere  rus»isdie  Einheit  unter  Füh¬ 
rung  eines  Offiziers  zu  und  bat  um  die  Ge¬ 
fangennahme  Unser  Doktor  mußte  olnn  solche 
Funktion,  als  nicht  in  sniner  Aufgabe  liegend, 
freundlich  ablehnen 

E»  gelang  der  Division  am  Abend  die  Regi¬ 
menter  in  und  um  Pillkalleo  ihre  Kräfte  wieder 
In  die  Hand  zu  bekommen  und  auch  lur  die 
Nacht  zur  Abwehr  zu  gliedern.  Noch  immer 
strömten  Polndleile,  die  weiter  zurückgeblieben 
waren,  der  Grenze  zu  und  dio  Schießereien  hör- 
len  nithl  auf.  Pferd  und  Rniter  mußten  nach  der 
Hitze  des  Tages  in  abgekühlter  Augustnariit  auf 
der  betreuten  ostprelißischen  Eide  kauern,  im 
Stolz  erfüllter  Pflicht. 

Ober  lausend  Gefangene  dei  Keniienkampf- 
Armee  waren  oingebrucht,  eine  große  Anzahl 
von  Offizieren,  darunter  zwei  Regimentskom¬ 
mandeure  der  Infanterie.  Die  II.  Kavallerie- 
Brigade  hatte  die  Aufgabe  erhalten,  die  Rück¬ 
führung  der  Gefangenen  einzuleiten.  Ihr  Adju- 
tanl  fand  kameradschalUiche  Worte  für  die 
russischen  Offiziere  und  ihre  Mannschalt.  Der 
eine  russische  Regimentskommandeur,  ein  älte¬ 
rer  Herr  mH  Kotelettenbart,  deutete  entschuldi¬ 
gend  auf  sein  Herz,  wenn  dus  nichl  gestreikt 
hätte,  wäre  er  entkommen.  Ein  junger  russische! 


dud  Das  Erste  Fernsehen,  das  im  Vorjahr 
mit  dem  ,ßres|au“-Film  Neven  Dumonts 
einige  Monaie  hindurch  anhaltende  kritische 
Diskussion  entfesselt  hatte,  wird  uns,  wenn  die 
Anzeichen  nicht  trügen,  irn  Herbst  dieses  Jah¬ 
res  einen  neuen,  ähnlichen  Skandal  bescheren. 
Im  Aufträge  des  Norddeutschen  Fernsehens 
war  Neven  Dumont  damals  angestrengt  bemüht, 
am  Beispiel  Breslaus  nadizuweisen,  daß  Polen 
in  den  besetzten  deutschen  Oslprovinzen  her¬ 
vorragende  Aulbauarbeiten  geleistet  habe,  wo¬ 
mit  auldringlich  der  Schluß  suggeriert  werden 
sollte,  daß  die  polnischen  Annexionisten  somit 
Besitz-  und  Nutzungsrechte  an  dem  .ehemali¬ 
gen“  deutschen  Land  erworben  hatten;  daß 
.vollendete  Tatsachen  geschaffen"  seierii  daß 
die  Bundesrepublik  Deutschland  an  diesen  Tat¬ 
sachen  nichts  andern  könne  und  daß  die  Ver¬ 
triebenen.  die  ja  ohnehin  eingegliedert  seien, 
alle  Hoffnung  fahren  lassen  sollten,  ihr  Recht 
aut  die  angestammten  Heimatgebiete  jemals 
wieder  realisieren  zu  können.  Kurzum,  es  han¬ 
delte  sich  um  eine  Stimmungsmache  für  den  Ver¬ 
zicht  und  um  Zersetzung  des  deutschen  Selbsl- 
behauptungs  willens. 

Schon  damals  kündigte  die  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Rundfunkan  Halten  lür  das  Zweite 
Fernsehen  (ARD),  deren  Vorsitz  der  WDR-Inten- 
clant  Klaus  von  Bismarck,  bekanntlich 
einer  der  Tübinger  Verzichtsmemo- 
r  a  n  d  i  s  t  e  n  ,  innehatle,  an.  daß  das  Fern¬ 
sehen  weitere  Exempei  dieser  Art  statuieren 
werde  Das  wird  jetzt  offenbar  in  einem  neuen, 
diesmals  vom  Hessischen  Fernsehen  Im  Beneh¬ 
men  mit  der  ARD  In  Aull  rag  gegebenen,  für 
den  2.  Oktober  dieses  Jahres  angekündigien 
Film  besorgt  werden,  in  dem  unter  dem  Titel 
..Land  jenseits  von  Oder  und  Neiße"  an  den 
Beispielen  Danzig.  Allenstein,  Stellin, 
Küslrtn,  Landsberg,  Sagau.  Grünberg  u  a  ge¬ 
zeigt  werden  soll,  .inwieweit  Polen  die  Ein¬ 
gliederung  den  liehe  j  Gebiete  gelungen  ist*. 


Soweit  die  offizielle  Ankündigung.  Was  du 
au!  uns  zukommt,  laßt  schon  der  Titel  errate». 
Niehl  von  einem  .deutschen",  sondern  von 
irgendeinem  .Land*  ist  die  Rede  Und  wie 
das  Bild,  das  hier  gezeigt  wird,  aussehen  wird, 
kann  man  sich  gleichfalls  unschwer  verstellen, 
wenn  man  horl,  daß  der  Autor  Hans  Jakob 
Sichle  heißt  Dieser  ehemalige  Warschauer 


Leutnant,  ein  keckes  Kerlchen,  Iragle  ui  fließen¬ 
dem  Deutsch,  wohin  sie  nun  wohl  kommen 
würden.  Ei  hoffe  nach  Berlin  oder  an  den  Rhein! 
Ihm  bedeutete  also  sein  Schicksal  eine  vielver¬ 
sprechende  Reise! 

Deckung  des  Aufmarsches 
zu  Tannenberq 

Als  der  nächste  Morgen  nach  diesem  denk¬ 
würdigen  Allacken-Tag  anbrach,  zeigte  sich  eine 
merkwürdige  Stille  ringsum.  Jede  Fühlung  mit 
der  kämpfenden  deutschen  Infanterie,  die  in  der 
Verfolgung  vermutet  wurde,  war  verlorengeqan- 
gen  und  es  mußte  gerätseil  werden.  Erst  im 
Laufe  des  Nachmittags  kam  die  Lösung  durch 
die  Meldung  ausgeschickter  Verbindungsoffi¬ 
ziere.  Die  deutsche  Armee,  die  die  Schlacht  bei 
Gumbinnen  geschlagen  halte,  wai  im  vollen 
Rückmarsch  —  Irolz  ihres  Sieges,  aber  wohin? 
Es  klärte  sich:  Während  des  Ringens  mit  der 
Rennenkampf-Armee,  war  in  den  Südosten  unse¬ 
rer  Provinz  eine  zweite  russische  Armee  unter 
dem  General  Samsonow  eingedrungen  und 
es  drohte  die  Abschnoidunq  der  Provinz  an  der 
Weichsel.  In  dieser  gefährdeten  Lage  war  dem 
General  d.  Inf  z.  D.  Paul  v  Hindenburg 
die  Rettung  unserer  Provinz  übertragen  worden. 
Seine  Bpfehle  hatten  die  Kommandierenden  Ge¬ 
nerale  in  Ostpreußen  erreicht  und  sie  zu  der 
klassischen  Umklammerung  des  auf  Allensleln 
vordringenden  Feinde»  angeselzt. 

Nach  dem  Muster  von  Caonai-  baut*  sich  nun 
der  denkwürdige  Sieg  deutscher  Wallen  auf,  der 
in  der  Wiederholung  des  Jahres  1410,  als  die 
Schlacht  von  Tannenberq  in  die  Geschichte  ein¬ 
gegangen  ist  und  den  Namen  Hindenburq  als 
den  Retter  gestempelt  hat.  Die  1.  Kavallerie- 
Diviision,  nach  schneller  Erholung  von  mehr  als 
25  Tagen  ununterbrochener  Reilermarsche  und 
Gefechte,  halle  das  auf  das  Schlachtfeld  von  Tan¬ 
nenberg  abrückende  westpr.  XVU.  Armeekorps 
in  Rücken  und  Flanke  gegen  neu  aultrelende 
russische  Kavallerie  verbände  zu  decken.  Diese 
Aulgabe  wurde  Ihr  nichl  schwer,  und  sie  konnte 
abermals  in  den  Sieg  von  Tannenberg  durch 
Verfolgung  des  Feindes  über  Warten  bürg 
in  das  russische  Gebiet  hincinreiltn. 

* 

Ein  halbes  Jahrhundert  schließt  In  diesen 
August  lagen  eine  Leklensge»<hichte  unserer 
Provinz  ab.  der  zwar  unser  Lanrimann  und  Stud¬ 
ier  im  Jahre  1914  wieder  an  die  Arbeit  gehen 
konnte. 

Das  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  zitiert 
heule  schwerer  nach,  als  der  Anfang  des  Ersten 
Weltkrieges.  Ungebrochen  aber  ist  der  Mut  un¬ 
serer  Ostpreußen  in  der  Gewißheit,  daß  Waffen 
nicht  mehr  die  Geschichte  der  Völker  entschei¬ 
den  können  und  werden.  Bereit,  den  Nachbarn 
die  Hand  zu  reichen,  zu  einer  friedlichen  Ord¬ 
nung  von  Mittel-  und  Osteuropa,  wird  einst  der 
Tag  der  Rückkehr  in  unsere  geliebte  Heimat 
erfolgen,  wenn  Geduld  und  Zutrauen  zu  dem 
Herrn  der  Geschichte  gewahrt  bleiben. 

G.  v.  PI. 


Korrespondent  der  Frankfurter  Allgemeinen 
Zeitung  erfreut  sich  des  .Vorzuges“,  das  Ver¬ 
trauen  offizieller  Stellen  in  Warschau  zu  genie¬ 
ßen.  Das  rosige  Bild  allerdings,  das  er  der  deut¬ 
schen  Öffentlichkeit  Jahre  hindurch  von  den 
Verhältnissen  in  Polen  vermittelt  hat,  stimmte, 
wie  die  Entwicklung  gezeigt  und  die  korrigie¬ 
rende  Kritik  nachgewiesen  hat,  keineswegs  mit 
der  Wirklichkeit  überein.  Was  die  deutschen 
Ostprovinzen  bei  reift,  so  hat  Stehle  hinreichend 
deutlich  schon  in  seinem  Buch  über  .Polen 
heute"  für  den  deutschen  Verzicht  plädiert.  Er 
war  übrigens  auch  Berater  Neven  Dumonts  lür 
seinen  .Breslau'-Film.  Man  kann  sich  also  vor¬ 
stellen,  daß  der  deutsche  Regisseur  des  neuen 
dokumentarischen  Unternehmens  des  deutschen 
Fernsehens  persona  gcata  in  Warschau  war  und 
daß  es  ihm  an  offiziellen  Tips  für  seinen  Oder- 
Neiße-Trip  nicht  gemangelt  hat.  Es  würde  uns 
durchaus  nicht  überraschen,  wenn  der  Film  auf 
die  Melodie  .Noch  isl  Polen  nicht  verloren" 
gestimmt  wäre  und  daß  der  Refrain  daraut  ab- 
zielt,  .unser  eigenes  Nachdenken  zu  fördern", 
darüber,  „ob  wir,  che  Geschlagenen  von  1944, 
wir,  die  heule  Reichsten  und  Sattesten  in  Eu¬ 
ropa,  es  uns  leisten  können,  noch  immer  von 
einem  Deutschen  Reith  zwischen  Maas  und  Me¬ 
mel  zu  träumen;  von  einem  Deutschland,  das 
schlecht«  deutsche  Politik  ebenso  zerstörte  wie 
die  Freiheit  der  Nachbarvölker",  So  Stehle 
worllich  in  seinem  WDR-Kommentar  zum 
20.  Jahrestag  der  .Befreiung"  Polens  durch  die 
Truppen  Stalins,  der  bekanntlich  1019  mH  Hit¬ 
ler  einen  Vertrag  über  eine  neue  Teilung  Po¬ 
lens  geschlossen  hatte. 


Die  Geschichte  hal  übrigens  noch  eine  pikante 
Note  Am  30.  Juni  dieses  Jahres  brachte  die 
in  Allcnstein  erscheinende  rotpolnische  Zei¬ 
tung  .Glos  Olsztynski*  folgende  Meldung: 
.Ende  der  vergangenen  Woche  weilte  in  Allen 
stein  ein  vier  Mann  stackes  Team  des  DDR- 
Fernsehens,  das  einen  Film  über  Allen¬ 
stein,  seine  Sehenswürdigkeiten,  die  histori¬ 
schen  Denkmäler  und  die  kulturellen  Errungen¬ 
schaften  in  den  vergangenen  20  Jahren  drehte 
Die  Dreharbeiten  leitete  in  Vertretung  des  He» 
sisdien  Fernsehens  Dr  Hans  Jakob  Stehle" 
Wir  lassen  es  dahingestellt,  ob  Stehle,  wie  diese 
Zeitung  meldet,  in  der  Tat  im  Aultrage  des 
.DDR "-Fernsehens  arbeitete  oder  ob  hioi  eine 


Herrn  Stehles  neuer  Verzichts-Film 


7  ii  n  nsfi  e  in  Titelbild: 

Relief  dus  dem  Königsberger  Schlofl 

Dieses  aus  Holz  geschnitzte,  zu  vieJen  Deutun- 
gen  die  Phantasie  anregende,  iurbige  Relief 
winde  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 

als  Supraporte  über  der  Eingangstür  zum  Speise, 
»aal  im  Königsberger  Schloß  angebracht!  viele 
Mhizihnle  war  es  unbeachtet  im  Zimmer  de» 
Käst "II ans  aufbewahrl  worden.  Lange  Zeit  galt 
es  als  ein  Bildnis  von  Nicolaus  Coppermcus, 
Kunsthistoriker  haben  diese  Annahme  jedodi 
widerlegt  Es  gehörte  zwar  nicht  zu  den  auf- 
fallendsten,  aber  schönsten  und  gehaltvollsten 
Kunstwerken  im  Schloß  Der  unter  der  sowje- 
lischen  Besetzung  verstorbene  Direktor  der 
Kunstsammlungen  der  Stadl  Königsberg.  Dr. 
Alfred  R  o  h  d  e  .  hal  über  dieses  Werk  ge- 
urteilt: 

.Jenes  eigenartige  Holzrelief  mit  dem  Brust¬ 
bild  eines  Mannes,  der  einen  Toienschädel  in 
den  Händen  hall,  umgeben  von  totstarrenden 
Architektur-Ruinen,  wird  als  eine  Arbeit  de» 
aus  Sachsen  stammenden  von  1526  bi«  in  du- 
dreißiger  Jahre  ln  Königsberg  nachweisbar»!! 
Bildhauers  Hans  Schenk,  genannt  Scheuz- 
lieh,  in  Anspmch  genommen.  Das  Reitel  wird 
eines  jener  memento  mori-Motive  darstellen, 
die  in  dem  humanistisch-protestantischen  Kreise 
besonders  beliebt  waren:  Die  Sonne  der  Gnade 
und  des  himmlischen  Reiches  überstrahlt  den 
Verlad  und  die  Vergänglichkeit  alles  irdischen 
Schaffens  .  .  .* 

Wie  uns  Plärrer  Hugo  Linrk  mittetlU.',  hat 
der  damals  am  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit 
tätige  Chirurg  Professor  Ehrhardt  —  der 
schon  über  70  Jahre  alt  war  —  dieses  wertvolle 
Rfliul  aus  dem  Schutt  geborgen.  Es  gelang  ihm, 
es  nach  Berlin  miizunehmen  und  er  ubergab  es 
mnei  behördlichen  Stolle.  Heute  befindet  es  sich 
ui  dem  ehemaligen  Jagdschloß  Grunewald  als 
Bostandstuck  der  Stiftung  Preußischer  Kultur- 
besitz,  deren  Kurator  unser  Landsmann  Hans- 
Georg  W  o  r  m  i  l  ist. 


Warschaus  Sorge  Nr.  1 : 
Arbeitslosigkeit 

NP  Berlin 

Die  Sowjetunion  und  die  sowjetisch  besetzte 
Zone  Deutschlands  haben  starken  Arbeitskräfte¬ 
mangel  zu  beklagen.  Die  Tschechoslowakei 
kennt  dieses  Problem  nur  strukturell.  Ausge¬ 
rechnet  Polen  aber,  das  bis  heute  die  gesamten 
deutschen  Oslprovinzen  besetzt,  weiß  sich  der 
Arbeitskräfte  nidit  mehr  zu  erwahren.  Obwohl 
überall  ln  Ostdeutschland  und  im  Zentrum  Po¬ 
lens  die  Industrie  auf  Hochtouren  schafft,  die 
Weiften  ständig  vergrößert  werden  und  riesige 
Kombinate  den  Weg  zum  Industriestaat  mat- 
kieren,  sind  hundertlausende  junger 
Menschen  arbeitslos.  Sie  stellen  da» 
Element  der  latenten  Unzufriedenheit,  lassen 
sich  nur  ungern  zu  Arbeitseinsätzen  bet  .natio¬ 
nalen  Aufbauprojekten"  verpflichten  und  berei¬ 
ten  dem  Regime  Gomulka  die  zur  Zeit  schwer¬ 
sten  Sorgen. 

Fragt  man  polnische  Kommunisten  nach  dem 
Grund  tur  diese  Erscheinung,  bekommt  man 
häufig  die  sehr  offene  Antwort:  .Wir  mußten 
nach  dem  Krieg  die  deutschen  Gebiete  überneh¬ 
men  (t|.  Wir  haben  die  Geburtensteigerung  ge 
fordert,  wo  wir  nur  konnten.  Schließlich  hal 
Polen  im  Krieg  große  Blulopter  gebracht.  Jetzt 
haben  wir  die  Geschichte  .  . VVas  so  trocken 
eingestanden  wird,  ist  eine  der  wahischeinhch 
größten  Fehlplanungen  der  polnischen  KP  Min 
wollte  die  Deutschen,  die  noch  in  ihrer  Heimat 
geblieben  waren.  .Übervölkern“  Wer  sich  dorl 
ansiedelte  und  Kinder  bekam,  erhielt  jede  Un¬ 
terstützung  des  Regimes. 

Allein  zwischen  196b  und  I97U  werden  nach 
polnischen  Angaben  3  260  000  Jugendliche  da» 
IH.  Lebensjahr  erreichen  und  Arbeit  fordern  Der 
polnische  Staat  hat  nur  ferr  die  H  ä  1 1  I  e  von 
ihnen  Arbeitsplätze  eingeplant.  Erst  1980  kann 
Polen  sein  Arbeitskräfteproblem  lösen,  und  auch 
nur  dann,  wenn  es  der  Geburtenfreudigkeit  Ein¬ 
halt  gebietet. 

Als  unlängst  zwischen  Polen  und  der  Tsche¬ 
choslowakei  ein  Abkommen  über  den  Aus¬ 
tausch  von  Albet Iskräf len  gelroften  wurde,  da 
war  dies  eine  verschleierte  Abmachung  über  den 
Export  polnischer  Gastarbeitei. 
Denn  die  wenigen  Tschechen  und  Slowaken,  die 
aus  den  strukturellen  Notstandsgebieten  dei 
-  ln  den  grenznahen  Industriekombin*- 
len  Polens  beschaltigl  sind,  fallen  kaum  ins  Ge¬ 
wicht  Um  so  stärker  wirkt  sich  für  die  Tsche¬ 
choslowakei  der  Strom  polnischer  Arbeiter  aus, 
du-  Beschäftigung  Im  Bc-ighau  und  in  dei  Land* 
wirtschalt  Noidmahreiis  suchen.  Die  Tschecho¬ 
slowakei  leidet  unter  der  gleichen  Ei  idiolnnnn 
wie  Zone  und  Sowjetunion.  Audi  hier  wollen 
div  jungen  Landarbeiter  in  die  aufstrebende  In¬ 
dustrie  Der  Bergbau  ist  hoffnungslos  über 
altert  und  die  landw  u  ischaftlichen  Ertrage  ge 
hen  infolge  mangelhafter  Mechanisierung  stän¬ 
dig  zuruck. 

Die-  Bemühungen  Ost-Berlins,  angesichts  die¬ 
ser  polnischen  Misere  die  nodt  in  Polen  leben¬ 
den  Deutschen  zu  .repatriieren*,  erfüllten  da¬ 
gegen  Bonn  mit  Sorge.  Warschau  unterstützt 
diese  Bemühungen  Sie  mindern  Hi«  Arbeit«- 
losenstotistlk  Polnische  Arbeiter  gehen  nicht  In 
die  Zone  Die  Sowielunion  wiederum  will  keilte 
polnischen  Gaslaibeiler,  sie  Kochtet  Ideologe 
snie  QuereltMi. 


sc*lUdiitp  .gos<imtdt*u(bdie‘  Koproduktion  vor* 
hegt  Stehle  bzw  der  Hessische  Rundfunk  wird 
das  entweder  zu  bestätigen  oder  zu  dementie¬ 
ren  m  der  Lage  sein 

Wie  dem  auch  sei.  wir  bereiten  um.  seelisch 
■'■hon  letzt  darauf  vor.  daß  uns  da»  SBZ.Pern- 
»eilen  demnächst  einen  Oder-Neiße-Fllm  zeigt, 
den  es  als  Telex-Aufzeichnung  des  Hessischen 
f  ernsehens  präsentiert.  Ne. 
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/Leichte  Sommetspehen 

Tleäl%bl"  dutä  oblfirlZ^n  T*f  "'  e?n  ffU'e"  Ü"IS',',  ^utüdihallung  e  mp  Hehl,  Wir  solle,, 
sie  lieber  durch  Obst  ersetzen  Aber  wir  können  Io  das  eine  lun  und  brauchen  das  andere  nicht 

sneL’n  “Tnrl  M  ?  ae,'°‘e?  Grütze  und  Aplelklöße  auch  zu  den  Mehl¬ 

speisen  —  und  sie  bleiben  trotzdem  aut  unterm  Küchenzettel 

Wenn  wir  eine  Gemüsesuppe  ohne  Fleisch  zu  Mittag  geben,  werden  wir  aern  eine  Antel. 

^en°während,s^nahldd'n0  7* *?'nen  Sallsoße  als  Kachlisch  re,- 

U*nb7ete i  *. Erbsensuppe  etwas  Leichtes.  Lockeres  als  MaqensihluB 
anbielet,  vielleicht  ein  Obstsalat  mit  Schneehaube  oder  auch  nur  ein  Stück  Obst. 

Wer  mittags  mit  einem  Kanlmenessen  d  la  OB/15  vorlteb  nehmen  muß,  treu t  sich  des  Abends 
er(ö,'er  •*«•«  Wdi««i.  heimatlichen,  köstlich  dultenden  Aullau t  von  Muttern  vorgesetzt 
bekommt,  der  sättigt,  erlreut  und  doch  nicht  den  Magen  vor  dem  Schlalengehen  belastet. 


Beginnen  wir  deshalb  gleich  mit  Schlummer- 
äpleln.  bei  denen  allerdings  die  Apfel  unter 
einer  braunen  Haube  schlummern  und  nicht  wir. 
Nebenbei  gesagt  sind  Halerllodcen  in  all  ihren 
Formen  eine  vorzügliche  Grundlage  für  Mehl¬ 
speisen  dank  ihres  großen  gesundheitlichen  Wer¬ 
tes.  */•  Liter  warme  Milch  wird  über  150  Gramm 
Halerllodcen  gegossen,  damit  sie  guellen.  100 
Gramm  Margarine  mit  150  Gramm  Zucker  und 
2  Eigelb  schaumig  rühren,  die  Flocken  dazuge¬ 
hen,  ferner  250  Gramm  durchgerührten  Quark, 
Salt  und  Schale  einer  Zitrone,  eine  Messerspitze 
Backpulver  und  schließlich  2  Eischnee  Die  Hallte 
des  Teiges  wird  In  eine  Backform  gelullt  und 

5  Apfel  daraufgesetzt,  die  man  geschalt  und  vom 
Kernhaus  befreit  hat.  Sie  werden  mit  Rum  oder 
Zitronensaft  beträufelt  und  mit  Marmelade  ge¬ 
füllt.  Jetzt  den  Rest  des  Teiges  daraufgeben  und 
bei  Mittelhitze  40  Minuten  backen 

Gleich  noch  ein  Haferflockenrezept,  nämlich 
einen  Apfelstrudel:  150  Gramm  Halerflocken  mit 
HO  Gramm  Margarine  und  100  Gramm  Zucker 
rösten.  Einen  elastischen  Strudelteig  kneten  aus 
500  g  Mehl,  2  Eiern,  3  Eßlöffel  Ol,  etwas  Salz  und 

6  bis  8  Eßlöffeln  lauwarmes  Wasser.  Der  Teiq 
muß  30  Minuten  ruhen,  zugedeckt  mit  einer  an- 
gewärmten  Schüssel.  Er  wird  jetzt  zu  zwei  Stru¬ 
deln  ganz  dünn  bestrichen  und  mit  der  Flocken¬ 
mischung  bestreut,  750  Gramm  feinblättrig  ge¬ 
schnittene  Apfel,  die  mit  125  Gramm  Zucker  und 
100  Gramm  Sultaninen  gemischt  sind  (man  kann 
auch  noch  einige  Mandeln  nehmen)  darauf  ver¬ 
teilen,  mit  Hille  des  großen  Tuches,  auf  dem 
man  den  Strudel  ausgezogen  hat,  aulrollen  und 
auf  gut  gefettetem  Blech  40  Minuten  backen. 
Danach  den  Strudel  gut  mit  Fett  bestreichen. 

Für  einen  Ouarkschmarren  gebrauchen  wir 
500  Gramm  Glumse,  2  bis  3  Eier.  80  Gramm  Zuk- 
ker,  Vanillezucker.  Salz,  150  Gramm  Mehl,  50 
Gramm  Sultaninen.  Der  Quark  wird  durch  ein 
Sieb  gestrichen  und  mit  den  Zutaten  gut  ver¬ 
rührt.  Die  Masse  in  eine  große  Bratpfanne  mit 
heißem  Fett  geben  und  wie  einen  Eierkuchen 
von  beiden  Seilen  guldgelb  backen  Dann  mit 
einem  Plannenmesser  in  kleine  Stucke  reißen 
und  sie  unter  Umwenden  bräunen.  Mil  Zucker 
und  Zimt  bestreuen  und  mit  Kompott  zu  Tisch 
geben. 

Grießauflauf  mit  Pflaumen  oder  Zwetschen: 
150  Gramm  Grieß  werden  in  ’  *  Liier  Milch  aus¬ 
gequollen.  50  Gramm  Margarine,  2  Eigelb  und 
100  Gramm  Zucker  schaumig  rühren,  löllelwelse 
Grießbrei  dazugeben,  mit  Zltronensalt  und 
Schale  abschmetken,  zuletzt  den  Schnee  der  bei¬ 
den  Eier  hinoingeben.  2  Pfund  Zwetschen  ent¬ 
steinen  und  mit  Zucker  leicht  dunsten,  in  eine 
Backloiin  legen  und  die  Grießmasse  aulslreichen. 
45  Minuten  backen. 

Für  eine  Aplelcharlotte  stellt  man  einen  Mürb- 
teig  her  aus  500  Gramm  Mehl,  250  Gramm  Zuk- 
ker,  einem  Ei,  200  Gramm  Margarine,  einer  Mes¬ 
serspitze  Backpulver  und  zwei  Lolfein  Wasser. 


Ein  Drittel  des  Teiges  wird  auf  dem  Boden 
einer  Springform  oder  runden  Backform  ausge- 
roflt,  das  zweite  Drittel  dient  zur  5  cm  hohem 
Bekleidung  des  Randes.  Rand  und  Boden  gut 
miteinander  fesldrücken.  dann  Apfel  einfüllen, 
die  man  mit  Zucker.  Zitronensaft  und  Zitronen¬ 
schale  und  Sultaninen  leicht  gedampft  hat.  Der 
Rest  des  Murbteigs  dient  als  Deckel,  den  man 
mit  El  oder  Milch  bepinseln  kann.  45  bis  60  Mi¬ 
nuten  backen. 

Aplelniichel  (den  man  auch  mit  Kirschen  oder 
Pflaumen  machen  kann):  Dünn  geschnittene,  ge¬ 
süßte  Aptel  oder  entsteintes  Obst  kommen  aut 
den  Boden  einer  Backform,  darüber  folgender 
Teig?  zehn  in  Milch  geweichlo  Brötchen  werden 
mit  150  Gramm  Margarine  auf  dem  Feuer  abye- 
barken.  4  bis  6  Eigelb  mit  150  Gramm  Zucker 
schaumig  ruhten,  den  Kloß  dazugeben,  125 
Gramm  genebene  Mandeln  (darunter  2  bis  3  bit¬ 
tere).  etwas  Zimt,  zum  Schluß  den  Schnee  der 
Eier.  30  bis  40  Minuten  im  Oien  backen.  Aplel 
die  nicht  viel  Salt  abgeben,  kann  man  auch  unter 
den  Teig  mischen 

Rohrnudeln  oder  Buchteln  (wie  sie  Im  Salz- 
burgisrhen  heißen):  500  Gramm  Mehl,  25  Gramm 
Fiele,  Vc  Liter  Milch,  I  bis  2  Eier,  einen  Eßlödel 
Zucker,  Salz,  80  Gramm  Fettj  V«  Liter  heiße  Milch 
und  noch  einen  Eßlollel  Zucker,  Man  macht  einen 
Hefeteig,  von  dem  man  Klöße  in  eine  große, 
Hache,  gut  geiettete  Backform  stiehl  und  auf¬ 
gehen  laßt.  Nach  etwa  20  Minuten  Backzeit  wird 
die  heiße  Milch,  die  man  gesüßt  hat,  über  die 
Rohrnudeln  gegossen.  Man  bäckl  so  lange  weiter, 
bis  die  Milch  eingezogen  ist.  Mit  Weinschaum- 
soße  oder  Obst  servieren. 

Für  einen  richtigen  Pudding  gebrauchen  wir 
eine  Puddingform.  (Der  Pudding  in  der  Tüte  ist 
bestenfalls  ein  Flammerie.)  Es  gibt  ja  auch  nicht 
nur  süßen  Pudding,  sondern  auch  solchen  aus 
Fleisch,  Fisch.  Kohl  und  anderem  Salzigen,  so 
daß  es  schon  lohnt,  sich  wieder  solch  eine  Form 
anzusdiaffen.  Wenn  man  den  richtigen  Pudding 
im  Oien  backt  —  was  man  ohne  weiteres  kann 
—  verändert  sich  In  last  allen  Fallen  der  Ge¬ 
schmack  wesentlich. 

Grießpudding:  375  Gramm  Grieß  werden  mit 
,/s  Liter  Milch  und  125  Gramm  Margarine  zum 
Kloß  abgebacken.  125  Gramm  Zucker,  125  Gramm 
Margarine,  6  Eigelb  werden  schaumig  gerührt, 
der  Grießkloß  löffelweise  dazugegeben,  ferner 
Saft  und  Schale  einer  Zitrone  und  6  Eischnee,  ln 
der  gut  ausgefetteten  und  mit  Reibbrot  ausge¬ 
streuten  Form  zwei  Stunden  kochen.  Saftsoße 
oder  Kompott  dazu. 

Hetepudding:  200  Gramm  Margarine  zu  Sahne 
gerührt,  6  ganze  Eier,  125  Gramm  Zucker,  500 
Gramm  Mehl,  ’/t  Liter  Milch,  in  der  man  30 
Gramm  Hele  gelöst  hat,  200  Gramm  Sultaninen, 
ein  Löffel  Rum,  etwas  Muskatnuß  Den  Teig 
blasig  schlagen,  in  einei  Puddinglorm  zwei  Stun¬ 
den  kochen.  Man  kann  weniger  Eier  nehmen,  er 
gelingt  auch  dann. 

BrUhpudding:  Ein  zu  Hause  besonders  belieb¬ 
ter  Nachtisch.  275  Gramm  Mehl,  275  Gramm  Zuk- 


Vorschlägo  für  eine  Grundgarderobe 

Ist  es  schon  zu  spül  llir  diesen  Vorschlag? 

Nein,  ob  Winter,  Frühling,  Sommer  oder 
Herbst,  man  kann  ihn  immer  beherzigen  Sie 
werden  vielleicht  sagen:  solch  einen  Luxus  kann 
uh  mir  nicht  leisten.  Im  Gegenteil!  Gerade  eine 
Frau,  die  nur  über  begrenzte  finanzielle  Mög¬ 
lichkeiten  verfugt,  sollte  die  Zusammenstellung 
ihrer  Kleidung  sorgfältig  planen  Wer  sich  da¬ 
gegen  in  jeder  Saison  zwei  oder  drei  Mäntel 
leisten  kann  und  eine  beliebige  Zahl  von  Klei¬ 
dern  und  Rörken  im  Schrank  hat.  kann  sich 
eher  einmal  eine  Extravaganz  gestalten. 

Sollten  Sie  Ihre  Sommerkleidung  noch  nicht 
gekauft  haben  —  das  W'etter  hat  uns  ja  bisher 
wenig  Mut  dazu  gemacht  —  dann  überlegen  Sie 
vorher,  wieviel  angezogener  eine  Frau  aussieht, 
wenn  ihre  Garderobe  zusaminenpußl  Ein  ka¬ 
rierter  Mantel  und  ein  geblümtes  Kleid  mögen 
einzeln  getragen  noch  so  elegant  wirken 
zusammen  sind  sie  unmöglich. 

Wenn  Sie  hingegen  meinem  Rat  folgen  und 
Ihre  Kleidung  in  Farbe  und  Form  aufeinander 
abstimmen,  dann  werden  Sie  viel  Freude  daran 
haben.  Mit  einem  Mantel,  einein  Rock  und  einem 
Kleid  aus  dem  gleichen  Material  oder  aus  Stof¬ 
fen,  die  in  Farbe  und  Struktur  zusammen  pas¬ 
sen,  haben  Sie  eine  Grundgarderobe,  die  nur 
noch  einzelner  Ergänzungen  bedarl.  Schon  mi 
zwei  Pullovern  und  einer  Bluse  können  Sie  oller 
wechseln  und  sehen  immer  .angezogen'  aus. 
W'ie  praktisch  auch  für  die  Reise!  Reicht  das 
Geld  für  weitere  Anschaffungen  im  Augenblick 
nicht,  dann  kann  man  diese  Grundgarderobe 
nach  and  nach  ergänzen. 

Diese  Beschränkung  auf  wenige,  aber  aufein- 
ander  abgestimmte  Kleidungsstücke  hat  noch 
einen  weiteren  Vorteil:  Schuhe,  Handtasche  und 
vielleicht  ein  Hut  passen  dann  zur  gesamten 
Kleidung.  Man  braucht  weniger  davon  als  bei 
einer  wahllos  zusammengestellten  Garderobe 
und  kann  bei  den  einzelnen  Stücken  mehr  aui 
die  Qualität  achten  .. 

Beginnen  Sie  bei  der  Zusammenstellung  Ihrer 
Kleidung  mit  Ihrer  Lieblingsfarbe^  Eine  aullal 
llge  Musterung  durfte  dann  allerdings  nur  das 
Meid  haben  Und  dann  wählen  Sie  tun  Bedacht 

'Da*  tat  eigentlich  das  ganze  Geheimnis  einer 
gut  angezogriien  Ha«. 


„Ein  Finsel  vom 

.Wer  dieses  Buch  versteht,  der  wird  gewiß 
lorikommen  Das  ist  ein  Schreibbuch  von  Ge- 
backnis  zu  machen'  —  so  schrieb  meine  Ur-, 
nein,  meine  Ururgroßmutter,  ihres  Zeichens 
Pfarrersfrau  in  Niebudszen,  am  11.  Februar  1722 
lein  säuberlich  mit  dem  Gänsekiel  aul  die  erste 
Seite  ihres  .Kiechenbudies*.  Und  dann  hat  sie 
wohl  so  manchen  langen  Winterabend  gesessen 
und  weiterqeschrieben:  ein  Rezept  nach  dem 
andern,  ein  Gericht  immer  nahrhafter  als  das  an¬ 
dere,  bis  die  700  Seiten  voll  waren,  die  heute, 
zu  einem  bibeldicken  Buch  zusaramengebunden, 
vor  mir  liegen.  Und  nicht  nur  das!  Die  Gute  hat 
dieses  Werk  viermal  hintereinander  vollbracht. 
Sie  hatte  nämlich  vier  Söhne.  Und  weil  sie  als 
Schwiegermutter  von  rechtem  Schrot  und  Korn 
der  Kochkunst  Ihrer  vier  Schwiegertöchter  miß¬ 
trauisch  gegenüberstand,  gab  sie  jedem  ihrer 
Jungen  ein  Kochbuch  mit  in  die  Ehe.  Sie  soll¬ 
ten  es  am  eigenen  Tisch  dort  nicht  schlechter 
und  nicht  anders  haben,  als  sie  es  bei  ihrer  Mutt¬ 
chen  gehabt  hatten! 

1807  war  sie  noch  tapfer  dabei.  Denn  im  In¬ 
haltsverzeichnis  finde  ich:  .Knochensuppe  im 
theuren  Jahre  1807  ersonnen:*  Dabei  hat  sie 
sich  keineswegs  auf  „Gebacknis"  oder  auch  nur 
aul  Speis  und  Trank  beschrankt  Da  gibt  es 
Mittel  .Wider  den  Bandwurm",  .Seuie  zu  ma¬ 
chen"  (dazumal  gab  es  noch  keine  feine  Seife), 
.Wenn  die  Hasen  die  Bäume  beschädigen'  und 
anderes  mehr.  Freilich  in  etwas  bunter  Reihe, 
denn  gleich  hinter  .Krebs  mit  Schmant"  und 
.Das  Hertz  von  einem  Elend  (Elch) "  steht  ein 
Rezept  .Wenn  sich  die  Räude  bey  den  Schalen 
äußert". 

Indessen  sind  die  eigentlichen  Kochrezepte 
doch  die  Hauptsache.  Und  was  für  Rezepte 
Lauft  einem  mehl  das  Wasser  im  Munde  zu¬ 
sammen,  wenn  man  so  etwas  liest? 

. . .  Eine  Sitze  zu  machen.  Nimm  einen  fet¬ 
ten  Schweinskopf,  eine  Ochsenzunge,  von 
einem  Kalb  die  vier  Fieße.  Das  wird  ge¬ 
kocht,  nicht  allzu  mürbe,  ohne  Salz,  alsdann 
würflichl  vom  Knochen  geschnitten  Von  der 
Zunge  nimmt  man  das  Leder,  die  Gaumen 
und  Ohren  werden  längllcht  geschnitten, 


Ei  Mutterke, 
wat 
gelft 
hiede? 


ker,  1  Zitronenschale,  I  Prise  Salz,  60  Giainm 
Butter  mit  */*  Liter  Milch  aul  dem  Feuer  abbren¬ 
nen.  Dann  langsam  6  Eigelb  einruhren  und  zu¬ 
letzt  6  Eischnee.  Ebenfalls  2  Stunden  kochen 
Wenn  man  diese  Masse  in  einer  Backform  aul 
einer  Schuht  gedünsteter,  gesüßter  Aplel  aus- 
breilet  und  solort  backt,  bekommt  man  die  köst¬ 
liche  Apfelmehlspeise.  Sie  hat  nur  den  einen 
Nachteil,  daß  sie  außerordentlich  schnell  zusam- 
menlallt.  Das  besonders  erfreuliche  lür  das  Auge 
j st  aber  die  hoch  aufgegangene  Haube. 

Tutll  Frutti:  5  .  Liter  Milch  zum  Kochen  brin¬ 
gen.  In  1  .  Liter  Milch  4  Eigelb,  60  Gramm  Zuk- 
ker,  30  Gramm  Stärkemehl  und  Vanille  verquir¬ 
len.  zu  der  kochenden  Milch  rühren,  kurz  auf¬ 
kochen.  In  eine  Aullauliorm  legt  man  Biskuit, 
darauf  beliebige  Früchte,  wieder  Biskuit,  darauf 
die  kochend  heiße  Creme  und  obenaut  den  sehr 
steil  geschlagenen  Eischnee,  mit  Puderzucker  be¬ 
streut.  Man  badet  die  Speise  im  sehr  heißen 
Ofen  5  Minuten,  damit  sie  oben  gelblich  wird. 
Kalt  servieren. 

Malteserreis:  120  Gramm  Reis  mit  ’/«  Liter 
Milch,  abgeriebener  Zitrone  und  70  Gramm  Zuk- 
ker  ausquellen  lassen.  Abgekühlt  Saft  und  kleine 
Würfel  Fruchtfleisch  von  3  Apfelsinen  und  1  » 
Liter  steil  geschlagene  Sahne  unterziehen.  Es 
können  auch  Erdbeeren.  Kirschen  und  anderes 
Obst  verwendet  werden. 

Obstsalat  mit  Baiserhaube:  Man  macht  einen 
guten  Obstsalat,  vielleicht  aus  2  Apleln,  2  Ba¬ 
nanen,  2  Apfelsinen,  40  Gramm  Nüssen,  40 
Gramm  Sultaninen,  Saft  einer  Zitrone,  2  Lolfein 
Weinbrand  und  Zucker.  Man  verteilt  den  Salat 
auf  kleine  Porzellan-  oder  Steingutschälchen  und 
spritzt  ihnen  eine  Haube  aus  Baisermasse  auf, 
die  man  aus  2  Eiweiß  und  100  Gramm  Puderz.uk- 
ker  schlagt.  Unter  dem  Grill  leicht  bräunen. 

Nodi  ein  leichter  Auflauf  aus  Äpfeln  mit  einer 
Raiserhaube:  1  Kilo  Äpfel  dunsten  mit  ■/«  Liter 
Apfelwein,  einem  kleinen  Stückchen  Zimt,  Zitro¬ 
nenschale,  2  Eßlöliel  Zucker.  Vorsichtig  in  eine 
Sdiale  legen  und  dick  darauf  Makronen,  Keks 
oder  Biskuit  geben.  Wenn  man  will,  mit  etwas 
Rum  beträufeln.  Überzug  aus  einer  herben  Mar¬ 
melade,  darauf  eine  Baisermusse  aus  3  Eischnee 
mit  2  Löffeln  Zucker  geben  20  Minuten  Im  hei¬ 
ßen  Oien  backen.  Heiß  oder  kalt  zu  Tisch  brin¬ 
gen.  Margarete  Haslinger 


Färkel  ohne  Fieß” 

vom  Schweinskopf  das  geschnittene  Fleisch 
wird  mit  halb  Wasser  und  mit  halb  Wein¬ 
essig  gekocht,  ein  wenig  Salz  und  englisdi 
Gewürz  nach  Belieben,  Kreidnägelchen,  Mus- 
Cdtenblumen,  Pfeffer  gröblichst  gesdinitten, 
als  dann  eine  kleine  halbe  Stunde  kochen 
lassen,  denn  in  ein  stark  Tuch  gebunden, 
daß  die  Suppe  herausgeht,  und  in  Form  eines 
Käses  gebracht  und  gepresset. 

...Krebse  aul  dem  Rost  zu  bralen.  Koche 
die  Krebse  gar,  brech  sie  auf  und  ziehe  sie 
auf  ein  Spießchen,  kehre  sie  in  geschmolze¬ 
ner  Butter  um  und  bestreue  sie  mit  Semmel¬ 
krumen,  kleingehackter  Petersilien,  Pfeifer 
und  Salz  wie  eine  Carminade. 

. . .  Das  sogenannte  Katzengeschrey.  Der 
Rmderfledc  wird  recht  weich  gekocht  und 
kalt  gemacht,  fein  geschnitten,  etwas  Was¬ 
ser  heraufgegossen,  etwas  Essig.  Konnten, 
Zucker,  ein  oder  zwey  Zwiebeln  hereinge- 
schnilten,  Weißbrod,  dieses  zusammen 
durchgekocht  und  aufgegeben.  • 

. . .  Ein  Finsel  vom  Färkel  ohne  Fieß.  Fein 
Kombrod  gerieben,  ein  Ey,  ein  Stück  Butter 
und  mit  Schmand  angeruhrt,  gesalzen  und 
im  Färkel  gebracht.  Auf  Bailethen  gelernt. 

. . .  Eine  Suppe  über  eine  Irische  Zung. 
Nimm  Wein,  ein  wenig  Wasser  und  von 
eben  der  Brüh.  Zucker,  Rosinen,  Corinthen, 
Canehl,  Carderaom.  Oliven,  Capern,  gerie¬ 
benen  Semmel,  Citronen  die  Schalen  läng¬ 
licht  geschnitten,  sied  es  auf  und  gieß  über 
die  Zung.  Das  Salz  nicht  zu  vergessen. 

. . .  Ein  Span  Färkel.  Machet  ein  Fett  Fär¬ 
kel  rein,  beuget  den  Kopf  (des  Farkets)  auf 
den  Rücken,  füllet  den  Bauch  mit  sießen  oder 
sauren  Finsel  oder  Flaumen  und  nahet  den 
Bauch  zu.  Stecket  ihn  (den  Färkel!)  an  einen 
Spieß  und  nicht  gar  zu  starkes  Feuer.  Wenn 
es  anlängt  warm  zu  werden  und  zu  schwit¬ 
zen,  so  bestreuet  es  oft  mit  ein  Speck 
Schwärt,  daß  die  Haut  gut  wird.  Wenn  man 
yarnicht  füllet,  auch  wenn  man  füllet  muß 
inan  mit  Salz  inwendig  auß  reiben  und  einige 
mahl  beim  Braten  mit  Salz  besltelen.  Wenn 
es  last  gar  gebraten,  so  drucket  von  einer 


Cilrone  das  Saure  rüber.  Wollet  Ihr,  so  be¬ 
schmieret  das  Färkel  wenn  es  gantz  gar  ist 
mit  gut  geklopten  Eyer  Dotter  und  bestreuet 
es  mit  gerieben  Weißbrod,  welches  mit  Mus- 
caten  vemenget  Ist. 

Noch  zahlreiche  andere  Rezepte  könnte  ich 
wiedergeben.  Gerichte,  die  zuletzt  selbst  In  Ost¬ 
preußen  nicht  mehr  allzuoft  vorkamen,  gleich¬ 
wohl  aber  .schnuddlig*  genug  gewesen  sein 
müssen.  Da  sind  genannt:  Pudding  aus  der 
Eusebiachen  ihr  Buchchen,  Gebratene  Elends¬ 
leber,  Kurrenbraten  und  Finsel  dazu,  Graue  Erb¬ 
sen  mit  Engber  und  Butter.  Weiße  Erbsen  Schup- 
penes  zu  kochen.  Die  Gänsebrust  von  Frau  Corn- 
missiousräthin  Meißnerin  und  Englische  Plinsen 
von  dei  Walterkehmschen  Tochter,  Flaumen- 
kreid  und  Schabbelbohnen,  Maranen  mit  Senf, 
Pomochlen  mit  Butter,  Drosseln,  Schneppen  und 
Keichel  zu  bralen 

Nur  eines  will  ich  noch  erwähnen.  Ganz  vorn 
in  dem  alten  Buch  ist  eine  Lage  Blatter  einge- 
heltet,  die  1772  wohl  noch  von  der  schon  allen 


Apfelflocken  bald  auch  bei  uns 

Eine  neue  Art  von  Apfelzubereitung  —  Apteltlok- 
ken  oder  Crtsps  —  wurde  von  Wissenschaftlern  des 
liS-Landwirtschaltsminisleriums  entwickelt  und  soll 
demnächst  auf  den  amerikanischen  Markt  kommen.  Ap- 
lelllodcen  bieten  gegenüber  anderen  Formen  der  Ap¬ 
felkonservierung  den  Vorteil,  daß  sie  raum-  und  ge- 
widilsparend  verparkt,  bequem  transportiert  und  bei 
Zimmertemperatur  aufbewahrt  werden  können.  Sie  eig¬ 
nen  sich  tur  die  Bereilung  von  Kompott,  Kaltschalen, 
Kuchen-  und  Torienfitllungcn  sowie  als  Beigabe  zu 
Müsli  und  dergleichen.  Aplel-Crisps  lassen  sich  so¬ 
wohl  allein  als  auch  zusummen  mll  anderen  Obst¬ 
sorten  verarbeiten. 

Apfelflocken  werden  in  einem  Prozeß  hergeslällt.  den 
man  als  eine  Kombination  zwischen  dem  Üblichen 
Trocken-  und  dem  sogenannlen  Pull-Verfahren  be¬ 
zeichnen  könnte.  Den  in  Scheiben  geschnittenen  Äp¬ 
feln  wird  zunächst  ln  eitlem  Trockenapparat,  wie  er 
auch  tur  die  Herstellung  von  Dörrobst  Verwendung 
findet,  rund  75  Prozent  ihres  natürlichen  Flüssigkeils¬ 
gehalts  entzogen.  Anschließend  werden  die  Schnitzel 
in  einer  luftdicht  abgeschlossenen,  rotierenden  Heiz- 
trommet  stark  erhitzt  und  nach  Erreichen  einer  be¬ 
stimmten  Temperatur  plötzlich  normalem  Lutldruik 
ausgesetzt,  was  sie  .zerspringen*  läßt.  Den  so  ent¬ 
standenen  Flocken  wird  anschließend  In  einem  Trok- 
kengerät  die  noch  verbliebene  Restfeuchtigkcit  ent¬ 
zogen. 

Das  explosionsartige  .Putten*  verleiht  den  Aptel- 
tt orken  eine  Knusprigkeit,  die  den  normal  getrock¬ 
neten  Apfelschnltzen  abgeht.  Die  durch  die  Explosion 
aufgerissenen  winzigen  Kanäle  in  der  Trockensub¬ 
stanz  erleichtern  das  .Einweichen*  so  sehr,  daßj\p- 
lelflocken  höchstens  fünf  Minuten  benötigen,  um  sich 
beim  Anmachen  wieder  mit  Flüssigkeit  vollzusaugcn; 
andere  getrocknete  Apfelzubercitungen  erfordern  da¬ 
gegen  eine  Einweidizott  von  mindestens  einer  halben 
Stunde. 

Große  Vorteile  bietet  diese  Art  von  Apteizuberel- 
tung  auch  den  Produzenten:  große  Mengen  von  Äp¬ 
feln  können  in  rascher  Folge  und  praktisch  ohne  Ver¬ 
luste  durch  Verderb  verarbeitet  werden. 

Die  amerikanische  Lebensmittelindustrie  erwägt 
zur  Zeit  auch  die  Herstellung  von  Kartoffel-,  Süßkar¬ 
toffel-,  Karotlen-,  Rote  Beete-  und  anderen  Gemüse- 
(locken.  Apfelllocken  sollen  übrigens  schon  In  abseh¬ 
barer  Zeit  auch  Im  Ausland  angoboten  werden. 

und  etwas  zittrigen  Großmutter  meiner  Urur¬ 
großmutter  geschrieben  sein  müssen.  Denn  sie 
gehören  dem  Stil  nach  offensichtlich  in  die 
kurzangebundenen  Zeiten  des  Soldatenkönigs. 
Da  steht  etwa: 

Zuckertrauben.  Nimm  30  stiedc  Eyer,  das 
Weiß  muß  gebraucht  werden,  denn  nimm 
Mehl,  ein  Pfund  Zucker,  Canehl,  Muskate 
Blumen,  denn  back  sie  in  der  Butter  auß.  denn 
ist  es  gutL 

Oder  Walltisch  zu  machen.  Nimm  Mandeln 
Maß  so  fühl  als  du  haben  wilt,  tue  zwey 
Eyer  und  Mehl  herunter,  alsdann  so  mache 
Wallfisdie  mit  Suppe,  fille  sie  mit  Rosinen, 
Corinthen.  Mandeln,  schneide  sie  länglicht, 
laß  sie  langsam  backen,  bestreiche  sie  mit 
weißen  Glasur  auf  die  Suppen  und  Falitt- 
federn.  Vergulde  sie  auf  den  Kopf,  Schweif 
und  Falittfedern,  so  ist  es  gutt. 

Sie  sagt  einfach,  so  ist  es  gut.  Aber  sie  hat 
nicht  geahnt,  daß  sich  bald  zweihundert  Jahre 
später  ein  Ururururenkel  den  Kopf  darüber  zer¬ 
brechen  würde,  was  Walfische  mit  Mandeln  zu 
tun  haben,  was  Falittfedern  sind  und  wo  sie 
beim  Walfisch  sitzen,  und  überhaupt,  was  das 
für  ein  komisches  Gericht  ist,  das  damals  die 
Urahne  in  dem  ostpreußischen  Pfarrhaus  bei 
Gumbinnen  als  .gutt*  empfahl 

Hans  Zippel 
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r.er.in;  sie  halte  beides  in  einem:  das  erste  Stch- 
Olfnen  von  Blüten  in  der  Obhut  einer  liebe¬ 
vollen  Hand. 

Diese  Tage  in  Balga  ergaben  sich  von  selbst. 

Georg  war  wieder  einmal  nach  Hause  gekom¬ 
men.  Die  Stadt  an  der  Jarft.  so  etwa  da,  wo 
die  Bahnau  in  sie  mündet  —  oder  umgekehrt  — 
war  so  redit  schon  die  seine;  hier  fand  er,  was 
er  suchte.  Die  Weil?  Er  war  bereit,  sie  auch 
im  kleinen  zu  sehen  und  aus  diesem  zu  be¬ 
greifen.  Die  große  war  gewiß  doch  nur  die  kleine 
in  Vergrößerung.  Mit  Hanna  schrieb  er  sich 
lange  von  Zeit  zu  Zeit  ein  paar  Zeilen,  zuweilen 
auch  einen  Brief.  Auch  sahen  sie  sich  dann  ein¬ 
mal  wieder,  wie  sichs  gerade  so  ergab:  für  ein 
paar  Stunden,  an  Wochenenden.  Sie  fühlten, 
daß  sie  sich  verstanden.  Oder  schwang  etwas 
mehr  mit? 

Georg  sah  noch  immer  in  die  Höhe  hinauf. 

Er  sprach  es  vor  sich  hin,  für  sich  selbst,  zu 
Hanna? 

.Das  sehen  wir  ja  wohl  alie,  und  es  blickt 
auf  uns  nieder.  Aber  das,  was  hier  unten  ist, 
was  wissen  wir  von  dem?  Und  getragen  muß 
es  werden.“ 

Hanna,  sich  wieder  zu  ihm  wendend,  verhielt 
noch  Er  drehte  sich  zu  ihr,  in  seiinen  Augen 
eine  Frage.  Es  war  Hanna  in  diesem  Augen¬ 
blick,  wie  wenn  sie  fühlte:  es  greift  da  etwas 
nach  dir;  hast  du's  nicht  doch  schon  erwartet? 

Es  war  niemand  um  sie;  sie  waren  allein,  die 
zwei.  Georg  und  die  Hanna  .Ich  fahre  denn 
nun  wieder  nach  Heiligenbeil",  meinte  eben 
Georg:  er  schien  auf  etwas  zu  warten. 

In  Hanna  fing  es  an,  wie  wenn  sie  Unruhe 
bewegte;  es  war  keine,  die  aufstehen  und  nun 
etwa  entfliehen  wollte.  Eine  ganz  andere  war 
es.  Doch  sie  nahm  sich  noch  zusammen,  sie 
lächelte  auch  etwas:  .Wohin  sollst  du  denn 
sonst?“ 

.Aber  siehst  du“,  Georg  kam  ihr  nun  naher, 

.so  allein  — *,  er  unterbrach  sich  einmal  kurz, 
dann  laßte  er  nach  ihrer  Hand,  .allerdings  — 
wenn  du  lieber  für  dich  allein  bleiben  willst  — “. 

Sie  erwiderte  ihm  nichts.  In  ihren  Augen  sah 
er  etwas,  das  ihm  mehr  noch  gestand,  als  jedes 
Wort  es  vermochte.  Überraschte  es  sie?  Es 
mochte  kaum  so  sein,  so  sehr  es,  wie  er  spürte, 
sie  im  Innersten  ergriff. 

Er  legte  einfach  seinen  Arm  um  sie  und  zog 
sie  still  an  seine  Seite. 

Als  sie  bald  danach  Arm  in  Arm  an  dem  alten 
Gemäuer  vorbei  und  durch  das  Tor  zu  dem 
Hause  gingen,  in  dem  die  Mutter  Georgs  in  der 
Tür  stand,  lächelten  sie  beide  und  es  klang 
von  einem  Zweige  ein  heiler  und  singender 
Ruf  eines  Vogels. 

Die  Mutter  sah  sie  an,  in  ihren  Zügen  ein 
Verstehen,  das  nicht  viel  fragt,  weil  es  schon 
weiß.  Dann  reichte  sie  Georg  einen  Brief:  .Der 
kam  vorher.  Wohl  von  Heinrich.“ 

Als  Georg  nun  den  Brief,  doch  ohne  Eile,  ent¬ 
faltet,  als  er  dann  ihn  gelesen,  gab  er  ihn  Hanna, 
derte  es  ihn:  .Er  ist  wirklich  in  Baltimore,  man 
fast  zögernd,  und  er  sagte  es  so,  als  verwun- 
will  es  kaum  glauben.  Als  er  das  letzte  Mal  Wer  hatte  da  nun  recht,  Georg  oder  Heinrich? 
schrieb,  es  war  das  erste,  seitdem  er  abfuhr,  Der  eine  ging  hinüber,  über  das  große  Wasser, 

saß  er  irgendwo  mitten  auf  einer  Insel,  die  voll  und  wer  weiß,  was  er  fand  —  der  andere,  der 

Reis  ist.  Nun,  lies  nur,  ist  er  beim  Kornmarkt,  blieb  hier,  an  dem  kleinen  Frischen  Haff,  er 
Allerdings“,  und  es  war  doch,  als  ließe  der  begründete  sein  Haus,  und  er  wußte,  was  er 

Zweifel  Georg  noch  nicht  ganz  los,  .was  tut  hatte.  Damals,  gewiß.  Was  ist  nun  denn  was 

er  denn  nur  dort?  In  dem  Staate  Maryland  in  wert?  Ich  denke  mir  —  oder  — ?  Aber  sagen 
den  USA?  Davon  sagt  er  uns  nichts.“  Sie  selbst! 


liefen  den  ganzen  Sommer  übet  ja  immer  bar¬ 
fuß.  Das  Kind  hatte  erschreckt  geschrien,  aber 
glücklicherweise  war  diesmal  auch  die  Mutter 
mit  itn  Walde  und  konnte  die  Wunde  schnell 
aussaugen.  Dann  mußte  Fritz,  so  schnell  er  nur 
konnte,  zum  nächsten  Bauern  laufen  und  etwas 
Quark  holen.  Der  wurde  auf  die  Wunde  gelegt, 
kühlte  und  zog  das  Gilt  heraus,  wenn  noch  etwas 
darin  war.  Frische  Milch  und  frischer  Quark 
waren  damals  auf  dein  Lande  alte  Hausmittel, 
denn  ein  Arzt  war  meist  schwer  zu  erreichen, 
und  die  ärmeren  Leute  scheuten  vor  allem  auch 
die  Kosten.  Wie  tat  uns  clie  Liesel  leid,  wie 
mochte  sie  sich  erschreckt  haben!  Schnell  holten 
wie  eins  von  unseren  Bilderbüchern  und  schenk¬ 
ten  es  der  Mutter  für  ihre  Kleine. 

Deutlich  habe  ich  noch  den  Sommerabend  in 
Erinnerung,  als  wir  unter  den  Linden  saßen  und 
Frau  Kalweit  später  als  gewöhnlich  auf  den  Hof 
kam.  Es  war  ein  warmer  Tag  gewesen.  Die  Frau 
sah  erhitzt  und  müde  aus.  Wir  nahmen  ihr  die 
schweren  Körbe  ab  und  holten  etwas  zu  trin¬ 
ken  Als  sie  sich  erfrischt  und  das  „Geschäft¬ 
liche"  mit  meiner  Mutter  erledigt  hatte,  erzählte 
sie  uns  von  einer  Aufregung,  clie  Kalweits  in 
den  letzten  Tagen  erlebt  hatten: 

Ihr  Ältester,  der  Otto,  sollte  Pilze  sudien,  da 
er  die  besten  Stellen  im  Walde  kannte.  Es  war 
ein  heißer  Tag.  und  der  Junge  war  müde  ge¬ 
worden.  Im  Schallen  hoher  Farne  wollte  er  sich 
etwas  ausruhen  und  muß  dabei  eingeschlafen 
In  den  Hochsommerlagen,  wenn  überall  die  und  meine  Mutter  freute  sich,  daß  ihr  die  schö-  sein.  Ein  Geräusch  weckte  ihn  wieder  auf.  Ganz 
Rosen  verschwenderisch  blühten,  im  reifenden  nen  Beeren  ins  Haus  gebracht  wurden.  Alles,  in  der  Nähe  hörte  er  leise  Stimmen.  Vorsichtig 
Kornfeld  der  rote  Mohn  leuchtete  und  wir  große  was  sie  zu  verkaufen  hatte,  wurde  sie  bei  uns  los.  richtete  er  sich  etwas  auf  und  sah  zwei  Männer, 
Sträuße  blauer  Kornblumen  pflückten,  in  diesen  Sie  konnte  auch  bei  uns  übernachten  und  wurde  die  behutsam  eine  Schlinge  legten.  Mucksinaus- 
Tagen  konnten  wir  sicher  sein,  daß  eines  Abends  freundlich  aufgefordert,  wiederzukommen,  so-  chensUll  blieb  der  Junge  in  seinem  Versteck, 
auch  unsere  Beerenfrau  wieder  auf  den  Hof  kam.  lange  es  Beeren  gäbe.  Diese  herrlichen  Früchte  bis  die  beiden  sidi  entfernt  halten.  Sein  erster 
Zu  dieser  Zeit  halle  auch  der  Wald  mit  Blau-  waren  mit  kühler  Milch  an  den  heißen  Sommer-  Gedanke  war,  zum  Vater  zu  laufen  und  ihm  zu 
beeren  und  Erdbeeren  reich  den  Tisch  gedeckt,  tagen  eine  erfrischende  Abendmahlzeit,  und  erzählen,  was  er  gesehen  halte.  Aber  dann  über¬ 
und  zu  den  Marktlagen  machten  Frauen  aus  den  außerdem  wurden  große  Vorräte  für  den  Winter  legte  er,  daß  es  richtiger  sei,  sofort  zur  Obor- 
Walddörlern  um  Ruß  den  weiten  Weg  in  die  eingemacht.  Seit  jenem  Tage  kam  Frau  Kalweit  försterei  zu  gehen.  Er  wußte,  daß  schon  länger 
Stadl,  um  Beeren  zu  verkaufen.  Bevor  es  in  je-  regelmäßig  während  der  Beerenzeit  zu  uns,  und  nach  Wilddieben  gesucht  wurde,  die  den  Rehen 
ner  Gegend  eine  Eisenbahnverbindung  gab,  auch  manche  Pilzmahlzeit  verdankten  wir  ihr.  nachstellten.  Glücklicherweise  war  der  Obei- 
wanderten  sie  jahrelang  mehr  als  zwanzig  Kilo-  Frau  Kalweits  Mann  arbeitete  als  Holzfäller  föcstor  zu  Hause.  Otto  konnte  die  beiden  Man- 
meter  mit  ihren  schweren  Körben  über  die  Land-  t>ol  der  Oberförsterei.  Aber  die  Einkünfte  wa-  ner  ffut  beschreiben  und  auch  genau  die  Stelle 
straße.  .  ren  gering,  und  so  versuchte  die  tüchtige  Frau,  ‘L“9e*J.en’  an  der  er  sie  beobachtet  hatte.  Der 

Eines  Tages,  als  mein  Vater  von  einem  Holz-  noch  etwas  hinzuzuverdienen,  indem  sie  auf  Oberförster  hatte  aufmerksam  zugehört  und  den 
termin  kam,  sah  er  eine  Frau  am  Grabenrand  der  Oberförsterei  in  der  Küche  und  bei  der  ■'ungeu  gelobt.  .Das  hast  du  gut  gemacht,  mein 

sitzen.  Er  hielt  seinen  Wagen  an  und  fragte,  Wasche  half.  Luise,  ihre  Älteste,  mußte  dann  ‘  ' . 

ob  ihr  etwas  zugestoßen  sein.  .Nein“,  anlwor-  den  eigenen  kleinen  Haushalt  versorgen  und 
tete  sie,  „ich  war  nur  so  müde  und  wollte  mich  auj  die  jüngeren  Geschwister  aufpassen.  Es  war 
etwas  ausruhen.*  „Wo  wollen  Sie  denn  hin?“  kein  Leben,  das  diese  Waldarbeiter- 

.ln  die  Stadt,  ich  habe  Beeren  zu  verkaufen.“  famiUen  damals  führten.  So  war  es  uns  Kindern 
.Na,  dann  steigen  Sie  nur  zu  mir  ui  den  Wagen  ,  immer  eine  Freude,  wenn  meine  Mutter  die 
ermunterte  sie  mein  Vater,  .ich  nehme  Sie  gern  kleine  Summe,  die  Frau  Kalweit  für  ihre  Bee- 

mi*  ,  ren  bekam,  jedesmal  um  einige  gute  Groschen 

So  kam  Frau  Kalwwt  zum  erstenmal  zu  uns,  nacu  0t,en  aufrundete. 

Wenn  die  saubere,  immer  freundliche  Frau 
mit  dem  hellen  Kopftuch  und  den  munteren 
Augen  aut  der  Bank  vor  unserer  Haustür  aus- 
*“■  "  ‘  — ruhte  und  ihr  Butterbrot  aß,  brachten  wir  ihr 
'*■  frische  Milch  und  setzten  uns  zu  ihr.  Dann  er- 

_  w  •'*'  zählte  sie  uns  von  ihren  Kindern  und  ihrer 


.Und  hier,  siehst  du,  hier“,  Hanna  hielt  den 
Brief  —  in  ihre  Augen  stieg  so  etwas  wie  ein 
Bangen,  und  clie  Stimme  wurde  teiser  wie  in 
Angst  — ,  „hier  unten,  da  steht  es:  wann  kommst 
denn  du  nun  endlich  nach?“ 

Aber  Georg  nahm  den  Brief,  er  legte  ihn  still 
zusammen  und  so  in  seine  Tasche,  dann  sah  er 
Hanna  nur  an,  und  er  lächelte  dazu:  „Gehen 
wir  fort  in  die  Weile,  die  uns  winkt  und  doch 
flieht?  Oder  gehen  wir  nach  innen?  In  uns  hinein, 
das  ist  besser,  wenn  wir  etwas  drin  finden,  das 
uns  Grund  gibt  und  Halt,  daß  wir  stehen  und 
blühen.  Und  ich  denke:  wir  werden's.“ 

Hanna  umarmte  ihn.  Die  Mutter,  die  es  sah, 
nickte  und  war  rasch  durch  die  Tür  in  das  Haus 
verschwunden. 


gefragt:  .Was  willst  du  denn  mal  werden?“  Da 
hatte  der  Otto  allen  Mut  zusammengenommen 
und  gesagt,  daß  er  nur  einen  einzigen  Wunsch 
habe:  er  möchte  einmal  Förslpr  worden.  Da 
halle  der  Herr  Oberförster  gelacht  und  gemeint: 
•SO.  so,  na,  da  müssen  wir  mal  sehen,  was  wir 
d;”'  lun  können."  Die  Wilddiebe  aber,  zwei 
üble  Burschen  aus  dem  Nachbardorf,  waren  tat- 
sachlich  gefaßt  worden  und  saßen  nun  hinter 
Schloß  und  Riegel. 

Im  nächsten  Sommer  konnte  Frau  Kalweit  un« 

-  -  berichten,  daß  ihr  Otto  seit  Ostern  auf  die 

Weltim  Walde.  Da  hatten  etwa  die  Liesel  und  höhere  s*ule  ging.  Der  Oberförster  halte  dem 
der  Fritz  beim  Beereasuchen  auf  einmal  ein  begabten  Jungen  eine  Freistelle  verschallt  und 
ängstliches  Fiepen  gehört.  Als  sie  den  Tönen  später  wollte  er  für  seine  Ausbildung  als’ För- 
leise  nachgingen,  fanden  sie  ein  kleines  Reh-  ster  sorgen.  Wie  Ironien  wir  uns  damals  mit 
kitz,  das  nicht  laufen  konnte.  Das  arme  Tierchen  der  guten  Frau  und  göniüen  ihr  von  Herzen 
hatte  eine  Wunde  an  einem  Bein  und  wurde  dies  bescheidene  Gluck 
von  Fliegen  arg  gequält.  Ein  Versuch,  aufzu-  Ich  weiß  nir*,.  i 

springen  und  fortzulaufen,  mißlang;  behutsam  Frau  Kalweit  uns  iJue  wl‘'  v,ele  hindurch 

nahmen  die  Kinder  das  Kitz  auf  den  Arm  und  brachte;  s,ther  wird  s?e 

trugen  es  nach  Hause.  Frau  Kalweit  wusch  die  Gumbinnen— S/utkehmen  ^K°m  dt®  Else"bah" 
Wunde  sauber  aus  und  verband  sie.  Allmählich  der  Bahn  gefahren«^  9ebau|  wa£  au*  mU 
hatte  das  scheue  Tier  die  Angst  vor  den  Men-  Wochenmi^lt  Se  n'  u,n  zum  Gumbinner 

sehen  überwunden  Nach  einigen  Versuchen  ben  Erinnerungen  un'Tl"^  Abef  ntit  alIen  Ue* 
nahm  es  Milch  aus  der  Flasche  und  wurde  immer  Kindheit  \  erbinde»  «i,?  i  Soi™frz«>‘  in  mniner 
zutraulicher.  scheiden«...  «sn  .  l®  daH  B,ld  von  d***er  he* 

Einmal  war  die  kleine  Liesel  von  einer  Kreuz-  Kopltuch  den  ernten  “  a  FtdU  mL*  dem  hpllen 
Otter  in  den  Fuß  gebissen  worden  -  die  Kinder  Lächeln  um  dcm  sJh, nuten  Mund 
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Die  letzte  Fortsetzung  schloß: 

.Do  drüben  lieg!  die  Quelle  —  Ayua  Santa", 
sagte  Gisela,  . dort  silze  ich  jeden  Tag  nach  dem 
Mittagessen  Ich  liebe  diese  Stelle,  es  ist  so 
ruhig  und  triedlich  dort,  wenn  ich  nachdenken 
will  . .  .* 

.Es  isl  überall  ruhig  und  friedlich,  wenn  inan 
selbst  nur  innerlich  ruhig  bleibt",  meinte  Neu¬ 
haus. 

.Vielleicht  hast  du  recht,  Erneslo,  aber  ich 
bin  es  nicht ,  Kehren  wir,  bitte,  zurück  ' 

Sie  gingen  denselben  Weg  zurück,  und  Gisela 
verabschiedete  sich.  Mil  ihren  Büchern  ging  sie 
wieder  über  die  Wiesen,  nach  Hause,  zu  Carlos 
Erntemann. 

9.  Fortsetzung 

An  all  dies  mußte  sie  denken,  als  sie  wieder 
an  der  Quelle  saß.  Drei  Tage  noch,  dann  war 
es  geschehen,  dann  kam  das  Fest  ihrer  Ver¬ 
lobung  mit  Carlos  Erntemann  . . . 

Gisela  stand  auf  und  reckte  sich  ein  wenig, 
weil  sie  vom  Sitzen  steif  geworden  war.  Mochte 
es  sein,  wie  es  wollte,  es  gab  nur  diesen  Weg, 
den  sie  selbst  gewählt  hatte.  Sie  mußte  ihn 
gehen. 

Langsam  kehrte  sie  ins  Haus  zurück.  Sie 
bemerkte  nicht,  daß  ein  Paar  höhnisch  blickende 
Augen  Ihr  durch  die  Brombeersträucher  nach¬ 
schauten. 

An  diesem  Abend  hatte  Carlos  wieder  mehr 
als  sonst  getrunken.  Seine  Zunge  war  ein  wenig 
schwer  geworden,  als  sie  nach  dem  Essen  vor 
dem  Kamin  saßen  und  er  wilde  Zukunftsplane 
entwarf. 

Carlos  war  aufgestanden  und  ging  im  Raum 
hin  und  her,  immer  redend  und  erklärend,  wie 
er  sftine  Farm  spater  umgeslalten  wollte,  wenn 
seine  Sohne  erst  einmal  qroßgeworden  seien. 

.Und  du  als  meine  Frau,  als  die  Mutter  mei¬ 
ner  Kinder,  wirst  mir  helfen.  Ich  sehe,  du  hast 
alle  Voraussetzungen  dazu.  Wie  hat  sich  hier 
schon  alles  unter  deiner  Hand  verändert!*  Er 
trat  von  hinten  an  ihren  Sessel  heran,  beugte 
sich  zu  Gisela  hinab  und  küßte  sie  leiden¬ 
schaftlich. 

.Ich  liebe  dich,  Gisela,  ich  liebe  dich  so  sehr!“ 
stammelte  er 

Gisela  war  blaß  geworden.  Sie  war  unfähig, 
sich  zu  bewegen. 

Sein  nach  Alkohol  riechender  Atem  verur¬ 
sachte  ihr  Übelkeit,  und  noch  immer  war  sie 
vor  Schreck  über  diesen  unerwarteten  Vorfall 
nicht  imstande,  sich  zu  bewegen. 

In  diesem  Augenblick  ging  die  Tür  auf  und 
Candida  kam  herein.  Sie  blieb  wie  angewurzelt 
stehen,  und  starrte  mit  wildem  Blick  auf  das 
Bild  des  verliebten  Mannes,  das  sie  nun  sah. 

Carlos  Emtemann  halte  sich  aufgerichtel. 
.Hinaus!“  schrie  er. 

Candida  gehorchte  nicht.  Sie  kam  langsam 
näher,  schleichenden  Schrittes  wie  eine  Katze. 
Gisela  benutzte  die  Gelegenheit,  sie  sprang  auf 
und  lief  aus  dem  Zimmer. 

Carlos  Erntemann  starrte  auf  das  schwarz¬ 
haarige  Mädchen,  das  drohend  näher  kam:  .Was 
willst  du?“ 

Aber  erst  als  sie  dicht  vor  ihm  stand,  zischte 
sie  ihm  ins  Gesicht:  .Du  Kerl!  Du  hast  mich 

belogen!" 

Carlos  fuhr  sich  mit  der  Hand  über  das 
schweinasse  Gesicht. 

.Antworte!“  forderte  sie. 

Er  antwortete  nicht,  sondern  goß  sich  ein  Glas 


Wein  ein.  Mit  einer  raschen  Bewegung  schlug 
sie  ihm  das  Glas  aus  der  Hand,  daß  es  klirrend 
am  Boden  zerschellte  und  der  Wein  wie  Blut 
umherspritzle.  Erntemann  starrte  sie  an. 

.Was  soll  das  heißen?“ 

.Du  hast  mich  belogen",  sagte  Candida  wie¬ 
der  mit  unheimlicher  Ruhe.  .Du  hast  mich  be¬ 
logen.  Die  Frau  ist  nicht  deine  Nichte,  du  willst 
sie  heiraten,  die  Fremde!" 

.Red  nicht  so  dumm",  antwortete  nun  Carlos 
verächtlich,  .weil  ich  ihr  mal  einen  Kuß  gege¬ 
ben  habe?  Hast  du  noch  niemals  deine  Tios, 
deine  Onkels,  geküßt?“ 

.Aber  das  war  etwas  ganz  anderes.  So  küßt 
man  keine  Nidite,  ich  habe  es  gesehen!“ 

.Was  hast  du  gesehen?“  höhnte  Erntemann, 
.sie  hat  mich  geküßt.“ 

.Nein,  aber  du  bist  hinter  ihr  her.  Sie  muß 
fort,  fort,  fort,  oder  ich  erwürge  sie  noch  heute." 

.Rede  keiinen  Unsinn,  Candida“,  versuchte 
Carlos  das  Mädchen  zu  beruhigen. 

Candida  schien  zu  überlegen.  Endlich  sagte 
sie: 

.Trotzdem  muß  sie  fort,  und  sie  wird  gehen! 
Du  kannst  dich  darauf  verlassen,  ich  werde  dafür 
sorgen!  Auf  dem  Fest  wird  sie  nicht  mehr  sein.“ 

Erntemann  erfaßte  die  Situation,  die  für  ihn 
sehr  ernst  war,  und  versuchte  es  nun  mit  Liebe: 
.Jetzt  sei  mal  friedlich.  Candida.  Komm,  trink 
ein  Glas  Wein  und  gib  nur  einen  Kuß.  Sie  tut 
dir  nichts.  Im  Gegenteil,  sie  nimmt  dir  die  Hälfte 
der  Arbeit  ab,  damit  du  für  mich  mehr  Zeit  hast.“ 
Carlos  ging  auf  sie  zu.  zog  sie  an  sich,  bog  ihren 
Kopf  zurück,  um  in  ihre  Augen  zu  sehen  und  sie 
zu  küssen,  und  sie  legte  ihre  Arme  um  seinen 
Hals 

.Schwöre,  daß  du  sie  fortschickst!* 

.So  ohne  weiteres  geht  das  nicht.  Was  sollen 
meine  Bekannten  sagen?  Ich  erlaube,  daß  sie 
aus  Deutschland  zu  mir  kommt  und  . .  .* 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


Plötzlich  ließ  sie  ihn  los  und  starrte  ihm  ins 
Gesicht. 

.Du  wirst  es  bereuen,  Carlos!“  Dann  machte 
sie  kehrt  und  ging  aus  dem  Zimmpr. 

Mit  zitternden  Händen  goß  sich  Erntemann 
ein  neues  Glas  Wein  ein  und  ließ  sich  schwet 
in  einen  Sessel  fallen.  Verdammtes  Biest,  sie 
war  imstande,  ein  Unglück  anzurlchlen,  wenn 
sie  wirklich  erfahren  würde,  daß  Gisela  seine 
Frau  werden  sollte.  Und  auf  diesem  Fest  in  zwei 
Tagen  wurde  sie  es  erfahren... 1 
* 

Als  Gisela  am  nächsten  Morgen  zum  Früh¬ 
stück  kam,  erwähnte  Carlos  das  Vorkommnis 
mit  keinem  Wort,  und  auch  Gisela  äußerte  sich 

nicht. 

Natürlich  hatte  sie  den  Wortwechsel  mit  Can¬ 
dida  noch  ganz  gut  im  Gedächtnis.  Aber  sie 
konnte  nicht  genau  sagen,  ob  es  sich  ausschließ¬ 
lich  um  sie  gehandelt  hatte.  Sie  hielt  es  für 
unter  ihrer  Würde,  auch  nur  ein  Wort  darüber 
zu  verlieren.  Carlos  Erntemann  gab  sich  sicht¬ 
lich  Mühe,  sie  den  Vorfall  vergessen  zu  lassen, 
und  Gisela  war  freundlich.  Aber  mll  Bangen 
dachte  sie  an  die  Zukunft. 

Carlos  kam  sich  sehr  klug  vor,  als  er  nun 
von  den  Vorbereitungen  sprach,  die  für  das  Fest 
getroffen  werden  sollten.  Ganz  harmlos  bat  er 
Gisela,  sich  doch  darum  zu  kümmern,  damit  es 
den  Gästen  an  nichts  fehle.  Erst  dann  entschul¬ 
digte  er  sich  mit  seiner  Arbeit,  die  er  noch  vor¬ 
hatte. 

.Ich  muß  noch  den  Wagen  nachsehen,  er  ist 
nicht  in  Ordnung“,  meinte  er.  .Aber  du  bist  ja 
hier  im  Hause.  Du  wirst  leider  alles  allenn 
machen  müssen." 

Er  ging.  Mit  einem  Seufzer  der  Erleichterung 
blieb  Gisela  allein  zurück.  Es  gab  eine  Menge 
zu  tun.  und  mit  Chelas  Hilfe  stellte  sie  das 
Essen  für  den  Festtag  zusammen  und  notierte, 


was  noch  alles  besorgt  werden  mußte.  Auch 
beim  Mittagessen  war  Carlos  sehr  aufgeräumt. 
Er  lobte  die  Vorbereitungen,  die  Gisela  getrof¬ 
fen  hatte,  trank  nicht  soviel  wie  sonst  zum 
Essen  und  gab  sich  alle  Mühe,  den  schlechten 
Eindruck  wieder  zu  verwischen. 

Wie  immer  wanderle  Gisela  nach  Tisch  zur 
Quelle  und  hoffte,  dort  eine  Lösung  für  ihre 
trüben  Gedanken  zu  finden  Als  sie  heimkehrte, 
war  Carlos  schon  wieder  bet  seiner  Arbeit.  Er 
hatte  ihr  eine  Liste  der  geladenen  Gäste  hinter¬ 
lassen,  von  denen  sie  außer  Neuhaus  und  dem 
Doktor  niemanden  kannte. 

So  verging  der  Tag.  und  der  Abend  kam. 
Gisela  verabschiedete  sich  sehr  früh.  Sie  klagte 
über  Kopfschmerzen  und  Müdigkeit,  um  in  ihr 
Zimmer  gehen  zu  können.  Sie  schrieb  einen 
langen  Brief  an  eine  Freundin  in  Deutschland. 
Diesem  Menschen  konnte  sie  sich  anvertrauen, 
und  so  schrieb  sie  sich  den  ganzen  Kummer  von 
der  Seele.  Doch  als  sie  den  Brief  noch  einmal 
durchlas,  kamen  ihr  doch  Bedenken.  Das  Schrei¬ 
ben  war  viel  zu  dramatisch  und  voller  Unge¬ 
rechtigkeiten  Niemand  brauchte  zu  wissen,  wie 
es  In  ihr  aussah  Nach  außen  hin  wollte  Nie 
wenigstens  als  glückliche  Braut  erscheinen  So 
zerriß  sie  den  Brief  in  kleine  Stücke. 

Dann  ging  sie  ins  Badezimmer.  Als  sie  zurück- 
kam  und  das  Bett  aufdeckle,  fuhr  sie  mit  einem 
lauten  Schrei  zusammen. 

Eine  schwarz-grüne  Schlange  lag  zusammen¬ 
gerollt  unter  der  Decke.  Einen  Augenblick  blieb 
sie  noch  bewegungslos  liegen,  dann  schoß  sie 
mit  bemerkenswerter  Geschwindigkeit  über  das 
Bett  und  direkt  auf  Gisela  zu  Entsetzt  ranme 
Gisela  zur  Tür,  riß  sie  auf  und  fiel  in  die  Arme 
von  Carlos,  der  im  Schlafanzug  vor  ihr  stand. 
Auch  er  balle  wohl  etwas  geahnt.  Er  mußte 
immer  wieder  an  Candidas  Drohungen  denken. 

.tch  hörte  dich  schreien,  Liebling,  ist  etwas 
geschehen?“  fragte  er. 

.Eine  Schlange  ist  in  meinem  Zimmer I"  stam¬ 
melte  Gisela  atemlos. 

.Eine  Schlange?  Du  träumst  wohl  schon?" 

.Nein...  nein,  sie  lag  in  meinem  Bett!" 

.Wie  soll  denn  eine  Schlange  in  dein  Bett 
kommen?"  versuchte  er  Verständnislosigkeit  zu 
heucheln.  Er  wollte  nicht  verraten,  daß  er  sofort 
an  Candida  gedacht  hatte. 

Sie  standen  in  der  Tür.  Gisela  sah  mit  angst¬ 
vollen  Augen  in  das  Zimmer. 

.Da  ....  da  ist  sie“,  riel  sie  aufs  neue.  Die 
Schlange  kam  unter  dem  Bett  hervor  und  schob 
sich  in  langsamen  Windungen  in  die  Mitte  des 
Zimmers,  als  wolle  sie  sich  zeigen. 

.Tatsächlich,  na.  so  etwas  isl  mir  noch  nicht 
vorgekommen!“  Carlos  trat  ins  Zimmer  und 
ging  auf  die  Schlange  zu. 

Mit  einem  raschen  Griff  hatte  er  das  Tier 
am  Schwanz  gepackt  und  hochgehoben.  Bewe¬ 
gungslos  hing  die  Schlange  herab,  nur  den  Kopf 
etwas  aufgerichtet,  aus  dem  die  lange  Zunge 
hervorschoß. 

.Es  gibt  in  Chile  kenne  Giftschlangen,  Gisela, 
das  mußt  du  wissen“,  sagte  er  ruhig.  .Es  ist 
eine  Äskulapnatter,  und  hier  ziemlich  selten. 
Sie  ist  aber  ganz  harmlos.  Man  findet  sie  auch 
in  Deutschland,  bei  Schlangenbad  " 

.Mag  sein,  aber  ich  möchte  sie  nicht  anfas¬ 
sen!“  sagte  Gisela  schaudernd. 

.Sie  tut  ja  nichts“,  versuchte  er  alles  als 
bedeutungslos  hinzuslellen.  .Im  Gegenteil,  sie 
ist  nützlich  und  frißt  das  Ungeziefer  weg,  Mäuse 
und  so  etwas.  Aber  ich  möchte  wiissen,  wie  sie 
hier  hereingekommen  isL“ 

.Endlich!-  dachte  Gisela  und  starrte  immer 
noch  auf  das  Tier  in  Carlos  Hand.  .Was  willst 
du  denn  mit  ihr  machen,  wie  willst  du  sie  weg¬ 
bringen.  und  wohin?“  fragte  sie.  Sie  mochte 
gar  nicht  daran  denken,  daß  sie  noch  länger 
in  diesem  Zimmer  schlafen  sollte. 

.Ich  bringe  sie  in  den  Garten  hinaus,  du 
brauchst  keine  Angst  zu  haben",  sagte  er.  wäh¬ 
rend  sie  sich  kaum  noch  beherrschen  konnte. 

Fortsetzung  folgt 
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nahme  -  Verpackung  frei. 

Getreidehandcl  H.  Wigger 
19  Schwarzenmoor  125 
llaus  Möller 

früher  Elsenber*.  Ostpreußen 


Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

Konsum-Kaffee  500  g  5,28  DM 

Haush. -Mischung  500  g  6.2*  DM 
garantiert  reiner  Bohnenkaffee 
nur  auf  Wunsch  gemahlen  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2  •/•  Skonto  Bei  klei¬ 
nen  Mengen  Portoanteil. 
ERNST  A.  PETERS.  Abt.  Ostpr 
ZS  Bremen  t.  Fehrfeld  50 


f  U«U  jtBKH  mit  SUSiMim  I 


von  0,7  bis  5  PS 

Mehrzweck- 

Tischkreissäge 


07-2  PS  j*0«  no«n»»« 
730  V-UtntJ«*un0 


MMKhOß  et* 

OM  17», 50 


Spmiati  io  115.-  «ii 
:  10  CoMrl  Iilfl.uaflf f. 
pMDin  Glllci  *01.109 

n.  Sondcrungebol  titln, 
ijäliatoll  Ollll  Ie!IMil«l9.  I 

,ro^STohrrod-Spe*iol..r.an<l  ab  Fabrik 

ITHUnq  m<m.  »HI  mmn*  i  wJ 


B  jt**«*0« 

für  Khivticn.  bohren. 

fr*«««  ho«w<n.  paMore«.  - 

w  nntnöM  S&n  uni  E»**n 


kkMcfiMdr 

Be«  b*qti«*«r  ImUAHunQ  OM  »50 
p*r  M»cnrv»hm*  und  »0  fUun  »  PM  tfl.- 

H*t*  UFfFBwBM»  «.»  kntiuhi' 

SM  im*#*«* 

He  -^ikr-Kjll'O« 

SUSEMIHL  GmbH 

»m  taaiw 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias! 

Dann  verlangen  Sie  ausführliche 
Gratls-Brosdiüre  Ober  QUTEFIN 
35  fahre  Vertrauen  sprechen  I0r 
QUTEFIN,  auchln  veralteten, 
schwierigen  Füllen. 

ERICH  ECKMEYER  Ab«.  E  t 
8  München  77,  Mauerklrcherstr.  100 


r 


Verschiede 


enes _ J 


Duschkabinen 

von  Jaucn  &  Spalding 

für  J «darmann  «rtcftwing- 
licft.  überall  «utatellber, 
kaln«  Inst  all  allonskosion  - 
einf«ch«n6<hlieflen.  Kosten- 
lote  Aufteilung. 

Bequem«  MooetwUnI 

Fordern  St«  noch  heute  dl« 
Gretit-Muetermeppe  von 

Jauch  &  Spalding 

795  Blbetech/Rise.  Abt.  D46 


•  Matjes  • 

SalzfetUieringe  —  Neuer  Fang! 
4.5-kg-Pi  obedose  6,25;  Bahneim.  ca. 
100  Stck  17.45;  'U  To.  ca  115  Stck. 
21.95;  «/.  To.  ca  34  kg  36.75.  Fisch- 
delikatessen.  17  Ds.  sort.  19.95  ab 
Ernst  Napp.  Abt.  58.  Hamburg  19. 

Tischfennisfische 

ob  Fabrik  enorm  preis«.  Gronskaialoo  anfordem ! 

MAX  BAH  9.  Abt.  134.  2  Homburg-Bramfeld 


Biete  für  allednift..  helmatvertr 
PenaionAr(ln)  ein  möbl.  Zimmer 
m.  KUchenben  4m  ruh.,  klndcrl 
Hause.  Antrag,  erb.  u.  Nr.  44  839 
Das  Ostpreußen blatt,  Anz.-Abt..  i 
2  Hamburg  13. 


2-Zi.- Wohng.  L  schön.  Ort  bei  Bre¬ 
men  zu  vermieten.  Das  Grund¬ 
stück  m  3  Wohng.  u.  schön.  Gart 
kann  split.  auch  kttufl.  erworben 
werden.  Anfragen  erb  u.  Nr 
44  796  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  2  Hamburg  13. 


ioÄ0llGoSb'  Rasierklingen  Ä 

tflfl  etiinlr  0-08  mm  1,90,  3,70.  4.90 

1 1111  ülllun  0,06  mm  4,10,  4,95,  5,40 

Kein  Risiko,  Rüdigaberechl,  30  Tage  Ziel 

ibt.  II  KONMEX-Versondhout  19  Oldenburg  1.0. 

— 


Jtz«  ahne  Anziihluug  ein  ISIXM 
ertlgtaaus  A.  11*.  T.  70C9  M luden/ W 


•  Neue  Salzfettheringe  lecker 

10  kg  Buhnekrm-r  b.  120  Stck  17.R5  DM 
25  kg  Bahn  fall  b  300  Stck.  30.95  DM 
5  kg  F'isoliknn» -Sort  20  D»  13  85  DM 
Nachnahme  ah  K.  Lewen»,  Abt.  15 

285  Bremerh»ven-EU<h.  11»  I 


ß/aru**  /*£***■?] 


M^JAMIIVGO 

MIUMA  mOWfl  OMNÖt  jj2  WC*A 

wärmt 

rnMTMMNMM«  imHU«(l4«U.MM) 


Älteres  F.hepaar  sucht  Ein¬ 
oder  ZweifamilicnhauM  mit 
Garten.  55  000  DM  können  so¬ 
fort  gezahlt  werden! 

Angeb  erb.  u.  Nr  44  847  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzeigen-Ab- 
teilung,  2  Hamburg  13. 


Forst  beamtenwltwe,  sehr  naturver-l 
bund..  geb.  Ostpr..  sucht  Heimat 
ü  Wohngemeinschaft  m.  Dame  od 
Herrn  bzw.  evtl.  Aufnahme  t.  kl 
Helm.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  893 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 

Hamburg  13. _ ! 

Für  2  Personen  Wulm  raum  mit 
Kochgelegenheit  in  Küstennahe 
gegen  MVZ  gesucht.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  44  894  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

LÜndL  Wohnung  von  Rentnerin, 
alleinsteh.,  naturverb.,  ev..  ge¬ 
sucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  44  895 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 

Hamburg  13.  _ 

Christi,  ges.,  elnf.  Herr  wird  gegen 
kleine  handwerkl.  Hilfclcistu.v 
Ferienaufenthalt  1.  Luftkuren 
Hessen  geboten.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  44  896  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


AB  FABRIK 

Piro€htfrei  Lf\  ^ Tronsportwogen 
0\Jamf  KetfengröB«  86x57x20cm, 
Lufibtreifong  320  x  60  mm, 
Kug«liogar,  Trogkrtjff  150  kn 
Anhöngar-Xupplungdoiu7  OM 

Stahlrohr-Muldtnkorre 
mit  Kugellager,  85  tlr.  Inholt, 
luftbereifvng  400x100  mm  60.- 
70  llr  Inhalt,  luHberoi-  a  p 
lung  320  x  60mm, nur  OM  40* 

Stabile  Verarbeitung  •  Rückgabertcht 
k  Müller  8.  laum  SH  .  5762  Hache«  l.W. 
Prospekt  kosten!«« 


f 


Unterricht 


3 


Ländliche  Gastwirtschaft  bei 
Idar-Oberstein.  Massivbau,  zwei 
Gastzimmer,  großer  Saal,  sechs 
Zimmer,  ln  gutem  Zustand. 
Sofort  beziehbar.  Kann  als 
Nebcnerwerbsstelle  finanziert 
werden.  Kaufpreis  55  uoo  DM.  — 
Gastwirtschaft  und  Pension  mit 
Inventar  Mühlheim  (Mosel). 
Bestzustand.  Drei-Etagen- Eck¬ 
haus  mit  Heizung.  5  Fremden¬ 
zimmer.  Renoviert.  Gastraum 
120  qm.  Küche  und  Abstell¬ 
raum-  I.  Stock  3  Zimmer.  Kü¬ 
che.  Bad.  120  qm.  Sofort  be¬ 
ziehbar.  Kaufpreis:  85  000  DM. 
Anzahlung  40  ooo  DM. 

1  mmobtiUen-Hansch 
54  Koblenz 

HohenzollematraBe  127 
Ruf  02  61/3  46  84 


Gymnastiklehrerinnen  Ausbildung 

(staatl  Prüfung) 
Gymnastik  •  Pflegerische  Gym 
nastik  •  Sport  -  Tanz  -  Wahl 
gebiet  Handarbeit. 

4  Schulhelmc.  3  Gymnastlksttle 
I  Turnhalle. 

Jahn-Schule,  früher  Zoppoi 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bllderprospekt  anfordem  l 


•  Einmalig  • 

Ab  30  Enten  verp.-frel 

Holländische  Enten 

zur  Schnellmasl  (welli) 
14  Tg.  1,20  DM.  3 — 4  Wo. 
1.50  DM,  4—5  Wo.  1.90  DM. 

Junghenn.,  wß.  Leghorn, 
rebhf.  IUI.  und  Kreuz.- Vielleser 
12  Wo.  4,80  DM.  14  Wo.  5.30  DM, 
schwarze  Hybriden  0,80  DM  mehr. 
Orig.  Hybriden  m.  Garant. -Plombe 
L—  DM  mehr.  Nadin.- Vers.  Leb. 
Ankunft  ß.irnnt.  5  Tg.  z.  Ansicht, 
mit  Rückgaberecht.  KÖckerllng, 
4833  Neuenkirchen  55  über  Güters¬ 
loh.  Ruf  0  52  44  -  3  81.  ___ 

Landsleute 
kault  bei 

unseren  Inserenten! 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  tynipofbitdi  onziehnnd.  Nichts  iotdethalb  wichtioer  ol»  ein«  v«fnunftig« 
Haarpflog«,  blonder»  bei  Schuppen,  Autfoll,  brüchig  und  glonzlo»  gewordenem 
Hoor.  Die  Vitamine  und  Wirkdoffe  de«  G«treidekeime«  haben  »id»  alt  äußer»* 
einflußreich  auf  den  Hoorwuch»  erwiesen,  und  deshalb  können  auch  Si«  wieder 
Freude  on  Ihrem  Haor  haben. 


Münster  (Westf).  Komf.  Neubau¬ 
wohnung.  2  Zimmer,  Küche,  Bad. 
Balkon.  Ölzentralheizung,  1.  ruh. 
Hause.  Stadtmitte.  Miete  300  DM, 
MVZ  mindest.  6üoo  DM.  zum  cn 
l  lu.  7 u  vermieten.  Antr.  erb.  u. 
Nr.  4*k  871  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  IX 


.Erfolg  großorftg*,  .Oberratchen- 
der  Erfolg*,  *o  und  ähnlich  ur¬ 
teil  «n  di«  Kund««.  Mit  meinem 
.Viiomin-Haorwonar*  (auf  W«i- 
;enk«imöl-6o«is)  können  Si«  «in« 
20  Togo-Behandlung  out  mein« 
Koiten  machen  I  Einfach  anhön* 
genden  Han,  ao!  ein«  Postkarte 


R  fl  N  Aj1  °t1°  Blochmur,  Abt.  VA  60 
D  U  11  89  Augsburg  2. 

Schicken  Si«  mir  wie  angeboren  —  ahn« 
Kosten  für  mich  —  ein«  Flasdio  „Vitainin- 
Hoarwasser*.  Nur  wenn  ich  mit  dei  Wir. 
kung  zufrieden  bin.  zahl«  ich  6.85  DM 
und  Pto.  innerhalb  30  Tagen,  sonst  «ducke 
ich  d>e  angebrochene  Flasche  noch  20  To¬ 
gen  zuruck  und  zahl«  nichli  dofur. 


Auyuüt  lyo4  /  beite  10 


Das  UstpreuAenblatt 


Jaüiydug  io  /  m 


Im  3ßff  und 


Wie  ein  solches  Zell  aussah,  zeigt  diese  zeit¬ 
genössische  Zeichnung.  —  Die  Dame  schreibt 
FeriengrüBe,  was  heute  Frauen  ja  auch  gerne 
tun.  —  Entnommen  ist  die  Zeichnung  —  wie  auch 
die„Spierkes‘  und  die  beiden  M odeliguren  — 
einem  189 5  herausgegebenen  Büchlein  . Stamm¬ 
buchblätter  von  Bauschen *,  zusammengestellt  von 
Freunden  und  Verehrern  dieses  Samländischen 
Ostseebades. 

Der  Heimatschilderer,  Reiseschriltsteller  und 
Ibsen-Übersetzer  Ludwig  P  a  s  s  a  r  g  e  (1825 
bis  1912)  lebte  bis  zu  seiner  Pensionierung  als 
Oberlandesgerichtsrat  in  Königsberg.  Mehrere 
Sommerferien  verbrachte  er  in  Rauschen,  wo  er 
sich  äußerst  wohl  fühlte,  hiervon  und  auch  von 
der  damaligen  Lebensweise  der  Badegaste  er¬ 
zählt  er  launig  in  den  1861  geschriebenen 
.Strandbriefen": 

....  so  lebe  ich  denn  als  ein  rechter  Vaga- 
bunde;  und  im  Vertrauen  gesagt,  ein  solches 
Leben  schien  mir  von  jeher  das  beneidenswer¬ 
teste  und  köstlichste  auf  dieser  Welt.  Aber  nur 
selten  können  wir  uns  ihm  wirklich  hingeben, 
und  es  muß  uns  meist  schon  die  Anlage  dazu 
genügen,  die  Möglichkeit,  so  leben  zu  können. 
Das  Vagabundieren  aber  ist  eine  Kunst,  die 
nicht  bloß  selten  gefunden  wird,  die  auch  eine 
bestimmte  geistige  Anlage  voraussetzt  und  eine 
harmonische  Ausbildung  derselben.  Beklagens¬ 
wert  der  Mensch,  dem  diese  Anlage  versagt  ist! 
Er  kann  ein  vortrefflicher  Arbeiter  sein,  ein 
liebevoller  Gatte  und  Familienvater!  er  kann 
ein  reicher  Mann  werden,  Geheimrat,  vielleicht 
gar  mit  dem  Prädikat  Excellenz,  aber  die  Zunlt 
der  Vagabunden  weist  ihn  von  sich;  er  ist  wie 
ein  Weinverächter  bei  einem  frohen  Gelage. 

Doch  wenn  die  meisten  Menschen  auch  die 
Kunst  des  Vagabundierens  nicht  verstehen,  so 
üben  sie  dieselbe  doch  teilweise  und  instinktiv 
aus,  indem  sie  ihre  engen  Städte  verlassen  und 
hinausgehen,  bald  in  die  weite  Welt,  bald  an 
den  köstlichen  Strand,  um  dort  ihre  Hütten  auf¬ 
zuschlagen,  ich  meine  ihre  Leinwandzelte,  darin¬ 
nen  sie  hausen,  wie  die  Schnecke  in  ihrem  Häus¬ 
chen  . . . 

. . .  Wir  hängen  unsere  Leinwanddecken  über 
ein  Gerüst,  putzen  die  Kanten  mit  Bändern  aus, 
behängen  den  Tisch,  um  den  wir  uns  versam¬ 
meln,  mit  einer  blendend  weißen  oder  bunten 
Decke,  stellen  eine  Vase  mit  köstlichen  Feld¬ 
blumen  darauf,  und  fühlen  uns,  wie  die  Eng¬ 
länder  sagen  —  very  comfortable  . . . 

In  solchen  Hütten  läßt  es  sich  gut  wohnen; 
denn  sie  sind  in  der  Tal  die  eigentliche  Woh¬ 
nung  des  Fremden.  Dort  sitzt  man  den  größten 
Teil  des  Tages,  sieht  Fremde  und  Freunde  vor- 
uberziehen,-  besucht  einander  —  wie  die  Italie¬ 
ner  in  den  Logen  des  Theaters;  Abends  ver¬ 
sammelt  sich  noch  die  Familie  um  den  Schein 
der  Ireundlichen  Lampe,  ohne  Furcht  vor  den 
Blicken  der  Vorübergehenden.  Es  ist  eine 
Öffentlichkeit,  wie  sie  sonst  nur  der  Süden 
kennt,  ln  den  aus  Stein  oder  Holz  und  Stroh 
erbauten  Hausern  haben  die  Menschen  eigent¬ 
lich  nur  ihre  Schlafstelle;  daher  begnügt  sich 
oft  eine  Familie  mit  einer  Wohnung,  die  nicht 
größer  ist  als  ihr  Zelt.  Sie  ist  wie  das  Nesl  des 
Vogels,  der  den  Tag  über  im  Baume  singt . . .' 


in  der  Qadebude  in  Mäuschen 


Beeter  de  brune  Flunder  op  en  Disdi  as  de 
Witte  öm  Sei. 

En  Rusche  da  gewt  et  Schwärmer,  de  sehne 
alles  dobbelt,  on  Bommler,  de  sehne  alles  halw, 
on  Philister,  de  sehne  blot  dat  Grip  =  on  Eet- 
bare. 

En  Rusche  rökt  et  stillwis  äwel,  dat  wi  doch 
marke,  wie  rein  sonst  de  Lofft  es. 

Wo  seck  de  Dokter  e  Villa  gebut  hat,  kömmt 
bold  de  Apteiker  nah. 

Een  Villebu'r  makt  veele. 

De  eerschte  Woch  en  Rusche  geiht  hen  met 
Begrüße  on  Befrunschle,  de  letzte  es  e  eewiget 
Alfscheednehme  —  wat  bliwt  noch? 


Au!  dem  Wachtbudenberg 

Eine  Küstenwanderung  war  am  schönsten, 
wenn  die  unzähligen  Lupinen  droben  am  Steil¬ 
hang  ihre  leuchtend  blauen  oder  gelben  Kerzen 
aufgesteckt  hatten,  wenn  der  Duft  von  den  vie¬ 
len  wilden  Rosenbüschen  an  der  Groß-Kuhrener 
Schlucht  weit  herüberzog,  wenn  in  der  ganzen 
Natur  ein  einziges  Blühen  begann.  An  einem 
Herbsttag  ging  es  wieder  an  diesem  schönsten 
Teil  unserer  samländischen  Steilküste  entlang. 
Es  war  kein  gerader  Weg,  denn  die  vielen  mar¬ 
kanten  Schluchten,  wie  Detroitschlucht,  Wolfs¬ 
kessel,  Blaue  Rinne,  Wolfs-  oder  Collisschluchl, 
hatten  sich  schon  tief  ins  Land  hineingefressen 
und  zwangen  dazu,  sie  zu  umgehen. 

Oö'crhain.  der  allmählich  in  den  Wär¬ 
merer  SciiloBpark  übergeht,  hatten  die  herbsl- 


Damenmoden  mrs 
jener  Zeit: 
links:  noch 
städtisch  gekleidet 
—  rechts:  Im 
halslreien 
Strandkoslüm 


Das  Seitenstück  zu  dem  Zelte  ist  die  Bade¬ 
bude.  Ostende  und  Scheveningen.  überhaupt 
die  Nordseebader  haben  ihre  Badekarren,  die 
ja  auch  in  Cranz  eingelührt  sind.  Wir  erfreuen 
uns  aber  jener  primitiven  Buden,  die  an  einem 
großen  Teil  des  Strandes  noch  immer  von  Stroh 
sind,  und  vor  noch  nicht  langer  Zeit  überall  aus 
so  einfachem  Materiale  gebaut  waren.  Hier  wer¬ 
den  vier  aus  Pfosten  und  Stroh  errichtete  Wände 
von  einem  ähnlichen  Dache  gedeckt,  das  bald 
ganz  flach  ist,  bald  einen  Bogen  bildet,  der  an 
einen  sogenannten  Stichbogen  erinnert.  Der  Ein¬ 
gang  ist  stets  entweder  auf  der  Ost-  oder  der 
Südseite  als  auf  der  den  herrschenden  Winden 
abgekehrten  und  besteht  lediglich  aus  einer  un¬ 
verschließbaren  Öffnung.  Gar  heimlich  und 
warm  mutet  uns  das  Innere  an;  der  Wind  fegt 
draußen  die  Körner  zusammen  und  .raschelt  im 
Stroh*,  die  Wellen  rausdien  dumpl  und  schla¬ 
gen  in  regelmäßigen  Intervallen  an  das  Ufer; 
wir  entkleiden  uns  und  hängen  ein  Stück  nach 
dem  anderen  an  hölzerne  Pflöcke,  die  einfach 
in  das  Stroh  der  Seitenwand  gesteckt  sind...* 


Spierkes ... 

Veer  Woche  en  Rusche  schmeckt  nah  mehr. 
Rusche  es  wie  e  schämiget  Mäke:  et  verstockt 
on  verkröppl  sick  on  hält  sick  e  Dookke  vär  — 
on  sine  Schönheit  kickt  doch  awerall  durch. 


liehen  Reqengüsse  ihr  Zerstörungswerk  fortge¬ 
setzt  Von  Mal  zu  Mal  spurte  man  das,  wenn 
ein  Fußplad  plötzlich  mit  einem  jähen  Absturz 
endete  Und  dann  kam  die  Stelle  wo  vor  mir 
aus  dichtem  Unterholz  einmal  im  Abendsonnen- 
sdieln  eine  ganze  Iltisfamilie  aulgetaucht  war. 
Wieder  erfreuten  wir  uns  an  den  nur  hier  üppiq 
wachsenden  Großen  Glockenblumen  (Campanula 
Latifolia)  an  der  Warnicker  Jagerspilze,  die 
sdron  Gregorovius  als  große  Besonderheit 

*  'cturch  das  geheimnisvolle  Dämmerlicht  der 
Warnicker  Wolfssdiludit  ging  es  hinunter  an 
den  schmalen  Küslensauin.  Es  wurde  nun  ein 
ziemlich  beschwerlicher  Wanderweg,  denn  was 
der  Herbst  oben  am  Sleilhang  an  Erdreich  lort- 
ge rissen  hatte,  das  türmte  sidi  nun  hier  unten 
in  oft  didotisrhem  Wirrwarr.  Ganze  Baumriesen 
mit  ihrem  mächtigen  Wurzelwerk,  riesige  Find¬ 
lingsblöcke  und  Schuttkegel  bildeten  richtige 
Sperren,  die  man  überklettern  mußte.  An  klei¬ 
nen  Buchten  wieder.  Im  Schutze  ausgedehnter 
Steinbarrieren,  hatte  das  Meer  alles  mögliche 
herangelragen,  wie  Bretter  und  Bohlen,  Kisten 
und  leere  Korbliasdien,  Korkstücke  und 
Schlacke,  totes  Meeresgetier,  das  nun  langsam 
vom  Sande  begraben  wurde.  Sogar  ein  gewal¬ 
tiger  Schweinsfisch,  ein  Tümmler,  lag  da  plötz¬ 
lich  vor  uns  und  zwang  uns,  trotz  seines  pene¬ 
tranten  Geruches,  zum  kurzen  Verweilen,  um 
von  ihm  zusammen  mit  meinem  Freund  eine 
Aufnahme  zu  machen. 

Vorbei  führte  unsere  Wanderung  dann  an  dem 
originellen  Kegel  des  Zipfelberges,  mit 
seinen  immer  noch  gut  40  Metern  eine  markante 
Erscheinung  dieses  westlichsten  Küstenverlau¬ 
fes.  Er  konnte  dem  immerwährenden  Zerstö¬ 
rungswerk  von  Meer  und  Wetter  nur  deshalb 
—  als  .Einzelgänger“  —  trotzen,  weil  er  zum 
großen  Teil  aus  dem  sogenannten  Krant,  tief¬ 
braunen  Schichten  eines  mit  Brauneisen  ver¬ 
kitteten  gröberen  Sandes,  besteht.  Der  Fischer¬ 
strand  von  Groß-Kuhren  geht  wieder  er¬ 
heblich  in  die  Breite,  der  hier  mündende 
Bach  aus  der  Rosenschlucht  war  zu  uber¬ 
queren,  und  verlangend  schweifte  unser  Blick 
zum  freundlichen  Gasthaus  .Zum  Haskc- 
berg"  hinauf,  wo  wir  oft  schon  schöne  Stunden 
erlebt  hatten. 

Doch  dann  türmt  es  sich  links  von  uns  wieder 
himmelhoch  empor:  der  über  60  Meter  hohe 
Steilabfall  des  Wachtbudenberges,  der 
höchsten  Erhebung  des  Nordrandes.  Nicht  lange 
danach,  dann  endet  das  Land,  die  Küste  springt 
jäh  nach  Westen  herum.  Auf  steilem  Pfad  stie¬ 
gen  wir  hinan,  wo  von  weitem  schon  der  Back- 
stainbau  des  Brüsterorter  Leuchtturraes  zu  sehen 
war.  Den  umfassenden  Rundblick  von  dort  oben 
wollten  wir  nicht  versäumen.  Grenzenlos  dehnte 
sich  nach  Norden  wie  nach  Westen  die  gewaltige 
Wasserfläche.  Noch  in  Sichtweite  waren  dem 
Strand  riesige  Steinfelder  vorgelagert,  auf  de¬ 
nen  Steinfischer  ihrem  Erwerb  nachgingen.  Land¬ 
einwärts.  also  nach  Süden  zu,  leuchteten  die  nun 
schon  herbstlich  bunten  Wälder  der  großen 
Warnicker  Forst  herüber,  an  ihrem  Westrande 
Großer  und  Kleiner  Hausen,  jene  markanten 
Erhebungen  dieses  Küstenstriches,  dahinter  die 
Schornsteine  des  Bernsteinwerkes  Palmnicken. 

So  mit  unserem  Ziel  vor  Augen,  ging  es  mit 
neuer  Krall  weiter  den  Küstenplad  entlang,  bis 
der  tiiefe  Einschnitt  des  Dirschkeimer  Tales  auJ(« 
tauchte.  Die  Jugendherberge  hier,  die  uns 
nach  Abflauen  des  sommerlichen  Wanderver¬ 
kehrs  gerne  aufnahm,  wies  wirklich  eine  schöne 
Lage  auf:  schon  wenn  man  nur  in  ihrem  Garten 
faulenzen  wollte,  hatte  man  das  glitzernde  Meer 
vor  Augen,  überall  im  weiten  Halbrund  schim¬ 
merte  es  durch  das  Gesträuch  hindurch.  War  man 
aber  den  Hang  hinunter  zur  Schlucht  gestiegen, 
dann  kam  man  schnell  zum  Strande,  den  der 
Herbst  hell  und  sauber  gefegt  hatte.  Wohlig 
warm  der  schöne  weiße  Sand,  den  keine  som¬ 
merliche  Sonnenglut  nun  mehr  erhitzte.  Und 
worüber  sich  meine  Gefährten  besonders  freu¬ 
ten:  Bernstoinstückchen  in  ihren  verschiedenen 
Farbschattierungen  fanden  sich  da  recht  zahl¬ 
reich  entlang  den  veränderten  ßrandungslimen. 

D  r.  R.  Pawel 


Der  Wachtbudenberg  bei  Klein-Kuhren  vor  rund 
hundert  Jahren.  Trotz  einiger  unbehollener 
Züge  vermittelt  die  nebenstehende  Zeichnung 
von  F.  FieBler  einen  Eindruck  von  dem  vieltach 
gekliitteten  Hang  und  zeigt  den  Blick  aul  die 
weite  See. 


Mit  Kant  in 

Besser  als  Versicherungen  gegen  regnerische 
und  kalte  Ferientage  sind  unterhaltende  Bücher. 
Man  spart  damit  kein  Geld,  aber  die  inneren 
Wetterlagen  sind  dadurch  um  so  sicherer  auf 
heiter  und  freundlich  zu  stammen.  Und  was  tut's, 
wenn  das  auch  bei  Sonnenschein  geschieht. 

Und  wer  verreist,  der  will  Erholung  oder 
etwds  sehen,  meist  beides  zugleich.  Deshalb  ist 
Kant  dem  Erholungssuchenden  wie  dem  Rei¬ 
senden  empfehlenswert:  dem  einen  zur  schmun¬ 
zelnden  Unterhaltung,  dem  anderen  und  allen 
brigen  als  phantasieanregender  Reiseführer. 
D.nn  die  heutigen  sind  trocken  und  langweilig. 
Sie  wissen  alles  und  was  sie  beschreiben,  findet 
man  gewöhnlich  auch  vor. 

Wie  das?  Kant  als  Reiseführer,  ihn,  der  sich 
nicht  von  Königsberg  fortrührte?  Gerade  ihn. 
Natürlich  nicht  den  Philosophen,  sondern  den 
der  physischen  Geographie.  Er  ist  leider  wenig 
bekannt.  Und  doch  ist  auch  er  es  wert. 

.Zur  Weltkenntnis  gehört  mehr,  als  d,ie  Welt 
sehen!”  rief  der  Professor  in  Königsberg  seinen 
Studenten  zu,  sprach  also  von  fernen  Ländern, 
fremden  Völkern,  ihren  Sitten  und  Gebräuchen 
sowie  von  niegesehenen  Menschenrassen  und 
Tieren;  und  die  Studenten  schrieben  es  auf,  ge¬ 
duldig,  oft  zusammenhanglos  und  den  Sinn  ver¬ 
stümmelnd,  aber  auch  mit  beinahe  rührender 
Gutgläubigkeit. 

Kants  Texte  und  die  Mitschriften  seiner  Schü¬ 
ler  sind  hier  gemeint.  Es  ist  das,  was  von  seinen 
Vorlesungen,  vom  Sommer  1756  bis  zum  Som¬ 
mer  1796,  über  .Physische  Geographie*  erhal¬ 
ten  blieb.  Herausgegeben  wurden  sie  unter  eben 


die  Ferien 

diesem  Titel  von  Friedrich  Theodor  Rink  (1802) 
und  von  Paul  Gedan  (1905),  kritisch  untersucht 
von  Erich  Adickes  (Kant  als  Naturforscher,  Ber¬ 
lin  1925)  und  ausgewählt,  gewissermaßen  im 
Extrakt  dargeboten,  von  Eugen  Skasa-Weiß 
(Kants  große  Völkerschau,  München  1960). 

Dieser  Kant  ist  unübertroffen  amüsant.  Denn 
welcher  Geograph  oder  Reiseführer  von  heute 
berichtet  schon  solche  Dinge?  Auf  dem  Madivi- 
schen  Eilande  —  wo  liegt  das  nur  gleich?  — 
erfahrt  man  dies  Rezept  gegen  übermäßiges  Son¬ 
nenbaden:  .Gegen  Augenschmerzen,  wenn  sie 
lange  in  der  Sonne  bleiben,  essen  sie  eine  ge¬ 
kochte  Hahnenleber,  und  das  hilft,  wie  einige 
an  sich  selbst  wollen  erfahren  haben.*  Und  wer 
Goethes  .West-östlichen  Divan"  kennt,  weiß 
auch,  daß  dies  stimmt:  .Die  Perser  sind  witzig 
und  artig.  Sie  lieben  die  Poesie  ungemein,  und 
sie  gefallt  auch  selbst  denjenigen,  die  kein  Per¬ 
sisch  verstehen." 

Merkwürdigerweise  erwarten  den  Reisenden 
vor  allem  in  Afrika.  Gerät  er  in  eine  Feier¬ 
lichkeit  der  Hottentotten,  so  kann  es  geschehen, 
.daß  zwei  Älteste  die  ganze  Versammlung  mit 
ihrem  Harne  benetzen,  welches  Weihwasser  sie 
sich  stark  einreiben*.  Die  Erinnerung  daran  muß 
bleibend  sein. 

Dagegen  würde  es  manchem  Mann  am  Sene¬ 
gal  gefallen.  Denn:  .Die  fleißigen  Weiber  neh¬ 
men  hier  Wasser  ins  Maul,  damit  sie  sich  des 
Schwatzen-;  enthalten."  Doch  ist  auch  Gefahr  da¬ 
bei:  .Die  Schwarzen  an  der  Küste  richten  die 
Weiber  so  ab.  daß  sie  Fremde  verführen,  damit 
sie  selbige  hernach  mit  Geld  strafen  können.* 


Van  den  wilden  Tieren  aber  droht  dem  Euro¬ 
päer  keine  Gefahr,  denn  sie  fressen,  .wie  man 
versichert,  nur  die  Neger,  nicht  die  Europäer*. 
Wem  diese  Welt  zu  entfernt  ist,  der  kann  auch 
in  Europa  bleiben.  Audi  das  zu  erfahren,  lohnt 
sich  sehr:  .Der  Berg  A  t  h  o  s  in  Macedonien 
soll  einen  Schatten  bis  auf  die  Insel  Leinnos 
werfen."  Und  ItaHenreisende  können  dies  fest¬ 
stellen:  .Der  Wein  ist  etwas  salzig,  aber  che 
Wassermelonen  sind  vortrefflich." 

Dem  Tierfreund  sei  auch  noch  Kants  Tier¬ 
kunde  empfohlen  Er  erfährt  ■„  darin,  wie  eine 
Eselin  nach  der  Belegung  behandelt  werden 
muß,  nämlich  nnt  Prügel,  .sonst  gibt  sie  die  be¬ 
fruchtende  Feuchtigkeit  wieder  von  sich".  Wenig 
bekannt  wird  wohl  auch  sein,  woher  der  Name 
Klapperschlange  kommt:  .Sie  hat  Gelenke  in 
ihrem  Schwänze,  weldie  bei  trockener  Zeit  kn 
Fortgehen  klappern." 

Wiie  stark  menschliche  Vernunft  und  Schlau¬ 
heit  im  Tierreich  verbreitet  sind,  lehren  der 
Orang-Utan  und  die  Paviane:  .Die  Amerikaner 
glauben  alle,  daß  die  Paviane  reden  könnten, 
wenn  sie  wollten,  aber  sie  täten  es  nicht,  um 

nicht  zur  Arbeit  gezwungen  zu  werden.*  _ 

.Wenn  der  Orang-Utan  unter  Menschen  gebracht 
wird,  so  nimmt  er  gern  starke  Getränke,  macht 
sein  Belt  ordentlich  und  deckt  sich  zu.* 

Dagegen  schließlich,  daß  es  Zugvögel  gäbe, 
nimmt  Kant  entschieden  Stellung.  .Die  mehrsten 
Vögel  —  meint  er  deswegen  —  verbergen  sich 
des  Winters  in  die  Erde  und  leben  wie  die 
Dachse  oder  Ameisen  ohne  Futter.  Die  Schwal- 
ben  verstecken  sich  in  das  Wasser.  Die  Stördie, 
Gänse.  Enten  usw.  werden  in  den  abgelegenen 
Brüchen  von  Polen  und  anderen  Landern  in  Mo¬ 
rästen,  da  es  nicht  friert,  bisweilen  gefunden.* 


Polen  war  für  Kant  eben  schon  so  fern,  daß  es 
dort  nicht  mehr  fror;  und  Johannes  Tblc- 
n  e  m  a  n  n  sowie  die  erste  deutsche  Vogelwarte 
in  Rossitten  gab  es  erst  in  unserem  Jahrhundert. 

Wie  soll  man  sich  diese  .Wissenschaft’  bet 
einem  Mann  erklären,  der  mit  seinen  philoso¬ 
phischen  Schrillen  einen  so  großen  Einfluß  aus¬ 
übte? 

Kant  war  ein  eingefleischter  Stubengelehrter, 
den  nichts  aus  seiner  engen  Umgebung  fort¬ 
locken  konnte,  über  deren  Grenzen  er  indessen 
gern  neugierige  Blicke  warf.  Er  tat  es,  indem 
er  Roisebeschreibungen  und  Zeitungen  las,  wo¬ 
bei  er  oft  genug  aul  Seemannsgarn  und  obs¬ 
kurste  Berichte  hereinfiel.  Die  Studenten  tru-m 
das  Ihre  bei  und  pickten,  wie  Skasa-Weiß  be¬ 
merkt.  .die  Merkwürdigkeiten  heraus  und  lie¬ 
ßen  die  Wissenschaft  unterwegs*. 

Dadurch  sind  die  erhaltenen  Aufzeichnungen 
so  unterhaltend,  hui  deren  Lektüre  sich  dem  krl- 
x  tischen  Leser  die  Haare  sträuben  können. 

Trotzdem  ist  Kants  physische  Geographie  auch 
noch  aus  einem  anderen  Grund  interessant.  Sie 
ist  ein  mutiges,  fast  kühnes  Unternehmen,  sich 
in  einer  Welt  zu  orientieren,  von  der  noch  vieles 
unentdeckt  war  und  darum  phantastisch  anmuten 
mußte.  Sie  vermittelt  deshalb  ein  wertvoll  er- 
ganzendes  Bild  von  Kants  Persönlichkeit,  und 
auch  von  dem,  was  man  damals  über  dos  Leben 
aul  unserer  Erde  wußte.  Das,  obwohl  Kant,  der 
sonst  seiner  Zeit  weit  voraus  war,  hier  mehl 
ganz  Schritt  gehalten  hat.  Deshalb  nehme  ich 
lesen  Kant  wieder  in  die  nächsten  Ferien  mit- 

Dr.  Winfried  Sdun 
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Die  Feste  Boyen  bei  Lötzen 


Die  Jahre  1844  und  1845  waren  Notjahre  für 
Ostpreußen  Im  Sommer  setzte  andauernder 
Regen  niedrig  gelegene  Wiesen,  Acker,  auch 
Dörfer  und  Stadtteile  unter  Wasser  Felder  ver¬ 
wandelten  sich  in  Seen,  auf  denen  Heukäpsen 
und  Garben  schwammen,  Dem  Regen  folgten 
früher  Schnee  und  ein  barbarischer  Winter 
1844-45.  Obstbaume  starben  ab,  Vieh  erfror  im 
Stall  oder  verhungerte,  die  menschliche  Not  war 
groß.  Erschütternde  Notschreie  drangen  bis  Ber¬ 
lin  zu  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  Dieser  be¬ 
gab  sich  schon  im  Sommer  1844  nach  Ostpreu¬ 
ßen.  Er  kam  aber  nicht  weit.  Zuviele  Wege 
waren  überflutet.  Im  Frühjahr  1845  fuhr  er  dann 
durch  die  Provinz  und  suchte  die  Schadensge¬ 
biete  auf,  trat  auch  in  die  Wohnungen  der  Ar¬ 
men  und  Notleidenden.  Um  den  Darbenden  Ar¬ 
beit  und  Verdienst  zu  beschaffen,  befahl  er 


Chausseearbeiten  und  die  Kanalisierung  der 
masurischen  Seen  wieder  in  Angriff  zu  nehmen. 

Die  Feste  bei  Lötzen  hatte  man  schon  1843 
zu  bauen  angefangen,  aber  die  Mittel  von  nur 
1856  Talern  waren  durch  Vorarbeiten  bereits 
erschöpft.  Nunmehr  erhielt  der  Kriegsminister 
Hermann  von  Boyen,  ein  Ostpreuße  aus 
Kreuzburg,  den  Auftrag,  sofort  den  Grundstein 
zu  der  Feste  zu  legen,  die  spater  nach  Ihm  be¬ 
nannt  werden  sollte.  Das  geschah  am  4.  Sep¬ 
tember  1844.  Es  wurden  64  360  Taler  flüssig  ge¬ 
macht  und  900  Arbeiter  beschäftigt.  Im  nächsten 
Jahr  ließ  der  König  102  195  Taler  und  1846  so¬ 
gar  141  258  Taler  für  den  Festungsbau  verwen¬ 
den.  Die  ganze  Feste  Boyen,  zu  der  16  Millionen 
Ziegelsteine  in  26  Jahren  verbraucht  wurden, 
kostete  I  Million  400  000  Taler. 

Dr.  Hans  Lippold 


Die  Vaterländische  Gedenkhalle  im  Schloß 


Im  Weltkrieg  war  Lötzen  vom  22.  Februar 
bis  20.  Oktober  1915  Sitz  des  Armeeoberkom¬ 
mandos  Ost.  Die  Diensträume  befanden  sich  im 
Jakobischen  Hause,  Lycker  Straße  4  Hinden- 
burg  und  Ludendorff  wohnten  in  einer  Villa  in 
der  Hindenburgslraße,  neben  dem  Bahnhofs¬ 
hotel. 

In  einem  Flügel  des  Lötzener  Schlosses  war 
eine  Vaterländische  Gedenkhalle  eingerichtet, 
die  viele  Erinnerungsstücke  an  diese  Zeit  barg. 


Bronzesporn:  auch  ein  sichelförmiges  eisernes 
Rasiermesser  fehlte  nicht. 

Auf  dem  Hofe,  unter  Dach,  war  ein  gewaltiger 
Einbaum  aufbewahrt.  Es  soll  der  größte  seiner 
Art  gewesen  sein,  der  in  Ostpreußen  gefunden 
worden  ist.  Er  hatte  eine  Länge  von  zwölf  Me¬ 
tern.  Sein  Alter  wurde  auf  2500  Jahre  geschätzt; 
entdeckt  wurde  er  beim  Torfgraben  auf  den 
Räterwiesen  beu  Bergwalde.  Da  Moor  gut 
konserviert,  war  er  sehr  gut  erhalten. 


3efannfmad;uttg. 

34)  «tfud>e  all»  8ea>of)tm  6n  umhegen  tun  Ortfcfjafttn,  In  roeldjen  f!4|  bnrbenb«  SUfillinge  behnben,  b!e!«Ibm 

mit  Obbad),  ©rot,  Kartoffeln,  ©rcnnljolj,  gütter  uito. 

ju  unietUDtjen  JJeber  Schaben,  bet  entlieht,  Dieb  oon  hin  aus  «rieht  oerben.  ®iesb«jflg!i<h«  Sihabcnerioijanmeh 
bungen  mtrbcn  leinerjett  angeotimet  metben 

85t  obbad)!o|t  8154)thnge  tsirb  bet  Sleubau  btr  hiehgen  3nfantcrieita|<me  gut  Berfdgung  geltem  uneben 
Cögen.  ben  4  September  1914. 

©ec  &ommanöanf  bet  Seite  Botjeti. 

Busse,  Ober|t 


Bnr|!ehenben  CFrlafj  bringe  idj  mit  bem  Jtemerfen  jur  Bffentlicfjen  flemtlnis,  bah  '<*),  fall*  bem  (fviuihen  bei 
SSerm  Jiommanbanlcn  nicht  fofort  unb  in  meilgehenbem  ent|ptpchen  »erben  lohte,  bit  gcraaitlaiee  Ein* 

qiiarlurung  unb  Serjorgung  6er  fflüdjllinge  bet  bem  ferrrn  ftomrwmbanten  in  tBorid;log  bringen  »etbc.  3)ie 
ßlflchthnge  ermahne  Id),  Jui)!  unb  Otbnung  ju  hotten.  Jutoibtcfcanblungtn  gegen  bi«  <ie|etj«  »erben  (Ireng  be- 
Itroft  uneben. 

G  ö  1}  e  n .  ben  4.  September  1914. 

©er  ffcRcerfrefcnöe  Canöcat. 

Hörnen,  fleiegsgerichiseot. 


Belanntmadjung. 

Wul  Befehl  be»  {rerm  flommanbanten  bet  8*!1«  Eeijen  hob«  ich  »äljrenb  bee  bui<h  ben  flrieg  oerur|cuhten 
Eefjmbjiung-  be»  fiteren  Canbtflte  bit  Ianbe5thchen  ®ei5)5|te  in  lämUichen  ju  bem  Befehlsbereich  be»  Rommonbflnlen 
bet  ß.jle  Sogen  gehörigen  OrtfchflfUn  Cbetnommen. 

3n  Anlehnung  an  ben  Erlah  btt  feeren  flommanbanten  Dom  4.  September  1914  triud)«  Ich  bie  feeeeen  Wmte, 
(Semcmbe-  unb  Cbutcooci teilte  tooie  bie  feerrtn  ®tnbarme,  batouf  ginjuroirten,  fcc.g 

ade  Can&esberoofynet,  insbcfottftcce  Oie  ©afitoirfe  unO  gcöfoeccn 
BeSSee  Oen  $(üdf)tntigen  gegenüber  entgegenfomraenO  jeigen 

unb*nleht,  ma»  mehrfach  oorgelommtn  lein  folt,  baburch  bie  Wotlage  bet-Slüchllinge  ausntitjen,  ba&  lie  TOudjerpveii« 
nehmen  3ch  antbe  oetanlonen,  ba]j  blejentgen,  bie  fich  bes  tlBud);t»  auf  bi«l«  ffleife  |d)ulbig  machen,  belteafl  metben. 

3ch  emi]e  nach  batau)  hin,  bah  bet  feen  ftommanbonl  bei  bet  Erhaltung  be»  butch  bit  Slflehihnge  enl|lanbenen 
Sdioben»  u|m  oarjugsroei|e  ScriUlldjiigung  benjenigen  'pertonen  gufccgerl,  bie  lieh  In  belonbers  entgegenrpmmenbet 
SBeije  bee  glüdjlhngc  angenummen  halten. 

diejenigen  ysefouen,  Oie  o^ne  (Entgelt  ©Jäten  an  $!üd)flinge 
oecabfoigen,  mögen  f.tf)  Srnpfangsbeidjeinigungen  feitens  Oer 
5tä$tHnge  ausdeden  Soften. 


Sdgen,  ben  &  Septcmbee  1914. 

der  ffetlocct eeJenöe  CsnOccf. 

Hamm,  Reiegsgenchtstat 


mis  bisher  nc.ij  ni&Ijf 

angemeSOeten 
öeOuctö-  und 
Stetbe  fälle 

finb  unoerg&glich  auf  bem  tm  9?at- 
häufe  beiiiiblichen  Stanbepamt  an. 
jumefben. 

Sec  ffeflaerfietenlie  CanDcof. 

Komm,  Rttegegerld^urat 
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’Miie  Annoncen, 

Einsendungen 
und  QeUcäge 

flnb  an  bie  Cipebition  bee  „Cägenet 
Srieg»3eilung“  (ftatljaus)  ru  |«nben. 
$«t  Sfeineetrag  iil  fflt  bie  rt Irl cfjtl i n qe 
unb  bie  burch  ben  flrieg  in  Slot  ge¬ 
ratenen  jjromilien  beitimmt. 
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Bebanntmacbung. 

'21  m  Üfionfoß  roirD  nuf 
'Befehl  Oer  ffommanDan« 
tur  gefftrijt  werben. 
BorauSfi^tli^er  Serfauf 

am  Dienstag  auf  Oetn 
©taette. 


Urucf  oon  Paul  ftttijnei,  CGtjen. 


Ihre  Tradition  wird  von  Regierungsoberin¬ 
spektor  Ja  ekel  in  dem  von  ihm  eingerich¬ 
teten  Luitwaffenmuseum  LIetersen  fortgesetzt. 


Gleich  unten  In  der  Halle  sah  man  die  Mar- 
morbüslen  Hindenburgs  und  Ludendorffs  von 
Stanislaus  Caueri  zu  den  Vorstudien  hatten  ihm 
beide  Modell  in  Lolzen  gesessen.  Unter  mehre¬ 
ren  Bildern  seien  das  Porträt  des  Generalfeld¬ 
marschalls  von  Boyen  und  das  Bildnis  des  Ge¬ 
neralmajors  Busse  des  tapferen  Verteidigers 
der  Feste  Boyen  —  erwähnt.  Neben  zahlreichen 
Lanzen,  Gewehren  und  anderen  Waffen  war  die 
deutsche  und  die  russische  Parlamentärflagge 
aufbewahrt,  das  auf  dieser  Seite  als  Faksimile 
wiedergegebene  Schreiben  des  russischen  Ge¬ 
nerals  Kontratjew,  durch  das  er  die  Feste  Boyen 
zur  Übergabe  aulgefordert  hatte,  und  das  ab¬ 
lehnende  Antwortschreiben  des  Obersten  Busse. 
Auch  ein  Modell  des  kleinen  Dampfers  .Bar¬ 
bara  * ,  der  in  jene.n  Sommertagen  des  Jahres 
1914  mit  einer  Kanone  bestückt  auf  dem  Lö- 
wentinsee  als  Kriegsschiff  verwendet  worden 
war,  war  hier  zu  sehen. 


Die  Treppe  hinauf  kam  man  oben  ln  einen 
weiten  Raum,  in  dem  zahlreiche  Photographien 
die  Verwüstung  Ostpreußens  durch  die  Russen 
im  Ersten  Weltkrieg  zeigen.  34  000  Gebäude  in 
fast  2000  Dörfern  und  Städten  wurden  damals 
von  den  russischen  Eindringlingen  zerstört.  Da¬ 
neben  zeigten  andere  Bilder  die  gleichen  Orte 
nach  dem  Wiederaufbau,  Mitten  im  Kriege  baute 
Deutschland  damals  seine  zerstörte  Provinz 
wieder  auf;  eine  Leistung,  die  einzig  dasteht 
ln  der  Geschichte. 


Mehrere  Glasschränke  enthielten  deutsche 
und  russische  Uniformen,  ferner  Heeresgerot 
und  Ausrüstungsstücke  vom  Granatwerfer  und 
Maschinengewehr  bis  herunter  zu  den  Achsel¬ 
klappen  und  Schulterstücken  deutscher  und  rus¬ 
sischer  Regimenter  und  bis  zur  Erkennungs¬ 
marke  Neben  zahlreichen  Urkunden  unter  Glas 
und  Rahmen  las  man  das  Armeeverordnungs¬ 
blatt  mit  dem  Mobilmachungsbefehl  und  dann 
eine  Fülle  von  Kriegsauszeichnungen,  deutschen 
und  russischen.  Auch  ein  geschnitzter  russischer 
Feldallitr  und  das  weiße  Gewand  eines  Feld¬ 
popen  gehörten  zu  diesen  Erinnerungsstücken. 
In  einem  besonderen  Glasschrank  war  der  graue 
Mantel  Ludendorffs,  den  er  wahrend  der  Kämpfe 
in  Ostpreußen  getragen  hatte,  ausgestellt,  in 
einem  anderen  Waffenrock.  Mutze  und  Degen 
des  Generalmajors  Busse  und  schließlich  auch 
eine  Uniform  des  letzten  russischen  Zaren,  die 
durch  einen  russischen  Emigranten  hierher  ge¬ 
langt  war. 


Dem  vaterländischen  Museum  war  eine 
Sammlung  prähistorischer  Funde  ««gegliedert: 
Steinäxte,  Steinkeulen,  Hammeraxte,  Beile  und 
Äxte  aus  Feuerstein,  Urnen  verschiedener 
Größe,  kleine  Be.gefäße  z.u  Urnen,  sogenannte 
Tranenkrüglein  und  andere  aus  Ausgrabungen 
von  der  Kullabrucke.  Vom  gieren  Fj>»d°ri 
stammten  Fiaurnschmuck.  BronzehbeJn.  I Ke  ten 
von  Emaille,  Glasperlen,  bronzene  Nahnadeln 
usw  Aus  einem  Reilergrab  war  das  Zaumzeug 
eines  Pferdes  mH  eiserner  Trense  und  ein 
eiserner  Sporn  geborgen  worden,  aus  emem 
andern  Grab  die  Ausrüstung  eine*.  Knegers. 
Lamenspitze,  Messet.  etsernes  Handbeil, 


Otto  Stein 


Maueranschläge  im 

Ein  vergilbtes  Blatt  fiel  mir  in  die  Hand.  Es 
datiert  vom  September  1914  und  enthält  Be¬ 
kanntmachungen  des  Kommandanten  der  Feste 
Boyen,  Oberst  Busse,  und  des  stellvertreten¬ 
den  Landrats  des  Kreises  Lotzen,  Kriegsgerichts¬ 
rat  Horn  m.  Das  Blatt,  das  von  der  Firma  Paul 
Kühnei,  Lötzen,  gedruckt  worden  ist,  war  für 
den  MaueranschJag  bestimmt.  In  den  Kreis  Lot¬ 
zen  waren  damals  viele  Landsleute  auf  der 
Flucht  vor  den  Russen  geströmt,  und  die  Be¬ 
hörden  versuchten,  die  Versorgung  der  Flücht¬ 
linge  zu  organisieren  und  dadurch  ihre  Notlage 
zu  mildern. 

Als  durch  diie  Kriegsereignisse  in  unserer 
Heimat  Zeitungen  und  andere  Nachmchtenmiittel 


Ersten  Weltkrieg 

zeitweise  ausfielen,  wurden  der  Bevölkerung 
von  Freund  und  Feind  Anordnungen  durch 
Maueraaschläge  zur  Kenntnis  gebracht.  In  eanem 
seinerzeit  im  Verlag  Josef  Singer,  Leipzig,  er¬ 
schienenen  Buch  „Der  Weltkrieg  im  Mauer- 
anschlag“  brachte  das  Heft  I  .naturgetreue 
Nachbildungen  von  Bekanntmachungen  und 
Aufrufen  vom  Einfall  der  Russen  in  Ostpreußen 
und  der  Befreiung  der  Provinz".  Es  befinden  sich 
erschütternde  Dokumente  darunter,  die  uns  ein 
Bild  von  den  Kriegswirren  und  den  Lenden  der 
Bevölkerung  vermitteln; 

Am  22.  August  1914  gibt  der  Landrat  von 
Rastenburg  bekannt,  daß  sich  alle  zum  Mi¬ 
litärdienst  ausgehobenen  Mannschaften  unver- 
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Fotooben:  Der  mit 
einer  Kanone  armierte 
.Kriegsdampter“  un¬ 
terstützte  mit  erfolg¬ 
reichen  Aktionen  die 
Kamplhandlungen  am 
Mauersee. 

Aufn.  Haro  Schumacher 

Faksimile  der  Auffor¬ 
derung  zur  Kapitula¬ 
tion  des  russischen 
Generals  Kondratjew 
an  den  Kommandan¬ 
ten  der  um  die  Mille 
des  vorigen  Jahrhun¬ 
derls  gebauten  kleinen 
Feste  Boyen,  Oberst 
Johannes  Busse.  Mit 
etwa  4000  Mann  hielt 
er  einer  zehnfachen 
Obermacht  im  August / 
September  und  aber¬ 
mals  vom  November 
bis  Februar  1915  tapler 
sland. 


züglich  truppweise  auf  den  Fußmarsch  nach 
Dirschau  zu  begeben  hätten.  Die  Landsturm- 
pffichbigen  sollen  sofort  nach  Heilsberg  eilen. 
Alle  Landwirte  sollen  schnellstens  möglichst 
alle  Emteerzeugnisse  und  ihr  Vieh  auf  das  Ge¬ 
biet  westlich  der  Weichsel  bzw.  nach  den  mili¬ 
tärischen  Sammelstellen  Heiligenbeil,  Wormditt 
und  Mohrungen  schaffen.  Am  24.  August  wer¬ 
den  freiwillige  für  die  Bürgerwehr  gesucht,  die 

—  mit  blauweißen  Armbinden  gekennzeichnet 

—  Ordnung  und  Sicherheit  aufrechterhalten  sol¬ 
len.  fiadi  der  Besetzung  gibt  der  Magistrat  am 
27.  August  die  russischen  Befehle  bekannt.  Alle 
Schußwaffen  und  Fahrräder  sind  abzuliefern. 
Radfahren  und  Reiten  sind  auf  den  Straßen  ver¬ 
boten.  Von  abends  9  Uhr  bis  morgens  6  Uhr 
herrscht  Ausgangsverbot. 

Ein  Aufruf  des  Generals  Rennenkampf 
beginnt:  „Gestern  überschritt  das  Kaiserlich  Rus¬ 
sische  Heer  die  Grenze  Preußens  und.  mit  dem 
Deutschen  Heere  kämpfend,  setzt  es  seinen  Vor¬ 
marsch  fort.  Der  Wille  des  Kaisers  alter  Reußen 
Ist,  die  friedlichen  Einwohner  zu  schonen."  Dann 
folgen  Strafandrohungen.  Orte,  in  denen  der 
kleinste  Anschlag  gegen  das  russische  Heer  ver¬ 
übt  wird,  sollen  niedergebrannt  werden. 

Am  26.  August  ermahnt  Oberbürgermeister 
Pohl  die  Bewohner  des  Landkreises  Tilsit, 
auf  ihre  Gehöfte  zurückzukehren  und  ihrer  Ar¬ 
beit  nachzugehen.  Auf  Befehl  „des  die  Stadt  be¬ 
setzt  habenden  russischen  Kommandos"  wird 
am  selben  Tage  für  die  Stadt  der  Kriegszustand 
erklärt.  Den  russischen  Unteroffizieren  und  Sol¬ 
daten  dürfen  unter  keinen  Umständen  alkoho¬ 
lische  Getränke  (insbesondere  Schnaps  und  Bier) 
verabfolgt  werden.  Ain  11.  September  beanstan¬ 
det  der  Kommandant  von  Tilsit,  Oberstleutnant 
Bogdanow,  daß  noch  keine  Privatfahrräder  ab¬ 
geliefert  seiien.  Jeder  würde  vor  ein  Feldkriegs¬ 
gericht  gebracht,  bei  dem  bei  der  Haussuchung 
ein  Fahrrad  gefunden  wird. 

In  W  e  h  1  a  u  wurde  der  Buchdruckereibesit¬ 
zer  Sdieffler  zum  Bürgermeister  ernannt.  Im 
Aufträge  der  Militärverwaltung  muß  er  bekannt¬ 
geben,  daß  jeder  mit  dem  Tod  durch  Erhängen 
bestraft  würde,  der  in  Wehlau  stiehlt  oder  plün¬ 
dert  Am  9.  September  wird  mitgeteilt,  daß 
Brotmehl  an  Bedürftige  nur  in  der  städtischen 
Mehlausgabestelle  bei  Chr.  Kullack  am  Markt¬ 
platz  ausgegeben  würde. 

Der  von  den  Russen  aLs  Gouverneur  der  Stadt 
Insterburg  eingesetzte  Dr.  Bierfreund 
veranlaßt  in  der  Zeil  vom  25.  August  bis  8.  Sep¬ 
tember  1914  eine  größere  Anzahj  von  Bekannt¬ 
machungen.  Für  die  freiwillig  als  Geiseln  ein- 
gelretenen  Bürger  Stadtrat  Kessler,  Architekt 
Laurinat  und  Oberkellner  Udau  sollen  täglich 
der  Reihe  nach  andere  Männer  bestimmt  wer¬ 
den.  In  einem  anderen  Anschlag  werden  Per¬ 
sonen  gesucht,  die  auf  der  Straße  umherlaufende 
Hunde  einfangen  sollen.  Nachdem  angeblich  aus 
dem  Drengwitzsdien  Haus  in  der  Bahnhofslraße 
ein  Schuß  gefallen  war,  wird  angedroht,  daß  die 
betreffende  Straße  in  Brand  qesteckl  wilnl". 
wenn  noch  ein  Schuß  fiele.  Beim  drillen  Schuß 
soll  dann  die  ganze  Stadt  eingesteckt  werden. 

E.  Lemke 
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22723  August  Wehlau.  Kunstreiter»  in  SyKt 
23.  August.  Lötzen.  Kreistreffen  in  Braunsehweig 
Schützenhausbetnebe 

23.  August.  Angcrapp.  Krelstreffen  ln  Hannover. 

..Schloßwende**.  KÖnigsworther  Platz.  3 
30.  August.  Hraiiiisheri:.  Jahreshaupttreffen  ln  Mün¬ 
ster.  Halle  Münsterland 

29. / 30  August,  llelllgenbell,  Hauptkreistreffen  mit 

Feier  ..725  Jahre  Balge**  ln  Burgdorf/Han 

30.  August  Pr. -Holland  in  Hannover-Llmmerbrun- 
nen. 

30.  August,  Ebenrode/Stallupönen,  Kreistreffen  ln 
Ahrensburg  bei  Hamburg  tm  Lindenhof 

5.  bis  6.  September.  Tllslt-Stadt,  Tllslt-Ragntt.  EIcli- 
niederung,  Patenschaftsfeier  ln  Kiel. 

0.  September,  Rößet.  Krelstreffen  ln  Hamburg, 
Gaststätte  'Lübecker  Tor,  Lübecker  Straße  l. 

6.  September.  Gerdauen.  Krelstreffen  in  Hannover. 
Wülfener  Biergarten 

0.  September.  Johanntsburg,  Krelstreffen  tn  Dort¬ 
mund,  Relnoldl-Gaststöttcn. 

Insterburg-Stadt  und  -Land.  Krelstreffen  ln 
Hamburg.  Mensa  der  Universität.  Schlüterstr  7 
•.  September.  Angerburger,  Treffen  ln  »Lübeck. 

Gaststätte  Muhs,  Lübcck-Israelsdorf. 

6.  September,  Tilsit,  in  Kiel  Hauptkrelltreffen. 
12713.  September  Osterode.  Krelstreffen  in  Osterode 
(Harz).  Kurpark 

13.  September,  Johannisburg  in  Hamburg. 

13.  September  Ebenrode  (Stallupönen),  und  Schloß* 
herg  (Plllkallem.  gemeinsames  Krelstreffen  ln 
München. 

Königsberg-Stadt,  Krelstreffen  ln  Göttingen. 
mit  Teilnahme  an  der  Feierstunde  vor  dem  ost¬ 
preußischen  Ehrenmal 

Mohrungen  und  Pr.-Holland,  gemeinsames 
Krelstreffen  ln  Stutigart-Untertürkhelm  Sän- 
gerhalle. 

I. öizen.  Kreistreffen  ln  Göttingen.  Im  Deutschen 
Garten 

19.  und  20.  September.  Goldap,  Kreistreffen  ln 
Stade. 

20  September  Bartenstein,  Krelstreffen  tn  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Zoo-Gaststätten. 

20.  September.  Hcilsbcrg  in  Köln. 

27.  September.  Kreistreffen  in  Hannover  Herren¬ 
häuser  Brauerelgeststätten. 

3.  und  4  Oktober,  Allcnstcin-Stadt  und  -Land, 
Jahreshaupttreffen  in  Geisenklrchen. 

4.  Oktober.  Mohrungen.  Krelstreffen  ln  Duisburg 
Im  Saalbau  Monninc 

4.  Oktober.  Gumbinnen.  Krelstreffen  in  Stuttgart- 
Untertürkhelm.  Gaststätte  Luginsland. 

Allenstein-Stadt 

Dr.  Zu  Ich  Cd  Jahre  alt 

I.leber  Heinz,  Du  hast  das  höchste  und  sorgen¬ 
vollste  Amt  der  Stad-tkrelsgemelnschaft  der  Stadt 
Allenstem  inne.  das  des  StadthauptvertreterB.  Es  sei 
nun  gleich  vorweg  gesagt.  Du  bist  nicht  Irgend 
jemand,  der  dieses  Amt  Imschat.  Du  bis»  eine  Per¬ 
sönlichkeit.  die  den  Emst  der  Aufgabe  in  diesem 
Amt  empfindet  und  danach  tn  Jeder  Situation  han¬ 
delt.  eben  unser  Heinz-Jörn  Zülch.  Es  war  nicht 
leicht,  Dich  Ihr  dieses  Amt  zu  gewinnen.  Berufliche 
Sorgen  hinderten  Dich  zunächst.  Ja  zu  sagen.  Ein 
eirund  für  mich.  Dich  in  Hamburg  aufzusuchen.  Dann 
siegte  aber  doch  die  Treue  zu  Deiner  Heimatstadt 
Allensteun.  unterstützt  durch  den  Gedanken,  daß 
auch  Dein  Vater  als  Oberbürgermeister  nicht  nur 
Jahrzehntelang,  sondern  auch  ln  schwersten  Zelten 
des  Ersten  Weltkrieges  wahrend  der  Besetzung 
durch  die  Russen  Allenstein  nicht  Im  stich  gelassen 
hat.  Und  schließlich  haben  wilr  beide  ja  auch  schon 
gemeinsam  11)20  um  die  Heimat  wahrend  der  sinn¬ 
losen  Volksabstimmung  gerungen. 

1922  verließen  wir  beide  nach  bestandenem  Abitur 
am  Humanistischen  Gymnasium  Allensteln.  Unsere 
Wege  kreuzten  sieh  nicht  mehr.  Du  machtest  eine 
kaufmännische  Lehre  durch  und  wurdest  JurMt.  um 
mit  dem  Asuessorexamen  abzuschließen.  Ich  steckte 
als  Bergmann  im  Kohlenpott. 

Die  Patenstadt  Gelscnk.ln.hen  hat  uns  wieder  zu- 
sammengefUhrt.  Dich,  den  offiziellen  Vertreter  der 
Stadtkretsgemelnsehnft,  mich  den  Vertreter  der 
Aliensteiner  Bürgerschaft  So  habe  Ich  die  Aufgabe. 
Dir  im  Namen  aller  Allcnstotncr  zu  sagen:  Du  hast 
Dich  mit  seltener  Treue  und  Hingabe  um  Deine 
Heimat,  um  Deute  Vaterstadt  Allenstem  und  Ihre 
im  Exil  lebenden  Künder  verdient  gemacht.  Du  hast 
nicht  Zelt  und  berufliche  Schwierigkeiten  gescheut, 
um  Deinen  Landsleuten  In  der  fremde  zu  helfen 
und  zwischen  der  Patenstadt  Gelsenkirchen  und  der 
Heimatstadt  Allensteln  ein  einmaliges  Verhältnis 
herzustellen,  wie  es  dicht  besser  zum  Ausdruck  kom¬ 
men  konnte  als  lm  vorigen  Jahr  bet  der  Zehnjahres- 
leier  des  Patensehaftsverhältniases. 

Bel  den  alten  Römern  wärest  Du  am  21.  August 
1904  beim  Eintritt  In  das  7.  I-ebensjnhrzehnt  zwar 
senex,  aber  auch  Senator  geworden.  Werde  Du  bei 
Deiner  erfreulichen  aktiven  Einstellung  nicht  senex. 
aber  bleibe  ..unser'  Senator.  Quod  feHx,  form natum 
laustumque  sit! 

Dein  Georg  Mogk 

Vorsteher  der  Stadtversammlung 

* 

Meine  lieben  AUonsteäncr.  aus  den  Perlon  heraus, 
von  der  Nordsee  her.  möchte  ich  heute  bei  Sonne 
und  str  ahlendem  Himmel  herzliche  Geburtstagsgrüße 
und  Wünsche  an  unseren  Stadthauptvertreter.  Dr. 
ZUlch,  zu  seinem  60  Wiegenfeste  senden,  das  er  am 

21.  August  in  Hamburg  begeht.  Er  ist  kein  Mann 
großer  Worte,  und  so  will  auch  ich  mir  große  Worte 
ersparen.  Aus  der  Lässigkeit,  die  Strand  und  Meer 
inlt  sich  bringen,  kommt  dieser  unförmliche  Gruß 
ohne  lateinischen  Fahnensprueh  und  ohne  Laudatio 
aut  die  vergangenen  Jahre.  Ein  schlichtes  Dunkes- 
wort  allein  tn  Euer  oller  Namen  für  da*,  was  er 
dem  Vorbild  und  Andenken  seines  Vaters  getreu 
für  uns  nach  Flucht  und  Vertreibung  getan  hat.  Wie 
der  rechte  Steuermann,  der  vor  meinen  Augen  sein 
Boot  durch  die  Wogen  steuert,  hat  er  unsere  Hel- 
matgemetnde  durch  schwere  und  sorgenvolle  Jahre 
hindurch  erbaut  und  gelenkt,  leitet  er  s'e  mit 
sicherer  Hand  vom  Heimathafen  unserer  Patenstodt 
Gelsenkirchen  her,  bis  wieder  einmal  die  Hoffnung 
auf  friedliche  Rückkehr  zum  alten,  von  Ihm  über 
alles  geliebten  Allensteln  ln  Erfüllung  gehen  wird. 
Dank  seiner  Bereitschaft,  dank  seiner  Tatkraft, 
dank  seines  unermüdlichen  Einsatzes  stehen  wir 
stark  und  fest  als  unerschütterliche  Gemeinschaft 
hinter  ihm.  Ad  mul  tos  annost  rufen  wtr  ihm  an 
diesem  Tage  zu  —  den  alten  Gruß,  der  ihm  und 
uns  gelten  soll.  Und  wtr  gedenken  seiner  ln  Dank¬ 
barkeit 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter 
zur  Zelt  Norderney  (Nordsee) 

Sieg  des  Allenstelner  Sports 

Unter  dem  7.  August  erstattete  mir  der  Betreuer 
des  ostpreußischen  Sports.  W.  Geelhaai,  aus  Berlin 
fnlscndc  ..Soncormelaung": 

.  Der  ASV  1910  gewann  bei  den  ostdeutschen  Tra- 
ditlonskämpfen  «im  Rahmen  der  54.  Deutschen 
I.eichtathleUk-Meiaterschaften  lm  Olympiastadion  In 
Berlin)  zum  drittenmal  die  Verelnsstaffil.  Di“  Allcn- 
stelner  Sportler  konnten  so  die  Aliensteiner  Ehren- 
)  adcl  dankbar  ln  Empfang  nehmen!“ 

Aufrichtigen  Dank  Euch,  Hebe  Allenstelner  Sport¬ 
ler,  die  Ihr  erneut  einen  schönen  Sieg  an  die  ruhm¬ 
reiche  schwarz-weiße  Fahne  unseres  ASV  1910.  der 
bei  den  ostdeutschen  Traditlonakämpfcn  Jeweil 
stellvertretend  für  den  getarnten  Allenstelner  Sport 
aurziilreten  pflegt,  geheftet  habt  Wir  (reuen  un 
mit  Euch  und  Euerem  Betreuer  GeeHmar  und  gra¬ 
tulieren  herzlich. 


Allenstelner  Künstler 

Im  Ostpreußenblatt  vom  15.  August  berichtete 
unser  Erster  Stadtvcrtreter  Georg  Hcrmanowskl  von 
unserem  Vorhaben  einer  ersten  Kunstausstellung 
Allenstelner  Künstler  (Siegfried  Erdmann,  Köte  Er- 
nardt,  Hildegard  Negenborn  und  Annemarie  Suckow- 
v.  Heidendorff)  In  unserer  Patenstadt  Gelsenkir¬ 
chen.  die  am  2.  Oktober  lm  Salon  Funke  eröffnet 
werden  wird  und  von  uns  während  unseres  Jahres- 
hatipttreffens  am  3.  und  4  Oktober  besichtigt  wer¬ 
den  kann.  Doch  auch  an  anderer  Stelle  können  wtr 
Allenstelner  Künstlern  begegnen:  Vor  mir  liegt  der 

II.  Band  „Spuren  der  Zelt“  —  „Sammelbände  zeitge¬ 
nössischer  Dichtung",  herausgegeben  von  Robert 
Grabski  im  Schulte-Kortnack-Verlag.  „Einsamkeit“ 
nennt  Eva  Slrowatka  aus  Allensteln  das  Gedicht, 
mit  dem  sie  dort  vertreten  Ist.  Und  Autor  der  vier 
Gedichte  ..Kulturauktion".  „Wolhnacht".  „Llebes- 
rausch“  und  ..Faschingsende"  Ist  unser  Georg  Her- 
manowskj.  Wer  um  die  Schwierigkeiten  der  Heraus¬ 
gabe  eines  Gedichtbandes  ln  heutiger  Zeit  und  der 
damit  verknüpften  Aufnahme  von  Gedichten  heuti¬ 
ger  Künstler  weiß,  kann  ermessen,  was  es  bedeutet, 
»laß  unser  Allensteln  allein  mit  zwei  Dichtem  ver¬ 
treten  Ist.  Wir  dürfen  stolz  hierauf  sein 

Dr.  Helnz-Jöm  Zülch.  Stadthaupt  Vertreter 
2  Hamburg-Eidelstedt,  Halstenbeker  Weg  41 

Braunsberg 

Ifaupttrcffcn  in  Münster 

Liebe  Landsleute.  unser  diesjähriges  Jahreshaupt- 
tieffen  mit  der  Feier  der  zehnjährigen  Patenschaft 
findet  Sonntag,  30.  August,  in  der  Patenstadt  Mün¬ 
ster  (Westf)  statt. 

Die  Festfolgc  Ist  wie  folgt:  9  Uhr  Katholischer 
Gottesdienst:  Petrikirche  (in  der  Nähe  des  Dom* 
Platzes),  zelebriert  durch  den  H.  H.  Kapttularvikar 
von  Ermland;  9.30  Uhr  Gelegenheit  zum  Besuch  des 
evangelischen  Gottesdienstes:  Erlöserkirche,  Ser- 
vatiiplntz;  11  Uhr  Festakt  in  der  Halle  Münsterland, 
Festrede:  „150  Jahne  Freundschaft  zwischen  Mün¬ 
ster  und  Braunsberg**  (Festredner  Oberstudienrat 
Dr.  Hans  Preuschotf.  Köln).  Beim  Festakt  wirken 
mit  der  Ermltinderchor  und  das  §  Quartett  Rose; 
14  Uhr  Mitgliederversammlung  in  der  Halle  MUn- 
sterland;  15  Uhr  GemilUiiches  Beisammensein  mit 
Unterhaltungsmusik  in  der  Halle  Münsterland 

Am  Sonnabend.  29.  August.  19  Uhr.  findet  ein  Ge¬ 
sellschaftsabend  der  „Ehemaligen**  sämtlicher  Schu¬ 
len  Braunsbergs  im  Lindenhof  (Zoosaal)  statt.  Vor¬ 
her,  um  17  Uhr,  findet  die  Krensausschußsltzung  im 
Lindenhof  (nicht  in  der  Stadtschenkc.  wie  bisher) 
statt.  Ich  lade  dazu  die  Kreisausschußmitglieder  und 
zu  dem  Treffen  sowie  zu  dem  Gesellschaftsabend 
alle  Mitglieder  der  Kneißgemeinschaft  Braunsbergs 
herzlichst  ein. 

Franz  Grunenberg.  Kreis  Vertreter 
44  Münster.  Kinderhauser  Straße  6 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Unser  Treffen  In  Ahrensburg 

findet  am  30.  August  in  der  Gaststätte  ..Llndenhoif“ 
statt.  Hierzu  möchte  ich  alle  Stallupöner.  alt  und 
Jung,  herzlich  ein  laden.  dite  jetzt  Im  norddeutschen 
Raum  wohnen.  Je  mehr  Landsleute  in  Ahrensburg 
erscheinen,  um  so  mehr  wird  unsere  Arbeit  für  die 
Heimat  in  der  Öffentlichkeit  Beachtung  finden. 

Um  11.30  Uhr  beginnt  die  Feierstunde,  zu  deren 
Einleitung  uns  Generalsuperintendent  Obureigner 
eine  Andacht  halten  wird. 

Das  Lokal  des  Treffens  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet. 
Ferner  findet  während  des  Treffens  eine  Mitglieder¬ 
versammlung  statt,  für  die  folgende  Tagesordnung 
festgelegt  wurde:  1.  Geschäftsbericht  1993  64.  2.  Kas¬ 
senbericht  1963/64  ,  3.  Haushaltsvoranschlag  1964  65, 
4.  Jugendarbeit.  5.  Verschiedenes. 

D.  v.  Lenskl-Kattenau,  Kreis  Vertreter 
28  Bremen-Tenever 

Elchniederung 

Patensrhaftsfeier  mit  den  Tilsiter  Kreisen  in  Kiel 

Wir  bitten  das  Programm  lm  Ostpmtßerblatt, 
Folge  27  vom  4.  Juli,  unter  Tllslt-Stadt.  Tllslt-Ragntt 
und  Elchniederung  genau  zu  beachten  und  aufzube¬ 
wahren. 

Am  Sonnabend.  5.  September,  finden  ab  19  Uhr 
hauptsächlich  Schultreffen  im  ..Centralhotel  Konsul- 
Kiel,  Walkerdamm  17,  statt.  Diejenigen,  die  an  den 
Schultreffen  nicht  teilnehmen,  können  dort  weitere 
Verabredungen  vornehmen,  falls  sie  es  nicht  schon 
getan  haben.  —  Am  Sonntag,  6.  September,  ist  die 
OhLseehalle  ab  8.30  Uhr  geöffnet.  Es  sind  vorgesehen 
Kirchgang.  Kranzniederlegung.  Feierstunde.  Anspra¬ 
chen  und  anderes  mehr.  Wir  bitter»  um  zahlreiches 
Erscheinen!  —  Das  für  den  13.  September  geplante 
Treffen  ln  Wuppertal  fällt  wegen  Kiel  au». 

Auf  Wiedersehen  in  Kiel! 

Rundbrief  Elchniederung  1964 

In  der  Folge  32  des  Ostpreußenblattes  vom 
a  August  haben  wir  darüber  ausführlich  berichtet 
und  bitten  um  postwendenden  Bescheid,  falls  Sie 
noch  keinen  Rundbrief  erhalten  haben  sowie  um 
Ihre  neue  Anschrift  usw.  —  Ich  möchte  nicht  immer 
wieder  daran  erinnern  und  lm  Interesse  unserer 
Kartei  um  sofortige  Erledigung  bitten.  —  Bitte  keine 
Sterbegeldbeiträge  auf  unser  Postscheckkonto  Über¬ 
weisen,  sondern  den  Bescheid  der  Versicherung  ab- 
warten.  Etwaige  Unkostenspenden  bitte  nur  auf 
unser  Postscheckkonto  Hannover  Nr.  231  00  für 
Kreisgemeinschaft  Elchniederung  in  Nordhorn.  Wir 
danken  dafür  schon  im  voraus. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
3  Hannover.  Werderstraße  5 

Gerdauen 

Ha  uptk  reist  reffen  In  Hannover 

Wie  schon  mchrL-ii  an  d  ■  •  stelle  bekanntge¬ 
geben  wurde,  linde!  das  diesjährige  Haupikreistref- 
fen  der  Helmatkrelszemelnschn't  atn  5.  September 
in  Hannover,  Gaststätte  Wülfeicr  Biergarten.  Hil¬ 
desheimer  Straße,  statt.  Das  Lokal  ist  bereits  ab 
lü  Uhr  geöffnet.  Die  Helmatfeierstunde  beginnt  um 
14  Uhr.  Ich  erwarte,  daß  auch  In  diesem  Jnhr  das 
Hauptkreistreffcn,  bol  dem  auch  die  Vertreter  un¬ 
seres  Patenkireisos  und  unserer  Patenstadt  Rends¬ 
burg  zugegen  »ein  werden,  sich  durch  stärksten  Zu¬ 
spruch  vieler  Gerdauer  auszeichnet.  Ich  lade  hier¬ 
mit  alle  Landsleute  herzlich  ein  und  bitte  um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  Wir  wollen  durch  diese  Zusam¬ 
menkunft  unserer  Verbundenheit  mW  un  -t«r  ost- 
preußischen  Heimat  Ausdruck  geben  und  drn  alten 
Zusammenhang  pflegen  und  festigen. 

Dem  Hauptkreistreffcn  geht  am  Sonnabend  5  Sep¬ 
tember,  17  Uhr,  In  derselben  Gaststätte  eine  .  .ung 
der  Vertretung  der  Helmntkrelsgeme  nschnft  voraus 
(Kreitsausschuß-  und  Kneistagsmitgllcder).  Den  tn 
Hannover  anwesenden  Landsleuten  Ist  am  Sonn¬ 
abendabend  Gelegenheit  gegeben.  In  den  Gast¬ 
räumen  des  WUtfeler  Blergartens  ein  Inoffizielles 
Treffen  im  kleineren  Bekanntenkrr  o  durch’.', ifüh- 
ren  und  ein  Wiedersehen  mit  Heben  Heimatfreunden 
abzuhalten. 

Gegenüber  den  ehemaligen  Schülern  der  Real¬ 
schule  Gerdauen.  zusammcngcschlos.cn  durch  Herrn 
Klaus  Luckat.  wiederhole  Ich  hiermit  meine  Ein¬ 
ladung  vom  Vorjahre  in  Rendsburg,  als  Gäste  an 
der  um  17  Uhr  beginnenden  Sitzung  der  Heimat¬ 
kreis  ertretung  tcllzunehmcn  und  d  e  Gelegenheit 
zu  nutzen,  sich  ml  den  Problemen  und  der  Arbeit 
der  Krelsvortrctung  vertraut  zu  machen. 

Georg  Wokulat.  K rc  . Vertreter 

24  I  .übeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

ileiligenbeil 

Treffen  In  Rurgdorf 

Wir  machen  noch  einmal  auf  unsere  ausführlichen 
Nachrichten  in  Folge  33  vom  15.  August  auf  Seite  12 
aufmerksam  und  bitten  alle  Landsleute,  die  sich 
noch  nrtCht  beim  Kultur-  und  Verkehrsamt  in  3107 
Murgdorf  Haihaus  weiten  einer  Unterkunft  angr- 
mehicr  hoben,  di  -s  soßfeict»  /u  tun.  Wo*  sonnt  noch 
zu  beachten  ist.  bitten  wir  dort  nachzulesen. 

Es  6i nd  nur  noch  einige  Tage  bis  zu  unserem 


Treffen  In  Burgdorf.  Wir  rechnen  mit  ei t»em  starken 
Besuch;  denn  alle  Landsleute  wollen  ü*ie  725-Jahr- 
Feier  Baigas  und  das  625  jährige  Bestehen  Hasse  - 
puschs  und  der  Orte  Kukehnen,  Kumgarbcn.  Scnrei- 
nen  miterleben,  wollen  die  große  Ausstellung  »7-o 
Jahre  Balga"  sehen,  wollen  wieder  einmal  mit  den 
Landsleuten  aus  dem  Hclmntkrcise.  aus  dem  Hei¬ 
matdorf  zusammen  sein,  wollen  Erinnerungen  una 
Erlebnisse  Austauschen,  sich  freuen  an  Spiel  una 
Tanz,  aber  auch  bekunden,  wie  eng  und  treu  wir 
zusammenstehen  und  uns  das  Recht  auf  unsere  Hei¬ 
mat  nicht  nehmen  lassen  wollen.  Unser  Kroistreffen 
stärkt  unsere  Gemeinschaft,  besiegelt  unsere  Treue! 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 

2407  Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  42 


Insterburg-Stadt  und  -Land 

Treffen  der  Insterburgcr  ln  Hamburg 
atn  6.  September 

Wtir  weisen  nochmals  darauf  hin.  daß  das  Heimat¬ 
treffen  der  Insterburg«*  am  «.  September  ln  der 
Mensa  der  Universität  Hamburg,  Schlüterstraße  7, 
Ausgang  A.  stattfindet.  Die  Mensa  ist  ab  9  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Beginn  der  Feierstunde  11  Uhr.  Alle  Inster¬ 
burger  aus  dem  Stadt-  und  Landkreil,  besonders 
aber  alle  im  norddeutschen  Raum  lebenden  Inster¬ 
burger.  sind  zu  diesem  Treffen  mit  Ihren  Familien¬ 
angehörigen  herzlich  ringelnden.  Anfragen  sind  zu 
richten  an  Landsmann  Otto  Hagen.  2  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Neuköllner  Ring  24.  Bitte  Rückporto  bei¬ 
legen. 

Suchmeldungen 

Bajohr.  Familie,  aus  'Lasdehnen:  Lehmann.  Frau 
Emma,  aus  Lasdehnen;  Rosenkranz.  Frau  Manla.  au» 
Wonniglauken.  Folgende  bol  der  Fliegerhorst-Werft 
in  Instorburg  Beschäftigte  werden  gesucht:  Otto 
Schlick.  Werftleiter:  Heinz  Kiuppel.  Werkmeister; 
Richard  Mickolelt.  Werkmeister;  Rudi  Tubles.  Werk¬ 
meister;  Steinfeld.  Werkmeister. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Kreift- 
gemcinschaften  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V., 
415  Krefeld.  Rheinstraßc  2 — 4. 


Johannisburg 

Treffen  In  Flensburg,  Dortmund  und  Hamburg 

Unsere  Landsleute  troffen  sielt  am  Sonnabend, 
29.  August,  U  Uhr,  anläßlich  der  Feierstunde  des 
zehnjährigen  Palenschaftabestchens  vor  dem  Land- 
ratsamt  In  Flensburg.  Nach  der  Einweihung  des  Ge¬ 
denksteines  Abfahrt  mit  Bus  ab  Zentralbusbahnhof 
nach  Flensburg-Weiche,  Haltestelle  Lichtspiele  und 
Gaststätte  unseres  Landsmannes  Llnda.  der  auch  die 
Betreuung  unserer  Landsleute  übernommen  hat. 

Am  6.  September  findet  unser  Treffen  ln  Dortmund 
(Reinoldl-Gaststätten)  und  am  13.  September  unser 
Haupttreffen  ln  Hamburg  In  der  Mensa,  fünf  Minu¬ 
ten  Fußweg  ab  Bahnhof  Dammtor.  statt.  Tagcsfolge 
in  Dortmund:  II  Uhr  Begrüßung  der  •Landsleute 
durch  Landsmann  Masefztk:  Grußworte  durch  Pfar¬ 
rer  Moderegger:  Lied:  „Land  der  dunklen  Wälder“ 
(Männer-Gesang-Vereln  „Tivolle“  Dortmund):  Toten¬ 
ehrung  und  Lied  „Sanktus"  von  Schubert.  Grußwarte 
durch  Ratsherr  Heinz  Willutzkf,  Dortmund,  früher 
Lyck;  helmatpotittsehe  Ansprache  von  Direktor  il.  R 
Josef  Drews.  1.  Vorsitzender  des  Kreisbeirats  für 
Vertriebene  und  Flüchtlinge:  Lied:  ..Heilig  Heimat¬ 
land“  und  „Fern  der  Heimat";  Begrüßung  und  Be¬ 
richt  durch  Kroisv^rtretcr  Kautz:  Lied:  ..Das  Eltern¬ 
haus":  Schlußworte  'Landsmann  Maseizik;  Deutsch¬ 
landlied. 

Fr.-W.  Kautz,  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadl 

KOnlgsberger  Treffen  In  Güttingen 

Liebe  Königsberger  Landsleute,  das  diesjährige 
Königsborger  Treffen  llndet.  wie  schon  bekannt- 
gegeben,  In  der  schönen  alten  Universitätsstadt  Göl- 
tlngen.  der  jüngsten  Großstadt  der  Bundesrepublik, 
statt.  Als  Termin  haben  wir  Sonntag,  den  13.  Sep¬ 
tember.  gewählt,  weil  an  diesem  Tage  auch  die  Ge¬ 
denkfeier  für  unsere  Toten  und  Gefallenen  am  ost- 
preußischen  Ehrenmal  Jm  Rosengarten  abgehalten 
wird.  Somit  haben  unsere  KOnigsberger  Landsleute 
Gelegenheit,  diese  würdige  Totenehrung  um  U  Uhr 
mitzuerleben. 

Das  eigentliche  Königsberger  Treffen  beginnt  mrtt 
einer  Feierstunde  um  14  30  Uhr  ln  der  Aula  der 
Pädagogischen  Hochschule,  Waldweg  26,  in  der  unser 
erster  Stadtvorsitzender.  Rechtsanwalt  Reinhold 
Rehs.  MdB.  die  Festrede  halten  wird.  Die  Feier¬ 
stunde  wird  umrahmt  von  Darbietungen  des  Ost¬ 
preußenchors  Northeim  unter  Leitung  von  Musik¬ 
direktor  Hermann  Kirchner  und  eines  Bläser- 
Doppel  qua  rtetta. 

Anschließend  versammeln  sich  die  KOnlgsberger 
ln  sämtlichen  Räumen  der  neuen  Stadthalle,  die 
eine  Woche  vorher  mit  der  Europäischen  Rektoren¬ 
konferenz  Hure  glanzvolle  Eröffnungsfeier  hat.  Hier 
ln  der  Stadthalle  wird  die  Kapelle  Fred  Elsner  ab 
16  Uhr  für  Tanz  und  Stimmung  sorgen.  In  einem 
Nebensaal  ist  eine  Farblichtbildreihe  mit  Erläute¬ 
rungen  „Spaziergang  durch  Königsberg"  vorgesehen. 

Ergänzend  zu  diesem  Programmablauf  weisen  wir 
darauf  hin.  daß  die  Stadthalle  ab  »  Uhr  geöffnet 
ist.  Im  rechten  Vorraum  der  Stadlhalle  befinden 
sich  das  Tagungsbüro  und  eine  Auskunftsteile  un¬ 
serer  Patenstadt  Duisburg,  die  bereits  am  Sonntag¬ 
vormittag  besetzt  lat.  Hier  werden  Meldungen  und 
Anschnlftenänderungen  für  die  KOnlgsberger  Kartei 
entgegengenommen.  desgleichen  Suchanfragen,  die 
schriftlich  beantwortet  weiden. 

Nach  der  Gedenkfeier  am  Ehrenmal,  das  nur  drei 
Minuten  von  der  Stadthaile  entfernt  Ist.  haben  un¬ 
sere  Landsleute  Gelegenheit.  In  der  Stadlhalle  Mittag 
zu  essen,  u.  a.  wird  Königsberger  Fleck  angeboten. 

Zur  Feierstunde  in  der  Pädagogischen  Hochschule 
kommen  Sie  tn  zwölf  Minuten  Fußweg  indem  S'e 
von  der  Stadthalle  rechts  ab  bis  zum  Friedländer 
Weg  gehen,  links  4n  die  Hanssenstraße  etnbiegeu 
—  die  Verlängerung  ist  bereits  der  Waldweg.  Oder 
Sie  benutzen  die  Buslinien  8  und  15  —  vom  Markt 
bis  Waldweg  Vom  Bahnhof  zum  Markt  verkehren 
die  Busse  4,  8.  10  und  11. 

Allgemeiner  Parkplatz  für  Personenwagen  und 
Busse  Ist  der  82er  Platz  In  der  Nähe  der  Stadthalle 
Wir  erwarten  am  13.  September  In  GötWngen  einen 
regen  Besuch.  Schon  Jetzt  sind  zahlreiche  Gemein¬ 
schaftsfahrten  und  Sonucrtreffen  gemeldet. 

Eine  Zusammenstellung  der  Sondertreffen,  soweit 
9le  uns  bis  RedakWonsschluß  gemeldet  wurden 
bringen  wir  am  Schluß  dieses  Berichtes.  Die  Vcr-^ 
anstalter  von  Sondertreffen  bitten  wir  auf  diesem 
Wege,  soweit  noch  nicht  geschehen,  um  umgehende 
Meldung  mit  genauen  Angaben,  damit  wir  diese 
Sondertreffen  ln  unser  Programmheft  aufnehmen 
können,  das  In  Kürze  gedruckt  wird. 

Bitte  beachten  Sie  weitere  Ankündigungen  ln  den 
nächsten  Ausgaben  unserer  Helmalzettung! 

Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr.  e.  V 
Hamburg  39.  Htmmelstraße  38,  Telefon  51  58  58 


Sackhelmer  Mittelschule:  Hotel  „Kasseler  Hr 
Rosdorfer  Weg  26.  12.  9.  ab  l»  Uhr  und  Sonn 
nachmittag. 

Ponarlhcr  Mittelschule:  Gebhards  Holel  Goell 
allee  22  23.  am  Bahnhof. 

Altstädtisrhr  Mittelschule  Ihr  Knaben:  Gaststä 
„Brauner  Hirsch“.  Zindelstraße  5 
Koflgärler  Mittelschule:  .Deutscher  Garten”  un 
ler  kleiner  Saal.  Retnhäuscr  l'-andxtmBe  22 
Haberberger  Mittelschule:  Hotel  Frankfurter  Hc 
Kurze  Geismarstraße  3,  12.  9.  ab  19  Uhr 
Bessel-Oberrealschule:  Hotel  ..Kronprinz“.  Groi 
Totstraße  3.  12.  9.  ah  19  Uhr  und  Sonntag  ab  10  U 
II ufen- Oberschule  für  Mädchen:  Konditorei  Bon 
mann,  Krcuzbergrtng  70.  Sonntag  ab  15  Uhr 
Marin-Krause-Lyzeum  und  Körte-Schule:  ‘  De 
scher  Garten",  oberer  Saal.  Reinhäuser  Landstn 
Nr  22  12.  9  abends  und  Sonntag  ab  16  Uhr 
Asco:  Gasthaus  „Germania",  Gctlsmarlandstraße  s 

12.  9.  ab  19  Uhr. 

Scliwlnimvrreln  „Prussla“:  12.  «  J8  jjhr  Nähe 
W;rTi..dUrd.1  Vertu, umundschreiben  bekanntgegeb 
Lungau  I:  Hotel  „Kronprinz".  Groner  Toretraß« 
Grenadlerreginirnt  Kronprinz:  Hotel  zur  Son 
Paullner  Straße  10/12  (am  Rathaus  Stadtmitte) 
Grenadierregiment  Nr.  3:  Hotel  „Frankfurter  Ht 
Klubzimmer,  Kurze  Geismarstraße  3. 
Ilmdcnburg- Oberrealschule:  Hotel  Junke 

Barfüsserstraße  5,  F.cke  Jüdensrtraße  12 
rb  13  Uhr  und  Sonntag  ab  10  Uhr.  ’ 

Rehs  gratuliert  Rlrnliaum 

ZUm  "t  I.urlztag  U-s  au*  König  berg  ubimmi 
den  P  „tn  Immanuel  Birnbaum  <lci  letzt 
München  wirkt,  richtete  der  Voisltzende  Oer  Shi 


Vorsorge  erspart  Verdruß 

lm  l-alle  einer  Reise  denkt  man  üblidicrweltt 
auch  an  die  Sicherung  der  Pastnachsendung. 

Die  Zeitung  lm  Postbezug 

erlordert  die  Überweisung  an  den  Reiseort,  die 
gesondert  einige  Tage  vor  ReiseantrlU  bet  der 
Post  zu  beantragen  ist/  die  Postämter  halten 
hiertür  Vordrucke  bereit.  Pur  die  Überweisung 
erhebt  die  Post  00  PI  Gebühr,  die  einlach  durch 
Aufkleben  von  Brietmarken  aul  den  Antrag  ent¬ 
richtet  werden  kann  Die  Rücküberweisung  ist 
qebiihrenlrei,  wenn  sie  gleichzeitig  und  lür  einen 
Zeitraum  vor  Ablaut  von  zwei  Monaten  bean¬ 
tragt  wird.  ,  .  ,  ,,  „ 

Bei  Reisen  kürzerer  Dauer  lohnt  die  Überwei¬ 
sung  nicht,  die  Zustellung  geht  besser  am  Wohn¬ 
sitz.  weiter.  Man  achte  aber  aul  die  Zahlung  des 
Zeitungsgeldes,  sie  Ist  Voraussetzung  lür  die 
Lielerung. 

Diese  kleinen  Bemühungen  werden  unseren 
Lesern  empfohlen.  Sie  bewahren  vor  Kummer, 
indem  sie  einem  plötzlichen  Ausbleiben  der  Zei¬ 
tung  Vorbeugen;  denn  schließlich  soll  die  Freude 
an  Urlaub  und  Reise  nicht  geschmälert  werden. 
Fehlt  trotzdem  mal  eine  Nummer,  kann  sie  von 
der  Vertriebsabteilung,  2  Hamburg  13,  Post- 
lach  80  47.  nachgelordert  werden. 

Verlagsstückbezieher  und  Auslandsrei  sende 
wenden  sich  in  jedem  Falle  zeitig  an  die  Ver- 
triebsabteilung. 


gemelnschaft,  Rtsinhold  Rehs,  MdB,  folgende»  Tele¬ 
gramm  an  den  Jubilar: 

.Sehr  geehrter  Herr  Birnbaum.  _ 

zum  70  Geburtstag  grüßen  mU  mir  die  KOnigsber¬ 
ger  herzlich  ihren  hochgeschätzten  heimatbewuOten 
Mitbürger  Wir  wünschen  Ihnen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Schaffensfreude  für  Ihr  verdienstvoll»«^ 

Wirken.  .  .  „ _ .  , 

In  aufrichtiger  Verbundenheit  , 
Ihr  Reinhold  Rehs.  MdB 
1.  Stadtvorsitzender  Königsberg^ 

Dr.  Gefaeller  60  Jahre  alt 

Ministerialdirigent  Dr.  Heinz  Gefaeller.  Vertreter 
des  Bevollmächtigten  der  Bundesrepublik  ln  Berlin 
und  Leiter  der  Ableitung  Berlin  des  lJimdesmlnttto" 
riums  für  gesamtdeutsche  Fragen,  vollendete  am 
16.  August  das  60  Lebensjahr.  Dr.  Gefaeller,  der 
dem  Stadtausschuß  der  Stadtgemeinschaft  Königs» 
berg  angehört,  hatte  sieh  zunächst  mH  kirchenrecht- 
liehen  Fragen  beschäftigt,  war  danach  lm  Justiz- 
üienst  und  dann  ln  der  allgemeinen  Verwaltung  der 
evangelischen  Kirche  der  Altpreußisehen  Union  tä¬ 
tig.  Nach  dem  Krieg  wurde  er  Mitglied  des  Evange¬ 
lischen  Oberkirchenrates  ln  Berlin  und  trat  195«  in 
den  Bundesdienst  über.  Er  fcst  auch  Vertreter  de* 
Präsidenten  des  Forschungsbeirats  für  Fragen  der 
Wiedervereinigung  in  Berlin. 

Stadt.  Marla-Krause-Lyzeum  und  Kürte-Oberlyzeurt® 

Anläßlich  des  KOnigsberger  Treffens  am  12.  und 
13  September  ln  Göttingen  treffen  sich  alle  ..Ehe¬ 
maligen''  des  Städt,  Maria-Krause-f-yzcums  und  die 
des  Jahrgangs  1937—1945  des  Körte-Oberlyzeums  am 

12.  September  ab  19  Uhr  Jm  „Deutschen  Garten“, 
Göttingen.  Reinhäuser  Landstraße,  im  oberen  Saal 
zu  einem  frohen  Wiedersehen!  Sofern  noch  Hotel»  *! 
Zimmer  benötigt  werden,  ist  sofortige  Anmeldung;# 
an  Gerda  Wimmer,  Göttingen,  FeucrschanzcngTljM 
ben  24.  dringend  erforderlich. 

Alle  „Ehemaligen",  die  am  Sonnabend  noch  nicht 
In  Güttingen  sein  können,  treffen  sich  am  Sonntag, 

13.  September,  ab  16  Uhr  lm  ..Deutschen  Garten“, 
Gemeinsames  Mittagessen  um  ca.  13  Uhr  lm  Rests W,  „ 
rant  „Zur  Börse",  Lange  Geismarstraße. 

Um  recht  zahlreiches  Erscheinen  der  EhcmaligefU| 
beider  Schulen  und  aller  Jahrgänge  wird  herzlirfl  I 
gebeten.  Auf  ein  frohes  Wiedersehen  am  12.  um» 
13.  September  ln  Göttingen! 

Alice  Schwartz,  geb.  Neumann.  Stud.-R.  J 

Hamburg  22.  Mundsburger  Damm  12 

(ab  27.  8  Hamburg  20.  Husumer  Straße  13) 

Treffen  des  ostpreußischrn  Backerhandwerks 

Die  an  den  Veranstaltungen  des  13.  September  in 
GötWngen  teilnehmenden  ostpieußlschcn  Blicket 
! reffen  sieh  ln  der  Albani-Gaststätte,  die  ln  der 
Nähe  der  Stadthaile  auf  dem  Alhanl-Kirchplatz  liegt. 

t.  A.  Berg 

Labiau 

rvuuptkrpihtri'ffcn 

UnBer  Häuptkrcltttretfen  am  lü.  Juli  In  FlAinburg 
ln  den  Ment»ai:a*tsiäUcn  verlief  bei  guten»  Betuch 
In  voller  Harmonie.  Nach  der  Eröffnung  durch  den 
Kreia^ Vertreter  und  dem  Gedenken  an  unsere  Toten 
sprach  der  Kulturreferent  der  landsmannschÄ’ 
Ostpreußen.  Konrad  Opitz,  ln  warmen  und  herz¬ 
lichen  Worten  zu  un»  und  wies  alt  und  jung  auf 
Ihre  besonderer»  Aufgaben  hLn. 

Der  älteste  Teilnehmer  war  lLandsmann  Marscholl 
aus  Labiau,  der  mit  94  Jahren  nicht  den  Weg  zum 
Haupt kreistretffen  gescheut  hat  und  bis  zum  Nach¬ 
mittag  bei  un«  bLieb  In  schöner  GcmcintMimteett 
blieb  man  bis  zum  Ausklang  des  Tages  zusammen. 
Dem  Hauptkreistreffcn  war  eine  Sitzung  des  Kreis¬ 
tage*  vorauHgegangen.  beu  welcher  da»1  Neuwahlen 
im  Mittelpunkt  standen. 

Bei  der  Eröffnung  betonte  der  Kreis  Vertreter,  daß 
eine  Wachablösung  ln  der  nächsten  Zelt  notwendig 
»el.  Wenn  es  nicht  gelinge,  ln  der  kommenden  Zoll 
Jüngere  Menschen,  die  voller  Tatkraft  und  Liebe 
zur  Heimat  sKnd,  für  unsere  Arbeit  zu  gewinnen 
und  diese  an  Stelle  der  Alten  traten  zu  lassen,  dann 
seien  in  10  bis  15  Jahren  die  dann  noch  lobenden 
Menschen  aus  dem  deutschen  Osten  ohne  Führung. 
Es  sei  sehr  erfreulich,  daß  auch  aus  unserem  Herf- 
matkreis  sich  Jüngere  Menschen  für  diese  Aufgaben 
zur  Verfügung  gestellt  hatten. 

.„rriS  w?hl*n  ergaben  folgendes  Bild:  F.instimml* 
wurde  al*  erster  Kiclsvcrircter  der  bisherige  lang- 
Walteg  Gemhöfer  wlederge- 
wählt.  Der  Krelsausschufl  setzt  stell  wie  folgt  zu- 
I  Vorsitzender  Walter  Gcrnhöter.  2.  Stell- 
SSfS?  rM“uf,rJ‘d  rorner  1  Otto  GriguU.  4.  Willy 
Verl  .:,..'  5  ,Hild,etiard  Xnutti.  6.  Alfred  i.ekiea.  Al» 
wähl,  suidfolgemte  neue  Mitglieder  hlnzuge- 
„  R.r  , 'inni?  cinutsen.  2.  Friedrich- Wilhelm 
Hundaddrfnr  iCdriCh  Karl  s<-'har£IclU!r.  *■  Karl-Heim 

s‘d’  wie  fo1«  zusammen:  l.  Wol¬ 
len, m  ?  * ln f ' wm-der .  2.  Otto  Augsleln.  lVr- 

Baum  s  «zinB  ^  L“*>lnu:  <  Arthur  Brnunert.  Gr  - 
Qli™’  7  ^  ' 1  ,-S'  BSLnYU-  Labiau:  6,  Albert  Daudert, 
J.1**^*  /.  Gustav  Dzlenuda.  Labuiu;  8.  Willv  Erd- 

Hunriarl ri rflr r° *  9  W,1U  Fr^.  Wildmen:  I«.  Erich 
k ischke  '  A  ,n™V%lVl(k'  ■  "  E,n"  Hanowsk'.  I  jiu- 
Sclierke,, 'rtir, A,.  > -0 rr> k(.\  Holken:  13.  Otto  l.ultltu». 

Gert •  Bernhard  Obci  steiler,  Labiau;  15 
hofen°n^i  Labiau;  16  Adalbort  Prems.  Kof- 
fetter'  r«Si,  "  bpaeth.  Mcykcri:  18.  Fritz  Stiuirf- 
20  Alber»  't,  Walter  Schulz.  Liebenfelde: 

Fran7mdeS^nr',H,,.£f,:Y,'rdt'"':  2I'  M|charl  Stanzlu». 
Windelt  r,il;  WIU’  «r.-Pöppcln;  23.  GUütftl 

Lemke  lSfenN3  Hn*VCWäh11  w,,rdcr>:  1  H"'M 

Griaull*  HohSUh2' 7,i,ns  T,‘n'er  Lcgilten;  3.  Peter 
feide-  5  4  Eberhard  Schulz.  Uebcn- 

Äu  i  Grippen  Labiau:  6  Erwin  Sach*. 

Alt  lind  n*!2  N<‘u"u"'n'  Radtkenhöfcn. 
KraiwertretnnS  Rem*  n“m  "ollen  wir  in  unserer 
irhri  au  Km  a"  ,rllc  A,bt'!!  lür  unjtor*  I lolmal 
Hauen  herzn  *  S^er‘.n,U>r  mbcMe  Ich  für  da*  Ver- 
wollen  wirZ«I?»,Cl4ankJ?n*  In  4nn«*er  Vcrpniditun« 
zilsarnmens iclien .  dCn  k0mracndcn  Jah«"  »«•* 

Walter  Gemhöfer.  Krcisvcrtrater 

2172  Lamstedt  (Niederelbe),  Fernruf  1 W 

Oslerode 

(  *  Krelstreffen  In  Osterode  (Harz) 

12  Juli  "■  Lutung  ln  dei  rali  lil  jnT 

*  öepuiiiber  i*t  folgender  Zeitplan  M- 
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Secfts  Wochen  dauert 

iht  Wiedersehen  mit  Deutschland 

60  Ost-  und  WestpreuBen  kamen  aus  New  York  zu  Besudi 


Für  unsere  Ostpreu¬ 
ßen  ist  der  große  Au¬ 
genblick  gekommen: 
nach  neunstündigem 
Xon-Slap-Flug  quer 
über  den  Atlantik  be¬ 
traten  sie  nach  zehn 
und  lünlzehn  Jahren 
wieder  deutschen  Bo¬ 
den.  (Ober  die  An¬ 
kunft  der  Gruppe  be¬ 
richteten  wir  bereits 
in  Folge  33 .) 


Drei  Ostpreußinnen  aus  Amerika.  Ihre  Geburlsstädle  sind  I von  links  nach  rechts):  Angerburg. 
Rastenburg  und  Memel. 


\  iele  Gäste  komm 

Die  diesjährige  Feier  am  Göttinger  Ehrenmal 
scheint  sich  eines  ganz,  besonderen  Zuspruchs 
zu  erfreuen,  und  die  Zahl  der  Anmeldungen  nam¬ 
hafter  Persönlichkeiten  häufen  sich,  darunter 
auch  Angehörige  der  Familie  des  Feldmarschalls 
von  Hindenburg.  Frau  Annemarie  von  Pcntz. 
die  jüngste  Tochter  des  verewigten  Reichs¬ 
präsidenten,  wird  mit  zwei  Töchlorn  bei  der 
Feier  sein. 

Frau  Stubenrauch,  Witwe  des  Denkmalsof¬ 
fiziers  von  Tannenberg,  der  in  der  Nacht  vom 
20.  zum  21.  Januar  1945  die  Sarkophage  Hin- 
denburgs  und  seiner  Gattin  sowie  die  55  Feld¬ 
zeichen  in  letzter  Minute  rettete,  hat  um  ihre 
Teilnahme  gebeten.  Auch  der  82iohrige  General 
Heine  (einst  Regimentsadjutanl  der  3.  Grena¬ 
diere),  will  die  weite  Reise  von  Sulbach-Rosen- 
berg  nicht  scheuen,  um  im  Kreise  alter  Kame¬ 
raden  nicht  zu  lehlen. 

Aufschlußreich  ist  ein  Brief  des  Abbe-  Bouras- 
seau  von  Venctee  (Frankreich)  an  die  Gruppe 
Cötlingen:  .Ich  bin  von  Ihrer  brüderlichen  Ein- 


Veüilmtei 

In  Stuttgart  lief  in  diesen  Tagen  wieder  der 
Sudermann-Film  .Hochzeit  auf  Burenhof,  der 
1942  als  .Jolanlhes  Hochzeit"  gedreht  wurde, 
ein  für  ostpreußische  Besucher  in  mehrfacher 
Hinsicht  interessanter  Film,  da  abgesehen  von 
dem  gut  getroffenen  ostpreußischen  Milieu  der 
Kaiserzeit  neben  Heinrich  George  der  große  ost- 
preußische  Schauspieler  Paul  Wegener  eine 
Hauptrolle  in  dem  Streilen  spielt.  Einen  Dialog 
zwischen  George  und  Wegener  aus  diesem  Film 
bringt  zur  Zeit  ein  Phonoklub  als  Sprechplatte 
auf  den  Markt.  Paul  Wegener.  der  Schauspieler 
mit  dem  dämonischen  mongolischen  Gesicht  gibt 
sich  hier  humorig:  ,Nen  Lehrstuhl  wollen  Se 
mir  anbieten,  solln  mir  lieber  n  Lehnstuhl  ge¬ 
ben!"  Da  man  Wegener  im  Film  viel  seltener 
begegnet  als  George  (nur  noch  ln  dem  Grusel¬ 
film  nach  Edgar  Allan  Poes  .Die  schwarze  Katze" 
von  1932  ist  Wegener  zur  Zeit  in  der  Haupt¬ 
rolle  zu  sehen),  war  der  Film  schon  allein  wegen 
dieses  Schauspielers  sehenswert 

Hermann  Sudermann  ist  weit  öfter  verfilmt 
worden,  als  allgemein  bekannt  ist  Dreimal 
wurde  .Der  Katzens'  j”  In  Deutschland  ver¬ 
filmt,  1913,  1927  und  1937  „Stein  unter  Steinen" 
wurde  1915  in  Dänemark  verfilmt  „Vorderhaus 
und  Hinterhaus"  wurde  1914  mit  der  unver¬ 
gessenen,  heute  nodi  lebenden  Asta  Nielsen  auf 
Zelluloid  gebannt  und  1926  ebenfalls  in  Deutsch¬ 
land  wiederholt.  Ebenfalls  mit  Asta  Nielsen  er¬ 
schien  1924  in  Deutschland  .Die  Schmetterlings- 
schlachf.  .Magda"  wurde  1917  in  den  USA  ver¬ 
filmt.  „Das  hohe  Lied"  wurde  dreimal  in  den 
USA  verfilmt,  1918,  1924  und  1933,  das  letzte 
Mal  mit  Marlene  Dietrich.  Die  .Geschichte  einer 
stillen  Mühte"  verfilmte  1915  in  Deutschland 
der  bekannte  Richard  Oswald.  .Heimat"  erschien 
1919  als  italienischer  Film  und  wurde  1938  die 
bekannteste  Sudermann-Verfilnning  überhaupt 
mit  Zarah  Leander  und  Heinrich  George  unter 
der  Regie  von  Carl  Froehlich.  .Es  war  — "  er¬ 
schien  1926  auf  der  amerikanischen  Leinwand 
mit  Greta  Garbo  unter  dem  Titel  .Das  Fleisch 
und  der  Teufel".  .Frau  Sorge"  erschien  1928  als 
deutscher  Film  mit  Grete  Mosheim,  die  heute 
in  Berlin  spielt,  und  Fritz  Kortner,  einem  der 
eigenwilligsten  Regisseure  (München)  unserer 
Tage.  „Die  Frau  von  Stefan  Tromholl“  erschien 
1929  in  den  USA  unter  dem  Filmtitel  „Das  Wun¬ 
der  einer  Frau".  .Die  Reise  nach  Tilsit"  brachte 
1927  Friedrich  Murnau  unter  dem  Titel  .Son¬ 
nenaufgang"  ln  den  USA  heraus  und  Veit  Har¬ 
lan  1939  in  Deutschland  mit  Krislina  Söderbaum 
und  Fritz  van  Dongen.  .Johannisfeuer“  erschien 
unter  Lubins  Regie  1916  in  den  USA,  1939  ver¬ 


teil  nach  Güttingen 

ladung  tief  bewegt,  und  wenn  meine  Antwort 
noch  nicht  zu  spat  kommt,  wurde  ich  glücklich 
sein,  an  Ihrer  Zusammenkunft  teilzunehmen. 
Ich  erinnere  mich  gern  der  Ostpreußen,  beson¬ 
ders  der  Familie  Anton  Klempert  aus  Plousen 
bei  Bischofstein,  und  ich  wurde  mich  sehr  freuen, 
die  lieben  Menschen  wiederzusehen  oder  wenig¬ 
stens  eine  Nachricht  von  ihnen  zu  erhalten. 
Ich  erinnere  midi  auch  gern  des  Resuchs  beim 
Pfarrer  in  Bischofstein,  der  mir  trostreidi  und 
brüderlich  zur  Seite  stand  Desgleichen  an  den 
guten  Empfang  beiin  Pfarrer  in  Goldap.  wo  ich 
als  Kompaniegeistlicher  eingesetzt  war  Schon 
Ihre  Einladung  hat  so  gute  Erinnerungen  wach 
gerufen,  und  ich  freue  mich,  festzuslelleri.  daß 
trotz  mancher  Übel  des  Krieges  so  viel  Gutes 
geblieben  ist.  Deutschfreundlich  bin  ich  von 
Ostpreußen  in  meine  französische  Heimat  zu- 
ruckgekehrl,  zwar  habe  ich  die  Niederlage  des 
Nazismus  gewünscht,  jedoch  nicht  den  Unter¬ 
gang  Deutschlands!  Ich  (reue  mich,  die  Rekannt- 
sdiaft  der  Landsmannschaft  machen  zu  können. 
In  aufrichtiger  Hochachtung  Ihr  Bourasseau.* 

Sudeimann 

filmte  Arthur  Maria  Rabenalt  den  Stoff  mit 
Anna  Dammann  und  1954  Wolfgang  Liebeneiner 
mit  Ulla  Jacobsson  und  Karlheinz  Böhm  mit 
dem  lur  unsere  Zoll  charakteristischen  sentimen¬ 
talen  Filmtitel  „Und  ewig  bleibt  die  Liebe". 

Wolfgang  Gtantz 

KULTURNOTIZEN 

Sammlungen  des  Ostdeutschen  Schularchivs 

Das  Heft  7  der  von  Bernd  A.  J  a  h  n  s  heraus¬ 
gegebenen  Schriftenreihe  der  deutschen  Pesta¬ 
lozzi-Gesellschaft  gibt  Auskunft  über  die  Auf¬ 
gaben.  Ziele  und  Bestände  des  Ostdeutschen 
Schularchivs. 

Die  Gesellschaft  ist  als  pädagogische  Arbeits- 
und  Forschungsstelle  bemüht,  in  diesem  Archiv 
das  Erziehungs-  und  Bildungswesen  Ostdeutsch¬ 
lands  in  seiner  geschichtlichen  Bedeutung  zu 
bewahren  und  zur  Darstellung  zu  bringen 

Gebeten  wird  um  Unterstützung  des  Aulbaus 
dieses  Archivs  durch  die  Einsendung  von  Berich¬ 
ten  über  ostpreußische  Schulen  und  Pädagogen 
in  Fachzeitschriften.  Heimatblättern  und  Schul- 
zaitungen.  Manuskripte,  Jahresberichte  und 
Schulprogramme  ostpreußischer  Gymnasien,  Ju¬ 
biläumsschriften,  Bilder  und  Bildberichte  über 
Lehrer  und  Schulen  in  der  Heimat,  Veröffent¬ 
lichungen  zur  ostpreußischen  Schulgeschichte  und 
ähnlichen  Themen. 

Es  wird  gebeten,  alle  Einsendungen  und  An¬ 
fragen  an  den  Leiter  des  Ostdeutschen  Schul¬ 
archivs  der  deutschen  Pestalozzi-Gesellschaft  In 
Koblenz,  Hüberlingsweg  43,  Telefon  3  49  38, 
zu  richten. 

-* 

Dr.  Hans-Georg  Thienemann,  der  Ditektor 
des  Tierparks  in  Duisburg,  der  Patensladt  von 
Königsberg,  war  im  Frühjahr  dieses  Jahres  auf 
einer  südlich  Wales  vorgelagerten  Insel,  wo  er 
Mantelmöwen  fing.  —  Schon  als  Student  halte 
er  die  seltene  Fähigkeit,  auf  der  Schloßteich¬ 
brücke  in  Königsberg  vorbeißiegende  Möwen 
mit  der  Hand  zu  fangen.  Kürzlich  schuf  er  eine 
neue  Anlage  im  Tierpark,  die  er  mit  Seehunden 
und  den  selbst  eingefangenen  Möwen  besetzte. 

Dr.  Thienemann  wuchs  in  Rossitten  auf  der 
Kurischen  Nehrung  als  Sohn  des  berühmten 
.Vogelprofessors"  auf  und  war  vor  der  Ver¬ 
treibung  Direktor  des  Königsberger  Tiergartens. 


Ostdeutsche  Traditionswettkämpfe 


Ostpreußen  mit  hervorragenden  Leistungen 


Sonne  und  Reuen  wechselten  nb  be!  den  großen 
Tagen  der  iLelchtathletiik  in  Berlin,  doch  die  Tra- 
ditionewettkiimple  der  ostdeutschen  konnten  am 
7.  August  bei  Idealem  Sommerwetter  ausgetragen 

werden. 

Für  Ostpreußen  galt  es  beratts  am  Donnerstag¬ 
abend  (#.  August),  das  wiedersehenstreffen  mit  den 
Wettkämpfen  auch  für  die  Zukunft  so  zu  erhalten, 
wie  es  der  1990  verstorbene  1.  Vorsitzende.  Dr.  Her¬ 
bert  Schmldtke,  Asco  Königsberg.  1953  gemeinsam 
mit  dem  DLV-Präsldenten  Dr.  D  a  n  i  geschaffen 
hatte-  „Die  ostdeutschen  Traditionstretfen  sind  nur 
im  Rahmen  der  Deutschen  Lelchtathlctikmelster- 
schaften  denkbar.“  1995  werden  die  ostdeutschen  ver¬ 
bünde  in  Duisburg,  der  Patenstadt  Königsbergs,  das 
XIU,  Treffen  abhalten.  . 

Ostpreußens  Leichtathleten  dominierten  wie  ln  den 
Vorjahren,  wenn  es  auch  viele  Hindernisse  gab.  das 
»tat! liehe  Aufgebot  nach  Berlin  reisen  zu  lassen.  Bi« 
auf  die  Jüngste  Jugend  waren  die  Ostpreußen  ton¬ 
angebend.  und  ln  der  allgemeinen  Klasse  der  Mim* 
ner  und  Frauen  wurden,  was  noch  nie  zuvor  da  war. 
nur  Ostpreußen  Sieger.  Besondere  otndsmacavollwa- 
ren  der  Lauf  über  1000  m  mit  drei  Kontgsberger 
Ascoten  nn  der  Spitze  und  die  Siege  der  ostpreu¬ 
ßischen  Verbandsstaffel,  der  Tradlttonsstnffel  und 
der  Vereinsamt  fei  mit  dem  SV  Atlenstc.n  1210  nach 
1959  90  mit  dem  dritten  Sie«  ln  KroßarUgen  42.4 1  Se¬ 
kunden.  Aber  auch  alle  anderen  SlcßerlestunKen 
und  auch  die  der  Jugend  brach tcn  Krgebmr«-  w.e 
nie  zuvor.  Die  Wanderpreise,  die  Ehrenpre feie  und 
Staffeimedaillen  bl*  auf  die  für  die  jAJfiJitLra  din 
Ostpreußen,  so  Jürgen  Muhl.  Asco 
lOOO-m-Prets.  die  TradlitlonsstaMcl  mit  »üücbrandt 

eäs?  Äesr&-  »jSrg 
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dTou1ihurwae.^S‘ouchaX'nanen  ostpreußlsdheh 
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Ziermann  (Deutscher  Mu  ster)  Heule  werfen  jrte 
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K“AmPAbänd'1|m  Schön. -be ,  gcr".'l ’rlt Int"  gedachte  man 
d«Tn  dIMen Tagen  verstorbenen  Ehrenpräsidenten 


des  Olympischen  Komitees.  Dr  Karl  Ritter  von  Halt 
(73).  der  vor  50  Jahren  mit  Karl  Baaske  als  Zehn¬ 
kämpfer  ln  Malmö  bei  den  Baltischen  Spielen  auf 
dem  Siegerpodest  stand  Wenn  auch  Dr.  Danz  Infolge 
des  Todes  von  Halte  nicht  die  Siegerehrung  selbst 
vornehmen  konnte,  war  der  Abend  für  alt  und  Jung 
ein  gelungener  Kameradschaftsabend  mit  dem  Tref¬ 
fen  alter  Freunde  und  mit  neuen  Freundschaften 
der  Jungen. 

Die  oslpreußttschen  Spitzenkönner  hatten  es  nicht 
leicht,  sich  im  Kampf  um  die  Meistertitel  erfolgreich 
durchzusetzen,  zumal  einige  der  Besten  wie  Wll- 
ltmczik  Reske  und  auch  Ulonska  wegen  Verletzun¬ 
gen  nicht  starten  konnten.  So  wurde  nur  Manfred 
Kinder  (39)  Deutscher  Meister  über  800  m  mit  der 
Otvmptanorm.  Die  Junge  Ameli  Koloska-Isermeyer 
(20)  VfB  Königsberg,  bewies  ihre  gleichmäßige 
Stärke  mit  einem  Speerwurf  über  53  m.  mit  dem  sie 
den  zweiten  Platz  belegte,  wahrend  Lutz  Philipp  (24). 
Asco  Königsberg,  im  10  Ooo-m-tLauf  als  Zweite  ein¬ 
kam  und  Hans  Schenk  (28).  Bartenstein,  sich  mit 
einem  vierten  Rang  Im  Speerwerfen  für  die  Aus¬ 
scheidungen  qualifizierte.  Erfreulich,  daß  WilUm- 
czlk  (24)  SC  Heilsberg,  als  Deutscher  Meister  1963 
die  Chance  erhall,  sich  doch  ln  Jena  einen  Platz  für 
die  gesamtdeutsche  Mannschaft  über  die  kurze  Hür¬ 
denstrecke  zu  erlaufen.  Aber  auch  Sportler  aus 
Westpreußen  und  Danzig  glänzten,  so  Salomon  als 
Deutscher  Meister  im  Speerwerfen  und  Bogatzkl 
mit  dem  dritten  Platz  Im  800-m-Lauf.  Sieben  weitere 
Ostdeutsche  aus  den  Verbänden  Pommern.  Schlesien 
und  Sudetenland  haben  ln  Berlin  und  Jena  die  Mög- 
Uchkelt,  sich  für  Tokio  zu  qualifizieren. 

Im  Olympiastadion  waren  Vizekanzler  und  Mini¬ 
ster  für  Gesamtdeutsche  Fragen  Dr.  Mendc.  Ver- 
trlebeiu  nmlnlster  t.emmer  sowtie  der  Berliner  Re¬ 
gierende  Bürgermeister  Brandt  Zeugen  der  letzten 
Entscheidungen. 

Dankbar  se4.  wie  schon  In  den  Vorjahren,  die 
Unterstützung  des  Bundeslnnenmlntstertums.  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  der  Krelsgcmetnschaft 
Allenstcln  und  der  Königsberger  Vereine  vermerkt 
Jetzt  halfen  auch  die  Stadtgemeinschaft  Königsberg 
und  die  Kreisgemeinschaften  Bartensleln.  Goldap 
HctUgenbell.  Insterburg,  Neldenbu-g.  Rastenburg 
und  Wehlau.  die  Mittel  zu  sichern.  Erfreulich  wäre 
cs  wenn  noch  weite-e  Kreisgemeinschaften  odei 
deren  Patenstädte  Mittel  für  die  aus  den  betreffen, 
den  Kreisen  summenden  Athleten  bereltslellen 
könnten.  W-  G<-' 


Wie  wichtigsten  Ergebnisse 
Männer,  allgemeine  Klasse 

loo-m-Lauf :  1  Marchlowttz.  Allrnsteln  lo  •: 

2  Streczik  Breslau.  10.9:  3.  J  Schm  '"  Alle  ein 
11.0;  3.  Hahn.  Asco  Königsberg.  11,0  Sekunden. 


400-tn-I.auf:  1.  Schwellnus.  Tilsit.  49.5:  2.  J.  Schmidt, 
Allensleln.  51.4;  3.  Dombrowski.  Stolp.  51,5  Sekunden. 

lOilä-m-Lzuf  I  1.  Mühl.  Asco  Königsberg.  2.30,7; 
2  Profä,  Asco  Königsberg.  2:31.4;  3.  possart.  Asco 
Königsberg  2:31.8;  4.  Press,  Gumbinnen.  2:34,9: 

5  Lindenberg  Danzig,  2:36.5;  8.  Koslowski,  ritzen. 
2:37,4  Minuten. 

IDOO-m-Lauf:  I.  Sohn.  Braunsberg.  8:58,2:  2  Knopp. 
Gumbinnen.  9:15.8:  3.  Mayer,  Stolp.  9:28.8  Minuten. 

Itoclisprung:  I  Rlebensahm.  Pr.-Samland  Königs¬ 
berg,  1.90  2  Hahn.  Asco  Königsberg.  1.85:  3  Lemke, 
Asco  Königsberg,  1.85  Meter. 

Wellsprung:  1  Hahn,  Asco  Königsberg.  6.09; 
2.  Preis,  Breslau.  6.49:  3.  Flücker.  Stolp.  6.47  Meter. 

Kugelstoßen:  I  Hahn  Asco  Königsberg.  13.58; 
2  Sttmke.  Gollnow  13.54:  3.  Heydenreich.  Schneide¬ 
mühl,  13,12  Meter. 

Speerwerfen:  I  Koloska.  VfB  Königsberg,  63,52: 
2.  Lcsser.  Danzig.  60,50  :  3.  Schönfeld.  Heiligen  bell. 
00.38  Meter 

Ixloo-m-Verelnsslaffel:  1  Allenstein  1910  (Schöning, 
Wawrzyn,  Schmidt,  Marchlowttz),  42,4;  2.  Germania 
Stolp, 

4xl09-m-Verbandsstaffel;  1  Ostpreußen  (Hahn, 
Wawrzyn.  Schmidt.  Marchlowltz).  42.7;  2.  Pommern. 

Verbindsmannsrhaftsfünfkampl :  I.  Ostpreußen. 
8148  Punkte  mit  der  Mannschaft  Marchlowltz, 
Schmidt  Muhl.  Profä,  Hahn.  Schöning.  Rlebensahm, 
Wawrzyn. 


Frauen,  allgemeine  Klasse 

IH-m-I.auf:  1  Koloska-tscnmeyer.  VfB  Königs¬ 
berg,  13.5  Sekunden 

Weltsprung:  I.  Koloska-Isermeyer.  VfB  Königs¬ 
berg.  5.04  Meter 

Kugelstoßen:  1  Koloska-Isermeyer,  VfB  Königs¬ 
berg.  11.08  Meter 

Drelkampf:  1  Koloska-Isermeyer.  VfB  Königs¬ 
berg.  2220  Punkte 

Altersklasse  I.  Männer 

100-m-Lauf:  I.  Sänger,  Stettin.  11.7;  2.  Czenna. 
Altenstein.  12.7  Sekunden. 

Wellsprung:  I  Sänger.  Stettin.  5.44:  2  Czenna. 
Allensteln.  5.30  Meter- 

Kugelstoßen:  1.  Brandt  Danzig.  12,02:  2  Sänger. 
Stettin.  U.95  Meter. 

Altersklasse  II,  Männer 

100-m-Lauf:  1  Schlegel.  Hellsberg,  U.7  Sekunden. 

Wellsprung:  I.  Schlegel.  Hotlsberg.  5  84  Meter 

Kugelstoßen:  1  Schlegel.  Hetlsberg.  9.47  Meter 

Dreikampl:  1  Schlegel,  Heüsberg.  1535  Punkte. 

Altersklasse  I  II  Männer 

SM-m-Lauf:  1  Rode.  Danzig  2:10.9:  2  Jungblut- 
Darkebmen.  2:16,0  Minuten. 

AlterWasse  III,  Männer 

7S-m-Lauf:  1  Wendland.  Stettin  9  0;  2  Hilde¬ 
brandt  Pr.-Sam'and  Königsberg.  9.5;  3  Dorrlng,  Pr- 
Evtau,  9.5  Sekunden. 


Weltsprung:  1.  Hildebrandt.  Pr.-Samland  Königs¬ 
berg,  5.63:  2  Wendland,  Stettin,  5,28;  3.  Trakowskl, 
Tapiau,  5,18  Meter. 

Kugelstoßen:  1.  Ziermann.  Allensteln,  12,43;  2.  Tra¬ 
kowskl.  Tapiau,  12,15  Meter 
Dreikampl:  1.  Trakowskl,  Tapiau,  1282  Punkte: 
2  Htldebrandt.  Pr.-Samland  Königsberg.  1280  Punkte: 
3.  Döiing.  Pr.-Eylau.  1050  Punkte 

Altersklasse  IV,  Männer 

75-m-I.auf:  1.  Potschull,  Asco  Königsberg  9.7; 
2  Dr.  Berndt.  Reichenberg.  11,0  Sekunden 
Wensprung:  I.  Petschull,  Asco  Königsberg  5.13; 
2  Ahlert.  Stettin,  4.93  Meter. 

Kugelstoßen:  1.  HUbrecht,  VfB  Königsberg  11.25. 
2  Petschull,  Asco  Königsberg.  8,83  Meter. 

Dreikampf:  1.  Petschull,  Asco  Königsberg,  1059 
Punkte. 


Altersklasse  V,  Männer 

50-m-Latir:  1.  Kirsteln,  Breslau.  6,7;  2.  Ahlert, 
Stettin,  6.9  Sekunden. 

Wrilsprung:  1.  Baumert.  Breslau.  5,13;  2  Ahlert, 
Stettin,  4,93  Meter 

Kugelstoßen:  I.  Fritsch.  Darkehmen  10,93;  2  Kü¬ 
stern,  Breslau,  10,39;  3.  Blask,  Lotzen,  10.30  Meter 

Altersklasse  III — V,  Männer 

80«-m-Lauf:  1.  Kleinwächter.  Breslau.  2:13,3; 

2.  Kohls,  Hedllgcnbetl.  2:21.5;  3.  iLlediig.  Pr.-Samland 
Königsberg.  2:26.9  Minuten. 

Altersklasse  I — V.  Männer 

Verbandsmannsihaltsvierkainpf:  1.  Ostpreußen  1 
3844  Punkte,  mit  Hildebrandt.  Jungblnt.  Kohls  Schlä¬ 
gel,  Trakowskl,  Ziermann:  2.  Ostpreußen  I-  —.5 
Punkte,  mit  Czenna,  Döring.  Fritsch,  Lledig.  Blask, 
Petschull. 


Männliche  Jugend  A 

190-m-I.aut:  1  Martschlnke,  Stettin.  11.3  2  Strom¬ 
bach.  StetUn.  J1.4;  3.  Pfelfler.  Gumbinnen.  11.5  Se¬ 
kunden. 

looo-m-Laul:  t.  Klatt,  SV  Lätzen.  2:38,1:  2  Metz¬ 
gor.  Dlltlngcn,  2:41.0:  3.  U.  Philipp.  Asco  Königsberg 
2:42.5  Minuten 

Weltsprung:  1  Martschlnke.  Stettin.  6.19: 

2.  Schnicrda.  VfK  Königsberg,  5.94  Meter 

Kugelstoßen:  1  Ketels.  Asco  Königsberg.  13.91. 
3  Kreltlow.  Stettin,  11,35  Meter. 

Dre'kampf:  1  Pfeiffer.  Gumbinnen  1531  Punkte: 
2.  Schnlerda,  VfK  Königsberg.  1433  Punkte 

Weibliche  Jugend  A 

loo-m-l.auf:  Waterkoite,  Stolp.  14,1  Sekunden. 
Weibliche  Jugend  B 

100-m-Lauf:  Schachlcr.  SV  '„ötzen.  13.2  Sekunden, 
s.  hli'er  :>- 'II  impf:  '  Axel  Fritsch  Da  ’hmen 
Tradltf  nsslatfel  für  Verbände:  1  Ostpreußen 
ü.'debrandt,  Schlegel  Marchlowltz.  Hahn).  45.3; 
2.  Pommern.  45,3  Sekunden. 
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Das  Ostpreußenbldtl 


Jahrgang  15  /  Folge 


Schluß  von  Seite  12 

Reicht:  Am  Sonnabend.  12.  September,  findet  ab  20 
Uhr  im  „Kurpark“  ein  bunter  Abend  statt,  zu  dem 
gerade  auch  die  einheimische  Bevölkerung  ihr  Er¬ 
scheinen  /.u gesagt  hot.  Die  Darbietungen  von  Lands¬ 
mann  Striewskl  und  seiner  Frau,  ebenso  wie  die 
Jugendgruppe  aus  Hamburg  geben  allein  schon  die 
Oe  währ  für  Unterhaltung  und  Heiterkeit.  Sonntag. 
13.  September,  um  8.45  Uhr  Kranzniederlegung  am 
Ehrenmal.  9.30  Uhr  ev.  bzw.  kath  Gottesdienst  in 
der  Marienkirche  bzw.  Johannlakirche  11.30  Uhr 
Feierstunde  im  städtischen  Kurpark,  anschließend 
gemütliches  Beisammensein  und  Tanzmusik.  Von 
14  30  bla  17.30  Uhr  lat  unsere  Osterode  Heimatstube 
im  Museum  Ritterstraße  zur  Besichtigung  geöffnet 
Für  eine  Welterverbreitung  dieser  Nachricht  wäre 
Ich  »ehr  dankbar. 


-2hu$öet  iQnöömannfrfiaftlirficn  3r6eit  tu - , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landcsgruppc  Berlin:  Br  Matt  her 
1  Berlin  s\v  Kl.  Stre»cinanustr  *»0—102  (l-.uropa 
haust.  Telefon  I*  07  11. 

30  August.  15  Uhr.  Heimatkreis  Osterode,  Tag  de» 
Heimat  In  der  Waldbühne,  anschließend  Kreis- 
treffen  im  Restaurant  WllhelmahÖhe.  Berlin- 
Pichelswerder.  Biandenstemwe#.  Ecke  Heer¬ 
straße.  Straßenbahnen  75.  76. 


nach  Mitternacht  so  rechtzeitig,  daß  die  letzten  Hoch¬ 
bahn-  und  S-Bahn-Ansciilüssc  erreicht  werden,  Der 
Fahrpreis  wird  Je  nach  der  Tellnehmerzahl  ca  i». 
bis  20—  DM  betragen.  ...  ,k 

Anmeldungen  für  diese  Gemeinschaft» fahrt  müs¬ 
sen  umgehend  erfolgen  beim  Reisebüro  J.  11  Bacn- 
mann,  Hamburg  1,  Chilehaus  C.  Tel.  32  10  33  34 
(Durchwahl)  —  Herr  Ohlsen.  Bei  der  Anmeldung  ist 
eine  Anzahlung  von  10.—  DM  zu  leisten.  Qviortier- 
wünsche  sind  direkt  an  das  Fremdenverkehrsamt. 
34  Göttingen.  Rathaus,  Zimmer  B  zu  richten. 


v  Negcnbom-Kionau.  Krclsvertreter 
Lübeck.  Goerdelerstraße  12 

Pr.-Holland 

Karl  Kobusch-Falkhorst  75  Jahre  alt 

Unser  Ortsvertreter  Karl  Kobusch  begeht  am  29. 
August  ln  415  Krefeld-Fischeln.  Dr  -Hafel-Straße  133, 
seinen  75,  Geburtstag.  Seit  Bestehen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  Ut  Kobusch  ein  treuer  Mit¬ 
arbeiter  unserer  Krelsgemelnschaft  und  Helfer  ln 
seiner  Heiinatgemelnde.  wo  er  bereits  das  Amt  eines 
Ortsvertreters  und  sonstige  Ehrenämter  bekleidete. 
Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  sehr  herzlich  und 
dankt  Kobuseh  für  seine  langjährige  Tätigkeit  für 
unseren  Haimatkreis. 

Arthur  Schumacher,  Kreisvertreter 

208  Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Rüßel 

Jahreshaupttreffen 

Am  Sonntag,  fi.  September,  findet  ln  Hamburg  im 
Restaurant  »Lübecker  Tor  itrnter  Krelshaupttrerfen 
um  14  Uhr  statt.  Das  Lokal  ist  zu  erreichen  mit  der 
U-Bahn  vom  Hauptbahnhof  bis  Lübecker  Tor  oder 
zu  Fuß  vom  Hauptbahnhof  über  den  Steindamm  an 
der  Danziger  Straße  vorbei  In  etwa  15  Minuten  Am 
Vormittag  ist  Gelegenheit  zu  den  Gottesdiensten  in 
St.  Marien.  Danziger  Straße  60.  um  9.15  und  10.30 
Uhr,  für  unsere  katholischen  in  St.  Jakob»  und 
St  Petri  in  der  MönckebcrgstraUe  um  10  Uhr  für 
unsere  evangelischen  Landsleute  gegeben. 

Das  Trefflokal  Ist  den  ganzen  Tag  geöffnet,  so  daß 
hier  auch  die  Mittagsmahlzelt  eingenommen  werden 
kann.  Für  Autofahrer  »st  reich  11  ei»  Platz  zum  Parken 
vorhanden.  Um  14  Uhr  Ist  Eröffnung  unserer  Hei¬ 
matstunde,  Totenehrung.  Begrüßung  unserer  Lands¬ 
leute  und  anschließend  ein  Vortrag  In  feierlicher 
Form  zum  Holmatgedenken.  Nach  kleiner  Pause 
Wahl  einiger  Ortsbeaufftragten,  Jahresbericht.  Kas¬ 
senbericht  und  Entlastung  Weitere  Unterhaltung. 
Fragen  ln  LAG  und  Renten  sowie  ein  Lichtbilder¬ 
vortrag.  Ein  fröhliches  Beisammensein  in  einigen 
Plauderstündchen  »oll  das  Heimatfest  festlich  um- 
i  ahmen.  Id»  bitte  alle  unsere  Landsleute  aus  der 
Stadt  und  Umgebung  sehr  herzlich,  an  dieser  Feier¬ 
stunde  tcllzunehmen.  Die  Jüngere  Generation  sei 
ebenfalls  hierzu  »ehr  heizlich  eingeladen.  Ihnen 
nahestehende  •Landsleute  wollen  Sie  bitte  hiervon 
in  Kenntnis  setzen,  damit  wir  recht  zahlirelch  ein 
freudige»  Wiedersehen  feiern  können 

Erich  Beckmann.  KreUvortreter 
2  Hamburg  22,  Börnestraße  59 

Sensburg 

Ich  Huche  Otto  Blelskl  a Am  Sensburg,  bisher  an¬ 
geblich  Wiesbaden.  Adelheidstraüe  75.  Eine  solche 
Straße  gibt  es  ln  Wiesbaden  nicht.  B  kann  auch 
aus  Nikolalken  sein.  Ferner  suche  ich  Anna  Bsdtir- 
rek  aus  Nikolaiken.  angeblich  bisher  Gelben  k)  rohen. 
Dresdener  Straße  7.  und  Hermann  Wank,  ebe  '  '»* 
aus  Nikolaiken,  bisher  wohnhaft  Essen,  Zecher 
Nr.  46.  geh  am  26.  8.  1935  in  Sensburg.  Ft 
Kreisbntef  ist  es  nun  Zeit.  Beiträge  einsusc 
Nach  dem  Plan  sollen  ln  diesem  Jahr  die  Kutn- 
splele  Schmidtsdorf  und  Hoverbeck  an  die  Reihe 
kommen  Ich  bitte,  Beiträge  möglich*!  bald  an  mich 
elnzuoenden. 

Albert  Freiherr  v  Ketelhodt 
2418  Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

Tilsit-Stadt 

Patenschaftsfeler 

Allen  unseren  Landsleuten  lm  Bundesgebiet  und 
We^t-Berlln  geben  wir  bekannt,  daß  am 

5.  und  6.  September 

die  zehnjährige  Putenschaftafeler  in  unserer  Paten¬ 
stadt  Kiel  ln  der  Ostseehalle  stattflndet.  Für  alle 
Heimatvertriebenen  in  der  Stadt  Kiel  Ist  der  6.  Sep¬ 
tember  gleichzeitig  der  „Tag  der  Heimat“,  den  sie 
festlich  mit  uns  begehen  worden.  Da»  Programm 
sieht  vor: 

Sonnabend,  5.  September.  19  00  Uhr.  Beginn  der 
Schultreffen  »m  ,  Central-Hotel  Consul".  Klei.  Wal- 
kerdatnm  11  (7  Minuten  vom  Hauptbahnhof).  Es  be¬ 
teiligen  sich  alle  ehern.  Lehrkräfte.  Schüler  und 
Schülerinnen  folgender  Schulen:  „Staat!.  Gymna¬ 
sium“  Tilsit,  ..Realgymnasium  und  Ober»  eai  sch  ule“ 
(Oberschule  f.  Jungen),  Ltg.  Tum.  Dr.  F.  Weber, 
..  Königin-  LuAse-Obenyzeum“  u.  die  „Pöhl  mann  sehe 
Schule".  „Herzog-Albrecht-Schule",  ..Cäcllienschulc", 
..Netszache  Schule“,  unter  Lm.  Kurt  Felgendreher, 
Kiel  Das  ..Central-Hotel  Consul“  verfügt  Uber  »o 
viele  Räumlichkeiten,  daß  jede  Schule  die  Möglich¬ 
keit  hat.  m  einen»  abgeschlossenen  Raum  zu  tagen. 
Auch  nimmt  das  „Central-Hotel  Consul“  Zimmer¬ 
bestellungen  entgegen. 

Sonntag.  6  September:  Die  „Ootaeehalle“  lat  ab 
8  30  Uhr  zur  Großveranstaltung  geöffnet.  8  Uhr: 
Ev  ostpr.  Gottesdienst  in  der  „St.-Nlkolal- Kirche" 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Laudesgruppe  Hamburg:  Otto 
!  inteninnn.  2  Hamburg  3.7.  Schw albend raflr  13 
Geschäftsstelle :  Hamburg  13.  Paria'?*«»  RS.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42  Postscheckkonto  »6  05. 

Bezirksgruppen 

Billstedt.  Am  29.  August.  20  Uhr.  nächste  Zusam¬ 
menkunft  ln  der  Gaststätte  Paul  Midding.  Hamburg- 
Billstedt,  ÖJendorfer  Weg  39.  Es  w  rd  um  regen  Be¬ 
such  gebeten.  Landsleute  aus  B  llstedt  die  noch 
nicht  Mitglieder  sind,  werden  auch  um  Ihr  Erschei¬ 
nen  gebeten. 

Ileimatkreisgr  uppeti 

lleiligenbetl.  Am  22  August  20  Uhr,  ln  der  Gast¬ 
stätte  Feldeck,  Feldslraßc  f»o.  1 1«.  Heimatabend.  Nach 
Beendigung  der  Sommerpause  laden  wir  alle  Lands¬ 
leute  mit  Ihren  Angehörigen  und  Bekannten  ein 
und  bitten  wegen  der  Wichtigkeit  <t!"*es  Treffens 
um  zahlreiche  Beteiligung.  Wegen  der  Omnlbusfahrt 
nach  Burgctorf  verweisen  wir  auf  die  letzten  Ver¬ 
öffentlichungen  lm  Ostpreußenblatt. 

Sensburg.  Für  die  Fahrt  nach  Berlin  sind  noch 
einige  Plätze  frei  Anmeldungen  nimmt  sofort  Lm 
Pompetzkl.  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Woermannweg  9. 
entgegen  Von  einigen  Teilnehmern  fehlen  noch  die 
Personalangaben.  Abfahrt  von  Hamburg  7  Uhr. 
Hauptbahnhof  Kirehenullec.  Ankunft  ln  Berlin  vor¬ 
aussichtlich  13  Uhr  ain  Bahnhof  Zoo. 

Osterode.  Wir  weisen  nochmals  auf  die  Busfahrt 
nach  Osterode  (Harz)  am  12.  13.  September  hin.  Die 
Fahrt  gilt  erst  dann  al»  Test  gebucht,  wenn  der 
Fahrpreis  auf  das  Konto  Irmgard  Eckert  wg  llei- 
matkraisgruppe  Osterode  ln  Hamburg  bei  der  Neuen 
Sparkasse  von  1864  Konto-Nr.  43  33  987.  bis  spätestens 
1.  September  eingezahlt  Ist.  Spätere  K‘nzohlun«en 
können  nicht  mehr  berücksichtigt  werden.  —  Die 
.Tugendgruppe  und  ausnahmsweise  die  Klndrrgruppe 
treffen  »ich  am  21.  August  um  19.30  Uhr  lm  Lokal 
Feldeck.  Feldstraße  60.  Wir  bitten,  daß  ein  Eltern¬ 
toll  die  Kinder  begleitet. 

Gemelnsrhaftsfahrt  nach  Göttingen 

Wie  bereits  angekündigt,  wird  von  Hamburg  zum 
Königsbergs  Treffen,  das  in  Verbindung  mit  der 
Gedenkfeier  am  Ehrenmal  für  unsere  ostpreu bi¬ 
schen  Gefallenen  und  Toten  arn  13.  September  in 
Göttin  gen  stattflndet,  eine  Gerneinschaf  tsfahrt  mit 
modernem  Reisebus  veranstaltet.  Zu  dieser  Fahrt 
rufen  wir  nicht  nur  unsere  Könlgsberger  auf.  son¬ 
dern  auch  alle  übrigen  ostpreußischen  Landsleute, 
die  an  der  Feierstunde  am  Ehrenmal  teilnehmen 
wollen.  Auch  die  Landsleute  aus  l.ötzcn.  die  am 
gleichen  Tage  zu  einem  Kreis  treffen  in  Göttingen 
zu»r  nmenkomtnen.  können  an  dieser  Gemein- 
schaftsfahrt  teilnehmen  Die  Abfahrt  erfolgt  am 
Sonnabend.  12.  September,  morgens.  Ankunft  In 
Göttingcri  gegen  Mittag.  Die  Rückfahrt  ab  Göttin¬ 
ger»  ist  für  Sonntag.  13.  September,  ln  den  frühen 
Abendstunden  vorgesehen,  Ankunft  in  Hamburg 


am  Alten  Markt,  gehalten  von  Pfarrer  Herbert  Bet¬ 
tin.  Hamburg,  fr.  Tilsit,  h  Uhr:  Kath  Gottesdienst 
in  deir  „St.-Nikolaus-Kirche-.  Rathausstraße  1  ge¬ 
halten  von  Pfarrer  Preuss.  Kiel-Kronshagen  (früher 
Ermland).  10  Uhr:  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal 
auf  dem  „Elehhof-Frledhof*.  10.30  Uhr:  Begrüßungs- 
konzert  in  der  ..Ostsee halle“.  11.30  Uhr:  Feierstunde 
In  der  .. OstseehaUe";  Begrüßungsansprachen  des 
Stadtvertreter».  des  Oberbürgermeisters  unserer 
Patenstadt  Kiel.  Das  Hauptreferat  hält  der  stellv. 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
Bundeslagsabgcordneter  Lm.  Rclnhold  Rehs.  Die 
Feier  wird  umrahmt  von  einem  Ostpreußen-Chor, 
von  Tilsiter  Jugendlichen  und  einem  Musikzug. 
14  Uhr:  Fröhliche  Stunden  des  Wiedersehen«  mit 
Programm-Einlagen.  Unterhaltungskonzert  usw. 

Auf  Grund  unserer  schon  lm  Januar  und  Februar 
an  dieser  Stelle  gegebenen  Hinweise  aurf  diese  Ver¬ 
anstaltung  hoffen  wir,  daß  Sie  alle  Ihren  diesjähri¬ 
gen  Urlaub  so  gelegt  haben,  daß  Sie  sich  diese  Tage 
für  die  Reise  in  die  Patenstadt  Kiel  frelgchalten 
haben.  Es  soll  ein  großes  Wiedersehen  worden I 
Rechtzeitige  Zimmerbestellungen  (auch  für  Privat¬ 
quartiere)  nimmt  der  Verein  zur  Förderung  des 
Fremdenverkehrs  e.  V.  in  23  Kiel,  Hauplbahnhof, 
entgegen. 

Alle  Landsleute  au»  der  Stadt  Tilsit,  den  Land¬ 
kreisen  Tllslt-Ragntt  und  Elchnicdterung  laden  wir 
zur  zehnjährigen  Patenschaftsfeier  nach  Kiel  herz¬ 
lich  ein. 

Dr.  F.  Beck.  Kiel 

Stadtvertreter  der  Stadt  Tilsit 

Dr.  H.  Reimer.  'Lübeck 

Kreis  Vertreter  des  Kreises  Ttlait-Ragnlt 

Otto  Busk-ies,  Hannover 

Kreisvertreter  des  Kreises  Eichniederung 


NIEDFRSACHSON 

Gruppe  Süd:  Geschäftsstelle  3  Hannover,  Königs* 

worther  Platz  3.  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto 

Hannover  1238  oo  Ä 

Gruppe  Nord.  Friedrich  Wilhelm  Kaddat*.  318  Wolh* 
barg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  40  45;  Geschürt»* 
stelle  1 1 x  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  oi»  Kreissparkaase  Gifhorn  llatiptzweig- 
stelle  Wnlfsburg  „ 

Gruppe  West:  Fredl  Jost.  437  Quakenbrück.  Hose- 
Straße  (iü  Telefon  5  17  Ge;  ehüftsst eile:  «37  tpia- 
UeohrÜck  IMsesfraße  60.  B  mkknnto  l.andesspar. 
kasse  zu  Oldenburg,  /.weißstelle  Cloppenburg. 
Konto  N'r  2  620 

llameln  —  Zum  Königsberg  Treffen  In  Göttingen 
und  zur  Feier  am  Ehrenmal  am  13.  September  setzt 
die  Gruppe  einen  Omnibus  em.  Anmeldungen  bis 
5.  September  bei  Lemhöfer  und  Krause.  Cenlrai- 
straßc.  und  bei  Uhren-Kunkel.  Ostoratraße. 

Ilildesheim  —  Zur  Ehrenmalfeier  und  zum  Königs¬ 
beiger  Treffen  in  Göttingen  will  die  Gruppe  einen 
Omnibus  emsetzen.  Fahrpreis  etwa  7,—  DM  Amnel- 
dunucn  bis  spätestens  5  September  ln  der  Roluna- 
Budihanülttng.  Almstraße  —  Am  3.  September  ~o 
Uhr.  im  „Münchener  Löwenbräu“  Vortrag  über 
Israel. 

Salzgitter  Nochmaliger  Hinweis  für  den  Tag  der 
Heimat:  Das  Treffen  des  BdV-Kre  verbände«  mit 
allen  landsmann»chaftltchen  Gruppen  findet  arn 
Sonntag.  13  September,  in  der  Glückauf-Halle  Geb¬ 
hardshagen  statt  Beginn  de»  BlrRkonzertes  14  Uhr, 
Beginn  der  Großkundgebung  15.30  Uhr. 

Salcgltter-Lebrnstedt  —  Der  Ostdeutsche  Arbeits¬ 
kreis  der  Volkshochschule  Salzgitter  setzt  mit  Be¬ 
ginn  des  Monat»  September  seine  Veranstaltungs¬ 
reihe  fort.  Leiter  des  Ostdeutschen  Arbeitskreises 
der  VIIS  Ist  auch  nvt  dem  neuen  Trlmeatcrbcglnn 
Gerhard  Staff.  Der  nächste  Abend  findet  am  1  Sep¬ 
tember  um  20  Uhr  im  Raum  5  der  Volksschule  am 
Amselstieg  statt.  Das  Thema  lautet  ..Der  Ostpreußc 
Flitz  Kudnlg  —  ein  Dichter  und  Denker  unserer 
Zell“.  Lesungen  und  'Lichtbilder  werden  die  Veran¬ 
staltung  ergänzen. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppr  Nordrhrln- West¬ 
falen:  llarrv  l'oley.  4i  Duisburg.  Dulssernstrafle 
Nr.  24.  Telefon  33  53  81.  Stellvertreter:  Erich 
Grlmoni,  4't3  Detmold.  Postfach  29«.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71,  Te¬ 
lefon  18  26  72. 

Aachen  —  Zum  Gedenken  an  die  Rettung  Ostpreu¬ 
ßens  vor  fünfzig  Jahren  findet  am  Sonnabend.  29. 
August,  um  15  Uhr  lm  Aachener  Haus  de»  deutschen 
Ostens.  Franzstraße  47.  eine  Bezirkstagung  aller  Vor¬ 
stände  des  Regierungsbezirk»  Aachen  statt.  Erschei¬ 
nen  aller  Vorstandsmitglieder  «ist  notwendig.  Vor¬ 
stände  anderer  landsmonnKchaftllcher  Gruppen  sind 
ebenfalls  eingeladen. 

Detmold  —  Am  30  August  Tagcsuuaflug  der  Kreis- 
gruppc  crurch  den  Ltpplschen  Norden  nach  Bad  Mün¬ 
der  mit  Abschluß  in  Nessenberg  bei  Schdeder.  Ab¬ 
fahrt  von  Detmold.  Landestheater.  8.40  Uhr.  Fahr¬ 
preis  6. —  DM  Schriftliche  Anmeldungen  an  den 
Vorsitzenden  Erich  Domm«wdi,  Detmold,  Aruiastraße 
Nr.  5«.  bi*  24.  August 

Dortmund  —  Versammlung  der  Frauengrupps* 
nicht  wie  bekanntgegeben,  am  1.,  sondern  am  15. 
September. 

SAARLAND 

l.  Vorsitzender  der  I-nndesgruppe:  Willy  Ziebuhr. 
66  Saarbrücken  2.  Neiinklrrher  SlraBe  83  -  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen  (Saar),  MoltkestraUe  81, 
Telefon  M  71  (Hohlwetn). 

Tai;  der  Heimat 

Der  Tag  der  Heimat  wird  am  IS.  September  lm 
Deutsch- französischen  Garten  an  Saarbrücken  be¬ 
dangen.  Volkstanzgruppen  aus  Frankreich,  dem 
Saarland  und  der  Vertriebenen  werden  die  Verun¬ 
staltungen  umrahmen.  Am  Abend  großes  t.lehter- 
fest,  Fackelzug  und  Abbrennen  eines  Mahnfeuers 
lm  „Tal  der  Jugend“. 

Kinderfest  der  l.andesgruppe 

Am  8.  September  um  IS  l)hr  (ludet  Im  Deutsch- 
Französischen  Garten  in  Saarbrücken  das  Kinder¬ 
fest  der  lUandesgruppc  statt.  Außer  den  Kindern  der 
Vertriebenen  sind  auch  die  Kinder  der  Waisenhäu¬ 
ser  von  Saarbrücken  duzu  olngeladen.  Namhafte  Fir¬ 
men  haben  viele  schöne  Preise  fttr  die  Gewinner 
der  Kinderspiele  zur  Verfügung  gestellt. 


Vorsitzende,  der  l.andesgruppr  Hessen  und  Oe. 
schUftsstelle:  Konrad  Oplt»  63  Gleiten  \n  n„ 
l.irblgshöltr  !0  Felefnn  Nr  17  83 

Frankfurt  -  Am  August.  17.30  Uhr,  ln  der 

Gesell  Ufts.- teile  Goelhestiaflt-  ».  V  prstandaMUun«, 
Bc.picchimg  titier  Herbst-  lind  Wlnlerveranstaltun. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bayern.  Waltet 
Baasner  s  München  23  Clicrtjbinslrallr  i  Tel,. 
ron-Nr  13  87  11  Geschäftsstelle:  ebentall,  d„rt 
Pnstscheekknnlo*  München  113  96 

München  —  Am  23  August  Sommerfest  der  Gruppe 
Ost-West  ln  Johanniskirchen  beim  l’oschwtrt  «n, 
Hosei weg  Zu  erreichen  mit  den  SLraßf riblhhllnltn 
»  r  20  bis  Herkommorplat*  von  dort  mit  Olm. 
ko  dann  drei  Minuten  zu  Fuß  durch 


Wiedersehens  treffen 
der  121.  (ostpr.l  Irifanlerle-Dlvlslon 

Am  5  und  «.  September  trifft  »Ich  tm  Studtwala. 
haus  In  Kiefeld  die  ehemalige  „Adlerschlld-Dlvlslon- 
de.  Heeresgruppe  Nord  1940  nach  dem  Frankreich- 
fcld/.ug  wurde  dirw  lnfunlertc-Dlviiilon  au»  Tollen 
dn  1  und  21  (ostpr.)  Division  gebildet,  in  der  vor, 
wiegend  Ostpreußen.  Hhelnlttnder  und  Westfalen 
dienten.  Der  Blutzoll  dieser  Division  war  unge¬ 
wöhnlich  hoch  Drei  ihrer  Kommandvura  blieben 
vor  dem  Feind  _  .  _  .  _ 

Viele  der  Überlebenden  haben  sich  su  einen»  Tr», 
dltlonaverbnnd  zusummengeschloja*!».  der  alle  zwei 
Jahre  ein  große*  Kämet adentreffen  mit  FamlUen- 


- - 


mit  der  Pflaume 

•fein»  ftobh»  K6  fllf^hure  0*db 


ungehörigen  veranstaltet.  Ein  Hauptanliegen  tle» 
Treffen«  wird  d/le  Aufklärung  von  Verrtn Mten»ehidt- 
aalen  an  Manu  von  DRK-BlldUwten  «dn.  Erfieu- 
1lcherw«!*e  konnten  bei  früheren  Treffen  die  Schick¬ 
sale  vieler  Kameraden  aufgeklärt  werden. 

Den  or»ten  Tag  de»  Treffens  mit  Prüfung  der 
Suchdienst- Bi  IdUsten  sei  »ließt  ein  KameradOW^H 
übend  ab.  der  um  20  Uhr  beginnt.  Der  zweite  Ti« 
beginnt  um  9  30  Uhr  mit  einer  Gedenkfeier  »m 
Hu*arcndenkm«l.  auf  der  die  Diviaionapforrw .  unil 
der  letzte  Divisionskommandeur.  Generalleutnant 
a.  D.  Rank,  «prethen  werden  und  ein  Mualkkorp« 
der  Bundeawch*  unter  Leitung  von  Huuptmann 
Uhlcinam»  spielen  wird.  Von  11  bis  12  Ulir  wird 
dann  das  Muaikkorp»  ein  Platzkonzert  vor  dein 
Stadtwaldhkiu«  geben.  Gegen  12.30  Uhr  beginnt  da« 
gemeinsame  Mittagessen  (Erbsen  mit  Speck).  Bin 
weitere»  knmeradschaMliches  BeiaammenscttJ  bc. 
mh ließt  das  Treffen 

Meldungen  zum  Treffen  bitte  an  den  Troditlons- 
verband  z  H  von  w  Cordler.  74 1 1  Großengitb.Hrri 
Bergstraße  U.  oder  direkt  an  M  PohlflUL  4154  S'. 
Tönis- Krefeld.  Mühlcnstraße  5.  richten. 

Allensteiner  Kelteroff Izlere  treffen  sich 

Allenstieiner  KavalleriNten.  Offiziere  de»  Drag  -Rgl. 
König  Albert  v.  Sachsen  (osrtpr.)  Nr.  10  und  du*  Offi¬ 
ziere  des  Kav.-Rgt  4.  sowie  Ihre  FamtbcnmitgUeder 
begehen  ihr  jährliches  Wiedersehen  am  10/11.  Ok¬ 
tober  ln  Marburg  (Lahn)  im  Kurhotel. 

Bund  ehern.  Tilsiter  Prinz- Albreeht* Dragoner 

Am  Ehrenmal  der  ostpreußiselien  Divisionen  In 
Göttingen  findet  in  diesem  Jahr  am  13  September 
wieder  eint*  Hcldengedenkfeier  »Utt.  Wir  werdAii 
an  dl«^er  Foter  —  wie  alle  Jahre  —  durch  eine  An¬ 
ordnung  vertreten  nein  und  am  Gedenkstein  d« 
L  Kav.-Dtv.  einen  Kranz  nlcderlcgcn.  Eh  lat  k*1v 
erwünscht,  daß  sich  recht  viele  Kameraden  an  der 
Abordnung  beteiligen.  Anmeldungen  bis  zum  I  I, 
an  Bruno  Mnsurnth.  392  Hofgeismar.  Marktstraße  13 
Treffpunkt:  Eingang  des  Ehrenmals. 


OHtpreuUcn-Siecjc  in  Koblenr-Metlemidl 

Renn  zehnten  Turnier  de»  Reif-  und  Fahrvercnu 
Koblenz-Metternich  siegle  in  der  leichten  Abteilung 
der  Reilplerdp-Eignunq'iprUfung  Siegfried  Beyer  Mf 
dem  Ostpreußen  Antonius  irn  Besitz  von  Fred  Mot* 
zenbacker  aus  Fußgonheim  vor  Brigitte  Pomp  auf  dem 
Ostpreußen  Sir  In»  Besitz  von  M.  Eiden  au»  Ander- 
nach.  In  der  Abteilung  der  schweren  Pferde  blieb  der 
Ostpreuße  Frecher  unter  Hubert  Scherer  de»  varan* 
stellenden  Vereins  <m  der  Spitze.  Übrigen«  ist  Frank 
Witt  ein  Ostpreuße,  dessen  Vater  ein  bekannter 
ostpreußischer  Reiter  war;  er  holte  sieb  den  Prel* 
des  erfolgreichsten  Dressurreitens  de«  Furnier».  T 


„Tag  der  Heimat"  in  Berlin 


Liebe  Landsleutel 

Realitäten  anerkennen!  Unter  dieser  von  der 
kommunistischen  Propaganda  erfundenen  Pa¬ 
role  trommelt  Tag  für  Tag  im  ln-  und  Ausland, 
in  Presse,  Funk  und  Fernsehen  alle  möglichen 
Leute.  Mil  dem  Schlagwort  .Realitäten  anerken¬ 
nen”  meinen  sie  die  Anerkennung  der  Oder- 
NeiDe-Llnie  als  Grenze,  die  Anerkennung  der 
sogenannten  DDR  als  zweiten  deutschen  Staat, 
ja  letztlich  die  Anerkennung  der  Berliner 
Schandmauer  und  damit  die  endgültige  Spal¬ 
tung  unseres  Vaterlandes.  Wegen  des  angeb¬ 
lich  gefährdeten  Friedens  glauben  sie,  uns  den 
Rat  geben  zu  müssen,  auf  unsere  Heimat,  auf 
die  deutschen  Ostgebiete  zu  verzichten.  Das 
UnrediLsregime  Ulbrichts  in  Mitteldeutschland 
macht  ihnen  keine  Kopfzerbrechen,  die  Mauer 
in  Berlin  ist  ihnen  gleichgültig.  Sie  verlangen 
vom  deutschen  Volk,  auf  das  allen  Völkern  zu- 
erkannte  Selbstbestimmungsrecht  freiwillig  zu 
verzichten.  Diese  falschen  Propheten  sind  nur 
eine  kleine  Minderheit,  aber  sie  tönen  lauthals. 
Sie  wollen  uns  einschuchtern,  sie  wollen  uns 
irre  machen  in  unserem  Glauben  an  das  Recht. 
Zur  Resignation  liegt  aber  kein  Anlaß  vor.  Wir 
haben  gute  Freunde  und  Verbündete  im  ln-  und 
Ausland,  auch  in  Polen  und  den  anderen  ost¬ 
europäischen  versklavten  Ländern,  die  daraut 
hotten,  daß  wir  uns  dem  kommunistischen  Druck 
nicht  beugen. 

Bundesregierung,  Bundestag  und  die  Parteien 
stehen  zu  unseren  Forderungen.  Aber  die  Welt 
will  auch  unsere  Stimme  hören,  sie  soll  wissen, 
daß  w  i  r  auf  unserem  Recht  beharren.  Einfluß¬ 
reiche  amerikanische  Freunde  geben  uns  den 
Rai:  Erteilt  den  bewußten  oder  unbewußten  Par¬ 
teigängern  des  Kommunismus  Eure  eindeutige 
und  klare  Antwort.  Jeder  soll  uns  hören,  jeder 
soll  wissen,  was  wir  lorderu: 


Freiheit  —  Recht  —  Friede. 

Wir  wollen  uns  erneut  und  gemeinsam  zu 
unseren  Zielen  bekennen.  Jede  Demonstration 
in  Berlin,  der  deutschen  Hauptstadt,  hat  in  der 
Welt  ein  besonderes  Gewicht.  Alle  Ost-  und 
Mitteldeutschen  sollen  deshalb  an  der  Großver¬ 
anstaltung  zum 

Tag  der  Heimat 

in  der  Berliner  Waldbühne  am  Sonntag,  dem 
30.  August,  um  15  Uhr  teilnehmen.  Wir  hüten 
Sie,  auch  Ihre  Freunde  und  Bekannten  mitzu¬ 
bringen. 

Der  Tag  der  Heimat  in  der  Waldbühne  ist 
Zeit  und  Ort,  alte  Freunde  und  Bekannte  wie¬ 
derzusehen.  Das  Bild  der  Heimat  wird  uns  von 
der  Jugend  in  Volkstracht,  Musik  und  Tanz  in 
Erinnerung  gerufen.  Vizekanzler  und  Bundes¬ 
minister  für  gesamtdeutsche  Fragen  Dr.  Erich 
Monde,  der  Regierende  Bürgermeister  von  Ber¬ 
lin  Willy  Brandt  und  der  Präsident  des  Bundes 
der  Verlriebenen  Dr.  h.  c.  Wenzel  Jaksch  wer¬ 
den  unserem  politischen  Willen  Ausdruck  ge¬ 
ben.  Künstler  von  Film,  Funk  und  Fernsehen 
sollen  uns  unter  Mitwirkung  bekannter  Kapel¬ 
len  mit  Frohsinn  und  Humor  in  einem  Streitzug 
durch  Berlin  führen. 

Heimatliche  Erinnerung  —  Politische  Demon¬ 
stration  —  froher  Ausklang  —  das  Ist  der  Drei¬ 
klang.  unter  dem  wir  hoffen,  Sie  wiederzusehen 
zum  Tag  der  Heimat  am  Sonntag,  dem  30.  August 
1964,  15  Uhr,  in  der 

Waldbuhne. 

Dr.  Hans  Matthee 
1.  Vorsitzender  de*  Berliner  Landes¬ 
verbandes  dei  Verlriebenen  und 
Vorsitzender  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  ln  Berlin 


Procramm 

für  die  Veranstaltungen  zum  „Ta*  der  Holmat  1981-: 
ln  Berlin 

Mittwoch,  26.  August,  10  Uhr:  Eröffnung  der  Aus¬ 
stellung  ..ostdeutsche  Gaterle“.  dank  und  Plastik 
der  Künstlercllde  Eßlingen.  Zur  Eröffnung  spricht 
Dr.  Emst  Schremmer.  Die  Ausstellung  Ist  vom 
28  »  bis  20.  9  täglich  geöffnet  von  io  bis  17  Uhr. 
Hans  der  ostdeutschen  Heimat  Eintritt  frei 
Freitag,  2«.  August.  20  Uhr:  Festlicher  Serenadcn- 
abend  Im  Wappenhof  des  Rathauses  Wilmersdorf. 
Fehrbelliner  Plate  4,  Mitwirkende:  Radlo-Sinfonle- 
Orchester  Berlin.  Dirigent  Günther  Arndt.  Veran- 
staltnngsfolge  1  Bolkenhalncr  Serenade  —  Gün¬ 
ter  Blalas;  2.  Ostpi eußisctte  Tänze  F.rwln  Kroll ■ 
3  Musik  lm  Sctiloß  —  Fritz  Koschinskv  4  K  ne 
kleine  Nachtmusik  —  W  A.  Mozart.  Eintritt  2.50  DM 
Karten  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 
Sonnabend.  2».  August.  9  30  flu  :  Kranznieder¬ 
legung  am  Mahnmal  dor  Vertriebenen,  Theodor- 
Heuss-Platz. 


Evangelische  Gottesdienste 

Sonntag,  36.  August.  9  Uhr:  Kirche  zum  He  I 
bionnen,  Pfarrer  George,  Berlln-SchOnebci  g,  He 
bronner  Straße  20.  Fährverbindung:  U-Bahn  Bai¬ 
rischer  Plate,  9.30  Uhr:  Paulusklrehe  Pfarrer  Kn 
bei,  Berlin-Zehlendorf.  Klrchstraße  4  Fahrverb: 
düng:  A  3.  A  10.  A  18,  A  48.  10  Uhr:  Kalser-Willirlr 
Gedächtnlsktrche  Pfarrer  Pohl  Berlln-ChMlotte 
hur«.  Braitscheidplatz:  Kapernaumkirche.  Pfarr 
von  Peterson.  Berlin  85.  Secstraür  34.  Beichte  9 
Uhr.  Fährverbindung:  U-Bahn  Seestraße  Eplph 
nlenkirche,  Pfarrer  Boichart.  Bertln-Charlottenbur 
Knobelsdorffstraße  72.  Fährverbindung-  U-Bal 
Kaiserdamm.  A  10.  A  85. 

8  30  Uhr:  Katholischer  Gottesdienst.  St  Johanni 
ba-sllika  Berlin-Neukölln.  Inlienthalstratte  3  u 
Miwsc  zelebriert  Pfarrer  Siebrecht.  Fahrverblndun 
U-Bahn  SUdstern. 

Sonntag,  3*.  August 
Großveranstaltung  In  der  Waldbühne 

Einlaß  ab  13.30  Uhr,  14  Uhr:  Platzkonzert:  Orrh 
ater:  Erhard  Manfred  Schlüter.  15  Uhr:  Hetmatlirl 
Erinnerung.  Es  tanzen,  singen  und  spielen  die  Böi 
merwald-Trachtengruppe.  München;  Traehtengrun, 
der  DJO  Düsseldorf:  Berliner  Trachtengruppcn  l  i 
neburger  Trachteng.  ippe  Der  S.liicsierdiw.  Beult 
Die  ostdeutsche  Smggcimu.iss-h.rit  und  andere  h 
Ktutdgrupprn. 

In  üt*i  polttliCtiPf»  Kun<ii',«>huriK  sprechen*  D*  Frn 
Mmdr.  Vi/,<*k..i»/l«M  und  Umiil.  smji.mifi  rür  man 
deutsche  Fragen;  Willy  Brandt.  Rcuiercndet  Bür«.* 
melstcr  von  Berlin;  Dr.  h  c  Wcn/.el  Jaksch  MdI 


ck**  der  Vertriebenen  c.  V. 

KaKrr°rwi6^kt",i;:  Ks  w,rk«*n  mit  Orchester  Ejfnn 
k(1)f  ,,  Si+tönebergor  Sän^erknabcn.  Ktroln-Krflui* 
Ma^nr?T^il  TT|W  Snf’  hto.  Duo  HaitOCKl.  Karma» 
scht-n  "bekannte  Kü^r'0''  K"m'  Fttnk  U"d  W"* 

Festlicher  Ausklang  des  .Taget  der  llrimaf 

Uhfc1u*i  JV  Au*ui'1-  Ihn  Vortrag  von  Frau 
Pyrmont :  „Hermann  l.on« 

d.hiih,  »•  bei»  tnttf  Weilt  xiiih  iler  Sid»4  ‘»ointr  wr»t- 
Krauenchoi  der  1  .ma*tuann- 
Elnultt  frtntn,üt  M  HöM*  der  «»lüeut»dl«l  Heimat- 
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Diese  Jugend  hat  unsere  Freundschaft'' 


Feierstunde  vor  dem  Agnes-Miegel 

Es  war  am  ersten  Freitag  im  August,  durch 
die  Fonster  des  Musiksaals  der  Schule  von  Oks¬ 
böl  lugte  schon  die  Abenddämmerung,  der  Bei¬ 
fall  nach  .Kein  schöner  Land  in  dieser  Zeit“  war 
verklungen,  da  erhob  sich  Oksböls  Bürger¬ 
meister  Egon  Jensen  und  forderte  seine  anwe¬ 
senden  dänischen  Landsleute  auf,  sich  gleich  ihm 
zu  erheben,  um  die  58  jungen  Ostpreußen  zu 
ehren,  die  vor  ihnen  standen.  Und  es  gab  keinen 
unter  den  Danen,  der  sich  von  dieser  Geste  aus¬ 
schloß.  Die  Jungen  und  Madt-I.  die  unter  dem 
Zeichen  der  Elchschaufel  Jahr  für  Jahr  nach 
Dänemark  kommen,  um  die  Gräber  ihrer  nach 
dem  Kriegsende  In  den  Lagern  Jütlands  ver¬ 
storbenen  Landsleute  zu  pflegen,  haben  sich  die 
Achtung  und  die  Freundschaft  der  Bürger  von 
Oksböl  erworben. 

Iin  zwölften  Sommer  schon  waren  ost-  und 
westpreußische  Madel  und  Jungen  nach  Dane- 


Die  Fahne  der  Gruppe  .Kant"  senkt  sich,  als  die 
Jugend  ihren  Kranz  am  Kreuz  niederlegt. 


Kreuz  aut  dem  Friedhof  von  Oksböl 

dell  mit  dem  Agnes-Miegel-Kreuz  auf  dem  deul 
sehen  Friedhof,  unter  ihnen  auch  der  Jugend¬ 
ausschuß  des  nordrhein-westfalischen  Landtages, 
und  lauschten  der  Predigt,  die  der  dänische  Pa¬ 
stor  Rieger-Kusk  unter  dem  Regenschirm  einer 
jungen  Ostpreußin  in  deutscher  Sprache  hielt, 
für  die  Toten  und  die  Lebenden  betend  und  den 
Segen  Gottes  für  das  zarte  Pflänzchen  der  Ver¬ 
ständigung  erbittend.  Erwin  Rogalski,  der  hei¬ 
matpolitische  Referent  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  blickte  in  die  Mat  zurück,  als  er  in  Ver¬ 
tretung  des  Sprechers  Dr.  Alfred  Gille  den 
Kranz  der  Landsmannschaft  am  Agnes-Miegel- 
Kreuz  niederlegte,  und  erinnerte  daran,  wie  in 
Ostpreußen  im  und  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
nicht  nur  die  deutschen,  sondern  auch  die  rus¬ 
sischen  Soldatengräber  würdig  hergerichtet  und 
gepflegt  wurden,  ohne  daß  es  besonderer  Auf¬ 
forderung  bedurft  hätte. 

Noch  einmal  wurden  nach  der  Feierstunde  die 
Wege  sorgfältig  geharkt,  dann  folgte  lür  die 
ingen  Ostpreußen,  die  aus  dem  ganzen  Bun¬ 
desgebiet  mit  Hans  Linke  nach  Dänemark  ge¬ 
kommen  waren,  der  harten  Arbeit  die  wohlver¬ 
diente  Erholung  im  Heim  einer  befreundeten 
dänischen  Jugendorganisation  auf  der  Insel 
Fanö.  HUS 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Klans  Zubringer  mit  neuem  äeutschen  Rekord 

Unser  ostpreußischer  Tokiofaluer  stellte  im  Fret- 
sewehrschießen  gegen  Finnland  einen  neuen  Rekord 
auf.  Nur  dadurch  konnte  der  Lilnderkampf  unent¬ 
schieden  gestaltet  werden. 

* 

Hans-Georg  Anscheidt  deutscher  Bergmeister.  Der 
ostpreußische  Vlzeweltme  ster  gewann  auf  der  Renn¬ 
strecke  Fraiburg-Schaulrisland  vor  70  ooo  Zuschauern 
das  Rennen  der  50-ccm-Masctitnen  auf  Kreldler. 

* 

Rruno  Spllrlli  war  der  Überlegene  Sieger.  Zum 

letzten  Start  der  Scgelausscheldungen  vor  Trave¬ 
münde  trat  Splleth  (Tolkemlt  Kiel)  nicht  mehr  an 
da  sein  Vorsprung  ln  der  Starbootklassc  zu  groß 
war  und  er  bereits  für  Tokio  qualifiziert  war.  W.  Ge. 


89  von  180  Fohlen  sind  Trakehner  Kinder 

Bei  der  vom  Verband  der  Würltemberyischen 
Warmblutzüchtei  ain  27.  August  in  Riedlingen  vor¬ 
gesehenen  Fohlenschau  mit  Fohlenmarkt  sollen  180 
Fohlen  vorgeslelll  werden,  Der  trotz  seiner  26  Jahre 
im  Haupt-  und  Landgeslilt  Marbach  als  Hauptbescha- 
ler  wirkende  Trakehner  .Julmond*  isl  allein  durch 
73  Enkelkinder  vertreten.  16  der  zugelassenen  Würt- 
(embergischen  Warmblutfohlen  iiihren  über  .Gold- 
dollar“  das  Hansakapitän-Blul.  Die  Zahl  der  ost- 
preußischen  Nachkommen  mit  89  ist  außerordentlich 
hoch,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  insgesamt  180 
Fohlen  zum  Verkauf  gestellt  werden.  M.  Ag. 


Lange  Reihen  schlichter  weißer  Kreuze:  Ober  1200  Flüchtlinge  landen  allein  aul  dem  deutschen 
Friedhol  von  Oksböl  ihre  letzte  Ruhestätte,  von  oslpreußischer  Jugend  liebevoll  betreut. 


Der  Regen  beelnträ'+’Hnte  die  weihevc"e  Andachl  aul  dem  triedliol  nicht.  Gemeinsam  standen 
Deutsche  und  Dänen  in  weitem  Kreis  um  das  Agnes-Miegel-Kreuz. 


mark  gekommen,  um  die  deutschen  Flüchtlings- 
friedhöfe  instand  zu  setzen.  In  den  ersten  Jahren 
waren  sie  uichl  gern  gesehen  —  bei  den  Dänen 
schwelte  noch  manche  Erinnerung  an  Vorkomm¬ 
nisse  der  Besatzungszeil.  Doch  diese  jungen 
Menschen  vermittelten  ihnen  ein  anderes  Bild 
von  Deutschland.  Bis  zu  vierzehn  Stunden  am 
Tag  schufteten  sie  auf  den  Friedhöfen,  legten 
Dränagen,  setzten  Kreuze  zurecht,  besserten 
Wege  aus,  beseitigten  Unkraut,  opferten  dafür 
ihre  Ferien,  ohne  Lohn  zu  verlangen. 

Bürgermeister  Jensen  ließ  das  anklingen,  als 
er  bei  einer  Stunde  der  Begegnung  im  Pfarrhaus 
von  Oksböl  sagte:  .Diese  Jugend  hat  unsere 
Freundschaft.  Wir  sehen  sie  lieber  als  jene,  die 
auf  unserem  Strand  große  Plakate  an  ihre  Bur¬ 
gen  hängen  mit  der  Aufschrift  .Besetzt”,  die  in 
vielen  von  uns  noch  unangenehme  Erinnerungen 
weckt.“  An  dieser  Begegnung  nahmen  von  dä¬ 
nischer  Seite  Gemeinderat  und  Kirchenrat  von 
Oksböl  teil,  ebenso  der  Standortkommandanl 
von  Oksböl,  Oberstleutnant  Baron  Gyldenkrone, 
von  deutscher  Seile  Hans  Linke,  Leiler  der 
Jugendgruppe  .Kant"  in  Kamen  und  Initiator 
der  Gräberfahrten  nach  Dänemark,  eine  Abord¬ 
nung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  Ver¬ 
treter  des  Volksbundes  Deutsche  Kriegsgräber- 
lürsorge.  Die  Worte,  die  dabei  gesprochen  wur¬ 
den,  waren  Worte  der  Versöhnung  und  des  Ver¬ 
stehens  auf  beiden  Seiten,  und  Hans  Linke 
ubergab  dabei  im  Namen  der  Jugend  zwei  Bil¬ 
der  mit  ostpreußischen  Motiven,  die  Ehren¬ 
plätze  im  Rathaus  und  im  Gemeindesaal  von 
Oksböl  erhalten  sollen. 

Nach  der  täglichen  schweren  Arbeit  hatte  die 
Jugend  noch  Zeit  gefunden,  auch  den  dänischen 
Gasten  etwas  zu  bieten:  Einen  Volkstumsabend 
mit  Liedern  und  Tänzen  aus  Deutschland,  der  die 
Danen  immer  wieder  zu  Beifall  hinriß  und  mit 
der  schon  erwähnten  Ehrung  der  Gruppe  durch 
den  Bürgermeister  endete. 

Geme-insam  standen  Dänen  und  Deutsche  am 
nächsten  Morgen  in  weitem  Kreis  um  das  Ron- 
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Rätsel”  Ecke 


Schüttelrätsel 

Al  _  an  —  au  —  bi  —  bürg  —  dap  —  de  — 
ge  —  ge  —  gil  —  gol  —  la  ■ —  len  —  mar  me 
—  mel  —  o  —  or  —  pas  —  rapp  —  ro  —  sit  — 
sie  —  stein  —  leis  —  til. 

Die  vorstehenden  Silben  nennen  uns  —  rich¬ 
tig  geordnet  —  fünf  ostpreußische  Flusse  und 
fünf  ostpreußische  Städte 
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Rätsel-Lösung  aus  Folge  32 
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Anfne)  —  (Ujhu  —  (Kr)ahe  EhMu)n(g) 
(n|u  —  Mfarjcler  -  (Mel)dung  (N)asser. 

Neukrug  Narmeln 


Pastor  Rieger-Kusk 
'rechts)  und 
Hans  Linke  I Mille I  im 
Gespräch  mit  dem 
Landtagsabgeordneten 
Johannes  Rau,  der 
sich  mH  dem 
Jugendausschuß  des 
nordrhein¬ 
westfälischen 
Landtages  über  die 
Arbeit  der  jungen 
Ostpreußen 
informierte 

Fotos:  Stamm 


Ostdeutsche  Musiklage  in  Schleswig-Holstein 


Die  Kähnen  der  ostdeutschen  Landschaften  flatter¬ 
ten  vom  3.  bis  9  Juli  wieder  für  eine  Woche  von 
den  Masten  vor  dem  Jugendhof  Scheersberg  bei 
Flensburg.  Zum  siebenten  Male  seit  1957  hatte  das 
Ministerium  für  Arbeit.  Soziales  und  Vertriebene 
des  Landes  Schleswig-HoLstein  zu  den  jährlich  statt- 
flndenden  Ostdeutschen  Musiktagen  eingeladen.  und 
fast  hundert  Musikanten  aus  allen  Kreisen  des  Lan¬ 
des  waren  dieser  Einladung  gefolgt.  Unter  der  orga¬ 
nisatorischen  Betreuung  von  Oberregierungsrat  Dr. 
H  Walsdorff  aus  dem  genannten  Ministerium 
wurde  diese  Arbeitswoche  musikalisch  von  Her¬ 
mann  Wagner  geleitet,  der  als  Musikerzieher 
am  Gymnasium  Oldenburg  (Holst)  wirkt  und  durch 
verschiedene  Veröffentlichungen,  vor  allem  durch 
seine  ..Unverlierbare  Heimat“,  eine  Sammlung  von 
Volksliedern  aus  allen  ostdeutschen  Landschaften, 
bekannt  geworden  ist.  Seiner  Initiative  und  der 
verständnisvollen  Förderung  durch  das  Kulturreferat 
des  Ministeriums  unter  Dr.  Walsdorff  war  seiner¬ 
zeit  die  Einrichtung  der  Ostdeutschen  Muaiktage 
auf  tLandesebone  als  wieder  kehrender  sommerlicher 
Höhepunkt  ost-  und  mitteldeutscher  Musikpflege  zu 
verdanken,  und  in  den  Jahren  Ihres  Bestehens  sind 
diese  Wochen  zu  einer  profilierten  Erscheinung  ge¬ 
worden.  die  mannigfache  Anregungen  ln  alle  Teile 
des  Landes  ausstrahlt.  _  _  . 

In  vier  Arbeitsgemeinschaften  hatten  die  Teilneh¬ 
mer  der  Woche  Gelegenheit,  akttv  mltzuarbetten: 
Die  Arbeitsgemeinschaft  Volkslied  wrurde  von  Her¬ 
mann  Wagner  geleitet  und  vermittelte  eine  viel¬ 
fältige  Auswahl  neu  aufgefur dener  und  gesetzter 
Volkslieder.  Das  Orchester  leitete  Professor  Hans 
Poser  von  der  Musikhochschule  Hamburg,  der 
schon  mehrfach  bei  den  Ostdeutachen  Musiktngen 
mitgewirkt  und  für  sie  eine  Reihe  von  Kompositio- 
im  ii  geschrieben  hat  Den  Chor  betreute  Dr  W  o  I  f  - 
K  u  n  g  Wittrock.  Musiker -Atelier  in  Kiel  und 
Leiter  dot  ..Jungen  Chores  Schleswig-Holstein“,  und 
in  der  Arbeitsgemeinschaft  Volkstanz  studierte 
r,  U  n  t  e  r  Seifert  Flenabur  eine  bunte  Folge 
schwungvoller  Tiinze  ein. 

Nach,  der  intensiven  Tätigkeit  des  Tages  hatte* 
die  Musikanten  abends  die  Möglichkeit,  an  ver- 
chiedcren  öffentlichen  Veranstaltungen  als  Zuhörer 
teilzunehmen.  Am  ersten  Abend  sang  zur  Eröffnung 
.Der  Junge  Chor  Sehlesv.  ^-Holstein“  unter  Dr  W. 
Wittrock  »Mn  Konzert  mit  Werken  alter  Meister  (J. 
Eccard  J  H  Schein.  H.  Flnck,  Th.  Stoltz.cr.  H 


Albert)  und  neuer  Komponisten  (Helmut  Bräuti¬ 
gam.  der  Ui  diesen  Tagen  fünfzig  Jahre  alt  ge¬ 
worden  wäre.  Paul  Hindemith,  Hermann  Wagner). 
—  Am  Sonnabend  zeigte  eine  Jugendmusikgruppe 
aus  Südtirol  ln  malerischen  Trachten  Proben  ihrer 
instrumentalen  und  vokalen  Volksmusik  und  von 
Volkstänzen.  Angesichts  der  schwierigen  Lage  Süd- 
tirols  war  dieser  Abend  für  alle  ein  besonderes 
Erlebnis.  —  Eine  kabarettistische  Szenenfolge  „Bür¬ 
ger  mit  beschränkter  Haftung"  zeigte  am  Sonntag 
der  Scheersberger  Spielkreis  unter  Peter  Brun- 
kert.  dem  Hausherrn  des  Jugendhofes,  und  regte 
damit  zu  ausführlicher  Diskussion  an.  —  Am  Mon¬ 
tag  sprach  lebrecht  Klohs.  Musikbeauftrag¬ 
tor  dos  Bundes  der  vertriebenen  Deutschen,  über 
„Ausstrahlung  ostdeutschen  Liedgutes  in  Europa" 
und  berichtete  dabei  von  seinen  Erlebnissen  auf 
Auslandsfahrten  mit  seinem  „Chor  der  Singeleiter“ 
aus  Lübeck.  —  Der  Dienstagabend  schließlich  war 
der  zeitgenössischen  Literatur  gewidmet;  Valen¬ 
tin  Polcuch  las  aus  eigenen  Werken. 

Der  letzte  Abend  der  Woche,  an  dem  die  Teil¬ 
nehmer  der  MuMktage  vor  überfülltem  Saale  der 
Öffentlichkeit  einen  Querschnitt  durch  die  Arbeit 
der  Woche  darbrachten,  vereinigte  alle  Mustkanten 
zu  einer  Sing-  und  Spielgemednschaft  miit  teilweise 
beachtlichen  Leistungen.  Das  Orchester  spielte  die 
D-dur-Sulte  von  G.  Ph.  Telemann  und  eine  „Kleine 
Suite  über  schlesische  Volkslieder“  von  Hans  Poser. 
die  am  4.  und  5.  Juli  auf  dem  Scheersberg  entstan¬ 
den  waT.  Der  Chor  brachte  zwei  drelchörlge  Werke 
von  Helmut  Bräutigam  (den  Kanon  „Erde,  heilige 
Mutter“)  und  Heinz  Lau  (die  Motette  „Dona  nobis 
pacem“),  die  Arbeitsgemeinschaft  Volkslied  schließ¬ 
lich  Lieder  und  Tänze  in  Sätzen  von  Helmut  Bräu¬ 
tigam,  Ewald  Schäfer  und  Hermann  Wagner. 

Tief  bewegt  und  angefUUt  mat  Anregungen  aller 
Art  schieden  die  Teilnehmer  von  den  Ostdeutschen 
Musiktagen,  deren  Auswirkungen  vielfältig  Überall 
im  Lande  spürbar  werden,  wie  man  mittelbar  Äuße- 
i  ungen  entnehmen,  unmittelbar  aus  der  Gestaltung 
großer  und  kleiner  Feiern  schließen  kann.  Mögen 
sie  auch  dazu  anregen.  Veranstaltungen  ähnlicher 
Art  ebenfalls  in  anderen  Bundesländern  durchzu¬ 
führen.  damit  auch  auf  diese  Weise  dazu  beige¬ 
tragen  wird,  daß  das  Bewußtsein  von  der  Einheit 
Deutschlands  überall  erhalten  bleibt. 

Dr  W  Wittrock 
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. .  BLICK  IN  DIE  HEI  MAI  . . 

Aufschwung  durch  „Wolfsschanze“ 

Rastenburg  •  Wenn  es  bei  Rastcnburg 
kuin  ehemaliges  Hitlerhauptquartiier  Wolfs¬ 
schanze  gäbe,  würde  sicherlich  niemand  die  Stadt 
besuchen,  meint  in  einem  Bericht  die  Zeitung 
.Glos  Otsztynska".  Die  Wolfsschanze  übe  immer 
noch  eine  unbeschreiblich  starke  Anziehungs¬ 
kraft  auf  in-  und  ausländische  Touristen  aus. 

jon 

Kurz  nach  Montage  geborsten 

Z  o  p  p  o  t  -  Das  kürzlich  in  der  Zoppoler  Wald¬ 
oper  montierte  verschiebbare  Dach  ist  bereits 
nach  wenigen  Tagen,  wie  die  Zeitung  .Glos 
Wybrzeza“  berichtet,  in  ganzer  Länge  ausein- 
andergerissen.  Es  handele  sich  offenbar  um  eine 
Fehlkonstruktion.  jon 

U-Boot  gehoben 

Danzig  •  Ein  im  Zweiten  Weltkrieg  in  der 
Danzager  Bucht  versenktes  deutsches  U-Boot 
wurde,  wie  .Glos  Wybrzeza"  meldet,  gehoben 
und  aus  der  Fahrrinne  ins  flache  Wasser  nahe 
der  Küste  geschleppt.  Es  soll  zerschnitten  und 
verschrottet  werden.  jon 

Fernsehsender  in  Lötzen 

L  ö  t  z  e  n  -  Ein  500-Watt-Fernsehsender  wurde 
in  Lötzen,  Ostpr.,  installiert,  berichtet  .Glos 
Olsztynskj“.  Dadurch  soll  der  Fernsehempfang 
in  der  Gegend  um  Lotzen.  Angerburg  und  Ra¬ 
stenburg  verbessert  werden.  jon 

Gefährliche  Straßenbahnfahrten 

A 1 1  e  n  s  t  e  i  n  -  Der  Zustand  der  Straßenbalui- 
gleusanlagcn  in  Allenstein  sei  beängstigend 
schlecht,  schreibt  die  Zeitung  .Glos  Olsztynskj“. 
Experten  hätten  gemeint,  daß  die  Fahrt  mit  der 
Straßenbahn  in  Allenstein  wegen  der  ständig 
drohenden  Entgleisungsgefahr  für  die  Menschen 
ein  nisikovolles  Unternehmen  sei,  zumal  manche 
Fahrer  die  Gefahr  unterschätzten  und  mit  den 
alten  Bahnen  zu  schnell  fahren.  jon 


Erna  Bedcer-Kahns  schuf  TIDP- Medaille 

Die  bekannte  Künstlerin  Frau  Erna  Bedcer-Kahns, 
die  Jetzt  in  Handorf  (Westf)  ihren  Wohnsitz  hat. 
itudi  schon  an  der  Gestaltung  des  ehemaligen  Tannen- 
bergdnnkmals  bzw.  des  Pferdebrunnens  mitwirkte  und 
vor  kurzem  die  Bronzene  des  Vomholtzer  Vererber- 
liengstes  .Ramses*  für  den  Sümmermann-Gedächtnis- 
preis  beim  Bundeswettkampf  der  ländlichen  Reifer 
schuf,  hat  jetzt  für  den  Hauptverband  für  Zudit  und 
Prüfung  deutsdier  Pferde  —  Deutsche  Relterlidie  Ver¬ 
einigung  —  auch  die  Zuditmedaille  für  Pony-  und 
Kleinpferdezüchter  entworfen  Audi  die  beiden  Zudit- 
ineriaillen  des  HDP  für  die  Watmhlulzudit  und  die 
kallblutzudit.  die  jede  in  zwei  Stufen.  Gold  und 
•Silber,  vergeben  werden  sind  von  dieser  Künstlerin 
die  früh«  m  Os.  1  reu bc n  wirkte,  entworfen  worden 

M  \n 
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Das  Ostpreußenblatt 
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7. um  zwöf/fen  Maie  ltndel  am  13.  September  im  Göttinger  Rasengarten  vor  dem  Standbild  des 
Unbekannten  Soldaten  das  Gedenken  lür  unsere  Getallenen  statt.  Es  werden  Stunden  tleler 
Dankbarkeit  sein. 

AI s  äußere s  7. eichen  dieser  Dankbarkeit  werden  die  Talein  der  oslpreußischen  und  niedersäch¬ 
sischen  Divisionen,  die  In  dem  Geviert  aus  rotem  Sandstein  angebracht  sind,  mit  Blumen  ge¬ 
schmückt.  Zahlreiche  Kranzspenden  unserer  oslpreußischen  Vereinigungen  werden  zudem  den 
Innenraum  Hillen.  Die  geretteten  Feldehrenzeichen  aus  dem  Fahnenturm  des  Tannenberger 
Denkmals  werden  dem  Gedenken  zur  50jährigen  Wiederkehr  der  Schlacht  die  heimatliche  Weihe 
geben. 

Die  eindrucksvollste  Ausschmückung  aber  werden  unsere  oslpreußischen  Landsleute  aus  allen 
reiten  der  Bundesrepublik  selbst  vornehmen,  indem  sie  durch  die  Kreisgruppe  Göttingen  Tau¬ 
sende  von  Blumensträußen  niederlegen  lassen.  Jeder  dieser  Sträuße  wird  eine  weiße  Schieile  mit 
dem  Namen  eines  Toten  tragen.  So  werden  wiederum  große  Blumenlelder  vor  dem  Ehrenmal 
ausgebrellel  sein. 

Da  die  diesjährige  os /preußische  Totenehrung  in  Göllingen  mit  einem  Wiedersehen  ehema¬ 
liger  Iramösischcr  und  belgischer  Krtegsgelangener  verbunden  sein  wird,  wird  auch  eine  fran¬ 
zösische  und  belgische  Abordnung  je  einen  Kram  lür  die  in  der  Krlegsgelangenschali  und  aul 
der  Flucht  aus  Ostpreußen  verstorbener  Franzosen  und  Belgier  niederlegun. 

Da  an  diesem  Tage  auch  die  gesamtdeutsche  Fahnenstatlel  zum  Tag  der  Heimat  In  Erscheinung 
tritt,  wird  gleichsam  der  gesamtdeutsche  und  europäische  Charakter  dokumentiert 

Jede  ostpreußische  Familie  kann  ab  solort  lür  Ihren  loten  Verwandten,  Freund  oder  Nachbar 
bei  der  Kreisgruppe  Göttingen  Blumensträuße  mit  Schielten  bestellen  Die  Bänder  werden  von 
trelwllllgen  Hellern  mit  den  aulgegebenen  Namen  beschrillet,  Jeder  Strauß  mit  Schieile  kostet 
1.20  DM.  Der  Betrag  ist  mit  der  zu  vermerkenden  Bestellung  aul  einer  Zahlkarte  an  die  .Lands- 
mannschall  Ostpreußen,  Göllingen-Stadt  und  -Land  e.  V.,  Güttingen,  Christianshöhe  4,  Konto 
Nr  87«  Iß.  Postscheckamt  Hannover",  zu  überweisen. 


ÜDlc  gratulieren. . . 


/um  03.  («rburUUg 

Bohnktt,  Heinrich,  Postassisfcnt  i.  R  .  uns  Königsberg, 
Zeppehnstraße  5.  jetzt  244  Oldenburg  (Holst),  Ost- 
lundtfrAOe  21,  b»t  »einer  Tochter  Gertrud  Stobbe, 
am  2B  August. 

zum  92.  Geburt»t<iq 

Kulurbowskl,  Luise,  aus  Auglitlen  (SawddtJen).  Kreis 
Lyck.  jetzt  23  Kiol-Kronsburg,  Reesunberg  84,  am 

28  August. 

zum  90.  Geburtstag 

Donnullcs,  Michael  Bauer,  aus  Jurge-Kandschetd, 
Kreis  Pogegen,  Jetzt  zu  erreichen  über  seinen  Sohn 
Martin  ln  42  Oberhausen.  Markutraße  IB6.  am  27 
August. 

Jagusch.  Friedrich.  Rcidisbühn-Wagenmoister  t.  R.. 
•ius  Osterode,  Graudonzer  Straße  7b,  Jetzt  bet  scm* 
ner  Tochter  Martha  Quasharth  in  325  Hameln,  Weh« 
ler  Weg  27.  am  27.  August.  Der  Jubilar  konnte 
nn  November  vorigen  Jahres  das  seltene  Fest  der 
Eisernen  Hochzeit  feiern. 

zum  80.  Geburtstag 

Bossig,  Rudolf.  Gärtner,  aus  Kloinsteegen,  Kreis  Pr.« 
Eylau.  jetzt  4504  CeorgMiiarienhÜtte.  Holzhäuser« 
borg  Ga,  am  28.  August. 

liaase,  Johanna,  au*  Kochlersdorl  (Socziem).  Kreis 
Lydc.  jetzt  405  Mönchengladbadi.  Reyerstraße  34. 
am  25.  August. 

Waiden,  Emil.  Landwirt,  uns  Schaieiken  (Sdiareyken). 
Kreis  Trouburg,  jetzt  .1101  Hohenbostel.  Kreis  Celle, 
am  22  August 

zum  88.  Geburtstag 

Dannöhl.  Albert,  aus  Dönhofstddt.  Kreis  Rastenburg. 
Jetzt  bol  seiner  Tochter  Emma  Viehweg  in  425 
Bottrop,  Feuerbadrstraße  11,  am  19.  August. 

Herrendörter.  Hulda,  geb  Reinhnld,  aus  Schippen« 
beil,  jet2t  zu  erreichen  uber  Gotthard  Herrendörfer 
in  75  Karlsruhe-West,  Wattkopfstraße  II. 

Kewltz.  Gustav.  Landwirt,  ans  Mertenau  (Mnier* 
czeiewen).  Kreis  Lötzen.  Jetzt  236  Bad  Seyeheig, 
Bruch  weg  7,  am  23.  August. 


7^,un?<f!un/c  un ?  ^f-etntghen 

ln  der  Woche  vom  23.  bis  «um  29.  Aurusi 

NDU-Wtm  —  1.  Programm.  Montag,  lfi .30:  Wir 
lesen  vor.  E.  T.  A.  Hoffmnnn:  DJe  Bergwerke  von 
Falun.  —  Dienstag,  ltt.30:  Fortsetzung  der  Vor¬ 
lesung.  —  Freitag.  9.00:  Bunter  Melodienrelgen 
(Nr.  7.  Zwei  ostpreußlschc  Tänze).  —  19.15:  Wie  sicht 
die  Welt  die  „DDR“?  —  Sonnabend.  13.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbare*  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundtunk  —  2.  Programm.  Sonn¬ 
tag.  12.00:  Internationaler  Frühschoppen.  — 
Dienstag,  2110:  An  der  Schwelle  tum  Krieg 
August  1939. 

Westdeutscher  Rundfunk  —  2.  Programm.  Sonn¬ 
tag.  12.00:  Internationaler  Frühschoppen.  —  Mitt¬ 
woch,  21.30:  ''-utz  Besch:  Kalcndergesclilchten. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  16.00:  Musilk  am  Pots¬ 
damer  Hofe  zur  Zelt  Friedrichs  de*  Großen.  — 
Montag.  21.00:  t.ied  der  Heimat. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag. 
15.20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch.  11.30:  Si¬ 
mon  Dach  und  der  Königsberger  Dichterkreis. 

Bayerischer  Rundfunk.  .Ion  tag,  3.  Programm, 
17  45:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend. 
2.  Programm,  14  00:  Das  ostdeutsche  Tagebuch. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  M  o  n  t  a  g  ,  21.45:  Wie  es  zun  Zweiten  Welt¬ 
krieg  kam  —  Mittwoch.  22.00:  Hitler  und  der 
Zweite  Weltkrieg 


cum  87.  Geburtstag 

Fehr.  Elise,  aus  Lydc,  jetzt  I  Berlin-Neukölln  Donau- 
Straße  78.  am  27,  August. 

Hflpler,  Pauline,  aus  Alienburg,  Ktei»  Weltlau,  Jetzt 
24  Lüberk,  Hasenwecj  4,  am  23.  August. 

zum  80.  Geburtstag 

Galla,  Mane,  aus  Ulrichsee  (Seelonkenj,  Kreis  Orteis- 
bürg.  Jetzt  465  Gelsenkirdten-Udcendorl,  Herner 
Straße  3.  am  27.  August 

Mensdj,  Marte  aus  Ebenlelde  IPissnnHzen),  Kreis 
Lyck,  Jetzt  507  Berglsch-Gladbach,  Kielern  weg  15, 
am  24.  August. 

Schenk,  Urle  geb.  Sdnmkus.  aus  Piklupönen.  Kiels 
Tllslt-Ragnit,  jetzt  2211  Wewelsfleth,  Kreis  Sletn- 
burg,  Humsterdorfstroße  7,  am  25.  August 

zum  85.  Geburtstag 

Broska,  Luise,  aus  Auglltten  (Sawaddenl,  Kreis  Lyck, 
Jetzt  4533  Laggenbeck,  Wleker  Berg  t,  am  27  Au¬ 
gust. 

Furtis,  Anna,  geh  Kttbsdi,  aus  Königsberg,  Schön- 
slraße  19.  Jetzt  495  Minden.  Mittelweg  16,  bol  Ihrer 
Tochter  Else  Lehrmann,  am  28.  August 

Hardt,  Wilhelm,  Eisenbahnbeamter  I.  R,  aus  Weh¬ 
lau,  jetzt  3112  Ebstorf.  Kreis  Uelzen,  Scbwienau- 
straße  2.  am  24.  August. 

Lau.  Anna,  geb.  Blauhul,  aus  Ptllau,  Jetzt  2  Ham¬ 
burg  23,  Beim  allen  Schutzenhol  II,  am  27.  August. 

Menlz,  Georg.  Gutsbesitzer,  aus  Auvnhol  (Purpesseln), 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  mil  Ehefrau  und  Tochter 
Irmgntd  in  645  Hanau.  Vor  der  Klnztngshrurke  3, 
am  14.  Augusl. 

Piuonka,  Hedwig,  geb.  Lewandrowski,  aus  Malga, 

Kreis  Noidenburg,  jelzl  bei  Tochter  und  Schwieger¬ 
sohn  Papjewski  ln  437  Marl-Lenkprharh,  Nonnen- 
busch  84,  am  16.  August. 

Wlldcnau,  Bernhard.  Eisenbahner,  aus  Keuschhagen, 
Kreis  Allensleln,  letzt  466  Gelsonkirchen-Buer- 
Scholven,  Weseler  Stialie  6,  am  20  August. 

zum  84.  Geburtstag 

Gcillln,  Paul.  Kaufmann  und  Landwirt,  aus  Kennen, 
Kreis  Angerapp,  jetzt  7501  Hohenwettersbach,  am 
20  Augusl. 

Kuhn,  Arthur  Rittmeister  a.  D  ,  aus  Adl  Neuendorf 
bei  Königsberg,  Jetzt  I  Ilorlln-Lichterrelde.  Garili-- 
sdiiltzenwefl  66,  am  2G.  August. 

Olsrhewski,  Anna,  verw  Dziernta,  geb  Soboll.  aus 
Jürgonati.  Kreis  Lvik.  jetzt  24.32  Lensahn.  Breden- 
feldstraßr-  20,  am  20  Augusl 

Sterklor,  Elise,  aus  Hoppendorf  und  Lamlsberg,  Kreis 
Pr.-Eylau.  Jetzt  439  Gladbeck.  Berliner  Straße  75, 
bei  Ihrer  Tochter  Martha  Taube,  am  29  August 

Wölk,  Bertha,  geb  Sichert,  aus  Mahlungen,  jetzt 
7535  Känlgsbadt.  Schillei straße  38 


zum  83.  Geburtstag 

Dous,  Hilda,  geh  Birtkensledl.  aus  Königsberg.  Gran¬ 
zer  Allee,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anm  in  7841 
Marzoll,  Haus  21.  am  28  Augusl 

Fallln,  Friedrich,  aus  Dreimühlen  (Kalliwen).  Kreis 
Lyck,  Jelzl  463  Bnrhum-Harften,  Im  Klapphedc  9, 
am  23.  August 

Fisdtereil,  Elisabeth,  aus  Kattenau  Kreis  Ebenrode, 
Jetzt  zu  erreichen  über  Waller  Ptlaumbaüm,  6799 
Lungenbadi,  Kreis  Kusel,  am  24.  Augusl. 

Losch,  Gustav,  Landwirt,  aus  Wilkonhof,  Kreis  Jo- 
Itannisburg,  Jetzt  58  Hagen  IWestf).  Humboldlstiaße 
Nr.  8,  am  13.  Augusl. 

Stephani,  Helene,  aus  Königsberg,  jetzt  I  Berlin  19 
Goethestraße  50,  am  27  Augusl 

zum  82.  Geburtslag 

Nlrkel,  August,  aus  Johannisburg,  jetzt  24  Lübeik 
Ahrensbökener  Straße  HO.  am  24.  Augusl. 

Feier,  Heinrich  aus  Jägersdorf,  jelzl  239  Flensburg. 
Duburger  Straße  88.  am  22  August 


Schmelz.  Gustav,  aus  NeutnbU'U  isdimuhlkehlen), 
Kreis  Gumbinnen,  Jotzt  2.904  Streek  bet  Sandkrug 
lOldb),  am  17.  August. 

Till,  Ella,  aus  Scnsburg.  Bischofsburgei  StiaBe  letz: 
2208  GIQdfsladt,  Grolle  Hubelstraße  20  Zimmer  25, 
am  17.  August. 

zum  81.  Geburtstag 

Hcrrmunn,  Martha.  Obermeistertn  der  Srhnetder- 
tnnung  in  Gumbinnen,  jetzt  4805  Brake  bei  Biele- 
leld.  Untere  Bahnholstraße  574,  am  25.  August 

llolzaplel,  Gustav.  Stadtbaumeisler  I  R.  aus 
Holland,  Krossener  Slraße  21,  Jelzl  344  Esrhwege- 
Werro,  Langemarckslralle  28,  um  15  August 

zum  80.  Gnburlslug 

Boetmke,  Herta,  aus  Königsberg,  jetzt  293  Varel, 
Neißeslraße  5,  am  10.  August. 

Deblitz,  Mathilde,  aus  Hindenburg,  Kreis  Labieu.  jelzl 
242  Bulin,  Ihlpohl  B.  am  29.  August  Die  Grupp« 
Eutin  gratuliert  herzlich 

Dztibba,  Augusle,  uns  Nikolalken,  Kreis  Sensbuig. 
jetzt  2179  Nr-uhaus  lOsle).  Delrhstraße  II,  am  10 
August. 

Hallmann,  Franz.  Reidisbülinobemigluhrer  i.  R.,  aus 
Gr  Buchwalde.  Kreis  Allenstein,  jetzt  495  Danker¬ 
sen  über  Minden,  Wilhelmstraße  17.  am  24.  Augusl. 
Die  Kreisgruppe  Minden  gratuliert  ihrem  Ehren¬ 
mitglied  redit  herzlich 

Hasselberg.  Moria,  aus  Balua  Kieis  Helligenbeil. 
Jetzt  2353  Norlorl.  Tlm-Kröger-Slraße  19,  am  23 
Augusl. 

Jagst,  Daniel.  Landwirt  -ius  Stobingen.  Kreis  Inster¬ 
burg.  Jelzl  2B  Bremeii-Borgleld,  Moorkiihlenwog  64, 
am  20.  August. 

Köster,  Margarete,  geh.  le  Cunlre,  uns  Memel.  Tbp- 
ferslraße,  jetzt  2308  Preetz.  Seoslraße  I,  Allers¬ 
heim.  am  12.  Augusl. 

Mann,  Emma.  gib.  Waltere!!.  |elzl  bei  Ihrer  Todlter 
Hildegard  Biellnskv  In  588  Lüdensdieid,  Annaber- 
ger  Slraße  13.  am  28  August. 

Netzlall,  Hulda,  geb  Sagert,  aus  Angerbutg.  Jetzt 
2  Hamburg  13.  Rothenbaumchuusscn  103,  am  24. 
Augusl. 

Niemann,  Frida,  aus  Rothenen,  Kreis  Sainland,  Jclzt 
24  Lübeck,  Frieclholsallee  22,  ain  26.  Augusl. 

Perlowskl,  Emil,  Ortsvertreter  aus  Slrad, innen,  Kri-Is 
Lydc,  jetzt  2  Hamburg-Fuhlsbüttel.  Am  Hasenberge 
Nr.  15.  am  25.  August. 

Schlemmlnger,  Elisabeth,  grb.  Rohrmosor,  aus  Tilsit. 
Hemridiswalder  Straße,  Jetzt  2359  Ulzburg.  Krons¬ 
kamp  1.  am  21  Augusl. 

Struwe,  Max  Polizcirnl  a.  D.,  aus  Königsberg. 
Schlitdekopslraße  II,  |elzl  757  Baden-Baden,  Wer¬ 
derstraße  30.  am  27  Augusl 

Wcgner,  Emma,  geb.  Thom,  aus  Brahelal.  Kreis  Ange¬ 
rapp,  Jetzt  I  Berlin  20,  Gnlmerstreße  5,  bei  ihrer 
Tochter  Charlotte,  am  29  August. 

zum  75.  Geburtstag 

Burdlnski,  Wilhelm,  aus  Musthaken,  Kreis  Neiden- 
Imrg,  Jelzl  463  Bochum,  Dorstener  Straße  75,  am 
27  Augusl 

Donde,  Martha,  verw  Klistern,  geb  Büttner  aus 
Rdstenburg.  Hljipelstraße  30,  Jetzt  403  Bodium-Luer, 
Snntumer  Straße  21,  am  24.  Augüsl 

Frenzei,  Helene,  geb.  Bansleben,  aus  Friedlund.  Orls- 
teil  Stadienberg,  jetzt  3001  Wettmar  224  über  Han¬ 
nover.  am  29.  August 

C>lahs,  Gerttüd.  geb  Broszat.  aus  Königsberg  Selke- 
straße  B,  jetzt  33  Braunschweig,  Briegsttaße  8,  am 
28.  August. 

Heiller,  Charlotte,  geb.  Damm  aus  Königsberg.  Leh¬ 
rerin  in  Ponarlh.  letzt  21  Homhurg-Marburg,  Sec- 
stücken  14a.  am  24.  Augusl. 

Kavss,  Marie,  geb.  C.lllza,  diis  Magdatenz.  Kiels 
Neidenburg,  jetzt  2932  Zetel,  Kunaistadt,  am  IB. 
August. 

Kobusch,  Karl,  aus  Falkhorsl,  Kreis  Pr  -Holland.  Jclzt 


415  Kraleld-Fischrln.  Dr  -Halel-Straß*  133,  «in  29. 

K  oll  eck  er  Llie-abell.  geh  Lange,  aus  Neuküch.  Kiels 
EMin  eile  rurig  und  Königsberg  Weber»!»  I 
2373  Schacht -Audorl  über  Rendsburg,  Kntdornalleo 
Nr  6  am  22.  August 

Muradi,  Emil,  au-  Konigsbeig.  Hoflmannstrgßc  3.  jetzt 
,1  :  iitu-ik  Friodensstraße  5a,  am  24.  August, 
Neumann  Gertrud  geb  Ol.  hr.  aus  Könlgsbetg,  Am 
lt“hnholsw..ll  »  letz*  4160  Krelrld.  Bismatcksl,,*,. 
Ni  21  um  27  Augusl. 

von  Polrhrzlm.  Helene  ".  b  Nidcoll  au.  Heiligen, 
bell  )ulz.l  647  Büdingen.  Dudelshelmer  Slraße  4». 

um  21  Augusl  M 

«,-lise  Minna  au.-  Königsberg,  Hinlertraghemt  85, 
l,*-|  404  N-  uß  Beryheimcr  Slraße  537,  am  29  Au 

"r. ....  1  ..„dwirl  aus  Trinkheim.  Kiel»  Pr  -F.vluu. 


am  26.  Augus*  „„  ,  , _ . 

Schmaisut,  Han».  Direktor  -.us  Königsberg  (.juck- 
slraße  12.  Jelzl  4  Düsseldorf-Oberkassel.  Kamst», 
Weg  3,  am  29  August 

stuhrmann.  Anna,  geb.  Wald,  aus  Ftiedland,  J«xt 
4791  Schlangen.  Llppspringer  Slraße  104,  am  J3 

Unger,UOflo,  aus  Lauth,  am  Flugplatz  Devau  bei  Ko- 
nlgs'berg.  jelzl  68  Mannheim,  Ellenstraße  49,  am 
-ig  August.  Der  Jubilar  war  34  Jahre  bei  der  Firm* 
Killer,  vorm  Mnhelly  und  ihrer  Reditsnathfölgcrm 
als  Schrillsetzer  tätig 

Wöllmann,  Johonna,  geh  Mock,  au»  Molzenberg, 
Kiel«  Heiligenbell,  jelzl  3392  Clauslhal-Zellerleld  II 
Schnlxonstraße  41.  am  20.  Augusl. 


Goldene  Hochzeiten 

Eggerl,  Walter,  und  Frau  Helen«,  geb.  Rentei,  an» 
Ptllau,  Jetzt  I  Berlin  30.  Regensburger  Straß«  10  11, 
am  25  Augusl.  .  _  . 

Krämbring,  Otto.  und  Frau  Gertrud,  geb.  Goucll  aus 
Konigslterg-Lanlh.  letzt  519  Stolberg  (Rhrlnlandl, 
Birkcngungslraße  44,  am  26  August. 

Reinhardt,  Allred  Rektor  i.  R..  und  Frau  Marl«,  oeb 
Gonell,  aus  Königsberg  |ctxl  1  Berlin  42,  Man- 
leiillelHtralie  45,  am  23  August.  Der  Jubilar  Isl  der 
Gründer  und  Leiter  de»  Jiigendordteslar«  Könige, 
berg,  welrhes  er  1 1  Jahre  leitete. 


Buchbesprechung 

Klassische  Deutsche  Dichtung.  Herausgegeben  von 

Fm*  Marlini  und  Walter  Müller-Seidel  wnloi  Mit¬ 
wirkung  von  Benno  von  Wiese, 

Band  7:  Gruppe  Romane  und  Erzählungen.  Mil 
einem  Nachwort  von  Ff II*  Martini  644  Sellen,  Sub¬ 
skriptionspreis  In  Leinen  16,80  DM,  In  Halhlcder 
22.—  DM 

Bund  16:  Gruppe  Schauspiel«.  Mil  einem  Nachwort 
von  Hnnno  von  Wiese  600  Seilen.  Subskriptionspreis 
in  Leinen  16.80  DM,  In  Halbloder  22, —  DM  Varia« 
Herder,  Freiburg. 

Von  dieser  Sammlung,  die  au»  22  Banden  bestellen 
wird,  sind  - —  mH  den  beiden  oben  genannten  —  bis¬ 
her  13  Hände  erschienen  Der  Band  7  enthalt  aus¬ 
schließlich  Erzählungen  von  Adalbert  Slllter, 
und  zwar:  Das  Haidedorf,  Abdias,  Brigitta,  Berg- 
krislall,  Kalkstein  und  die  Mappe  meine»  Uigrot- 
valer»  In  der  letzten  Fassung 

Im  Band  16  sind  die  ungekürzten  Texte  von  »erb* 
Schauspielern  wiedoigegnban,  die  zeitlich  von  der 
Aufklärung  bis  zum  Expressionismus  reichen  und  die 
dem  Läuterung»-  und  Humanitäts-Drama  verwandt 
Mild: 

Lesslngs  .Nathan  der  Weise“,  Goethes  .Iphigenie 
aul  Tauris*.  Schillers  .Wilhelm  Teil“,  Kloisla  Prinz 
Friedrich  yop  Hamburg’,  Grillparzer»  „Der  Traum, 
•  ■in  Leben*  und  Georg  Kaiser»  .Die  Bürger  vgp 
Calais*. 


Die  Heimat  im  Herzen 


tragen  wir  alle  und  das  Ostpreußenblatt  bringt 
sie  uns  Immer  wieder  in  Wort  und  Bild  in  Er¬ 
innerung.  Wieviel  Freude  und  erbauliche  Stun¬ 
den  bereitet  unsere  Heimatzeitung  oslpreu¬ 
ßischen  Familien,  so  daß  sie  zum  Wochenende 
überall  mit  Sehnsucht  erwartet  wird. 

In  welchem  Hause  fehlt  sie  noch? 

Für  die  Vermittlung  neuer  Abonnenten  über¬ 
senden  wir  Ihnen  gern  ein  kleines  Geschenk. 
Bitte  wühlen  Sie  aus  nachfolgendem  Prümlen- 
ongebot  etwas  aus,  dos  Ihnen  Freude  machen 
würde. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Ostpreußischer  Tasrhenkalendert  Ostpreußen- 
knrte  mit  farbigen  Städlewappen;  fünf  Etchschau- 
tdlabzeichen  Metall  versilbert;  Kugelschreiber 
mit  Priigung  ,Das  Ostpreußenblalt'i  Autoschlüs¬ 
selanhänger  oder  braune  Wandkachel  oder 
Wandlellet  12.5  cm  Durchmesser  oder  Brief¬ 
öffner,  alles  mit  der  Elchschaufel;  Bernsteinab¬ 
zeichen  mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Bro¬ 
schennadel;  Heimatfoto  24X30  cm  (Auswahlliste 
wird  auf  Wunsch  versandt);  „Die  schönsten 
Liebesgeschichten“  von  Binding  (List-Taschen¬ 
buch);  Blnk:  „Ostpreußisdies  Lachen*;  Bildband 
„Ostpreußen"  (Langewiesche-Bücherei);  .Der 
fliegende  Edelstein“  (von  Sanden-Guja). 

Für  zwei  neue  Dauerbezfeher; 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Naujok;  Graf  Lehndorff:  „Ostpreußisches  Tage¬ 
buch*;  „Ostpreußen  im  Lied",  kleine  Langspiel- 
plalle  (45  Ll/min);  schwarze  Wandkachel 
15X15  cm  mit  Elchschaufel,  Adler,  Tannenberg¬ 
denkmal,  Königsberger  Schloß  oder  Wappen 
ostpreußischer  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elch¬ 
schaufel. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

„Fernes,  weites  Land*,  ostpreußisdie  Frauen 
erzählen;  Elchschaufelplakette,  Bronze  aul  Eichen- 
platte;  Der  Große  Shell-Atlas;  Wappenteilet, 
20  cm  Durdtmesset,  mit  Elchschaufel  oder  Adler 

Wer  mellt  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot 
F.rsatzllelerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrilt 
qesandten  Bestellungen  prämlierh  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden.  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  am  die  Gulschrtllen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  ur'ersch reiben. 

Eigenbestellungen  und  Abonnemenlserneuc- 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 


Austausch  una  F.rsutzhestellunqen  werden 
nicht  prämiiert  ebenso  nicht  Bestellungen  auf 
Sammelunlerkönlten  oder  mtl  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  isl 

Niel abtieoDeo 

Hiermit  bexlnlln  irh  bin  «ul  Widerruf  die  7eitn*n 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Orqan  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 

Dte  Zeiturin  ersrheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2,—  DM  bltt«  Id* 

monatlich  im  voraus  durch  die  Poni  zu  erheban 

Vor-  lind  Zuname 

Postleitzahl  ~~  Wohnort 


Straße  und  Hausmtmmet  oder  Poslort 

Datum  Mnier.duit' 

Ich  bitte,  müh  ln  der  Körtet  meines  Hcuna'kre*»« 
zu  fuhren  Meine  letzte  f  iefnia*iinschrtft 


Wohnort  Straße  und  Hausnumme* 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zunnrnt 
vollständige  Postanschrift 
Al«  Werbeprnmie  wünsche  Ich  _ 


Als  nllene  Brieldrurksache  zu  senden  an 

Das  Ostpreußenblalt 
Vcrlrtebsabtellung 

2  Hamburg  f  .3  Pos  nach  804 2 
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Die  Misere  Italiens 


Von  George  Popoff,  Rom 

Bringt  die  Losung  der  politischen  Krise  auch 
eine  Wendung  zum  Besseren  in  der  Wirtsdiait? 

Das  ist  die  einzige  Frage,  die  sich  die  Italiener 
heute  stellen,  nachdem  Moro,  dem  viele  die 
Hauptschuld  an  der  Misere  Italiens  zu¬ 
schreiben,  zum  zweiten  Male  Ministerpräsident 
geworden  ist  und  tn  seiner  Regierungserklä¬ 
rung  allerlei  Maßnahmen  versprochen  hat.  Man 
braucht  die  Dinge  nicht  zu  dramatisieren  — 
das  allgemeine  Bild  ist  ernst  und  besorgniserre¬ 
gend  genug.  Die  Preise  steigen  weiter,  die 
Gefahr  der  Inflation  ist  nicht  gebannt.  Millionen 
von  italienischen  Familien  linden  kein  Auskom¬ 
men  mehr  Die  Streiks  nehmen  kein  Ende.  Zahl¬ 
reiche  große  und  kleine  Unternehmungen  bre¬ 
chen  zusammen.  Die  Bautätigkeit  ist  last  ganz 
zum  Stillstand  gekommen.  Obeiall  sieht  man 
halbfertige  Hauser,  die  nicht  weitergebaut  wer¬ 
den.  Viele  Arbeiter  werden  entlassen. 

Im  Herbst  wird  die  Zahl  der  Arbeitslosen  nach 
Schätzungen  eine  Million  erreichen.  Die  An¬ 
zeichen  kommender  Unruhen  mehren  sich.  Das 
alles  sind  Tatsachen,  die  nicht  geleugnet  und 
tibersehen  werden  können.  Sie  zeigen,  daß  die 
Notwendigkeit  einer  entschlossenen  Bekämp¬ 
fung  der  Nut  tatsächlich  dringend  ist  und  allem 
anderen  vorangehen  müßte. 

Statt  dessen  werden  dem  nach  einer  Besse¬ 
rung  der  wirtschaftlichen  Lage  verlangenden 
Bürger  ganz  andere  Dinge  geboten  Er  liest  in 
den  Zeitungen  ellenlange  Berichte  über  die  Be¬ 
mühungen  der  Parteien,  nicht  die  Wirtschafts¬ 
not  zu  bekämpfen,  sondern  zu  einer  .Klärung 
der  politischen  Lage"  zu  gelangen.  Er  liest,  daß 
dem  Führer  dei  Linkssoztali.sten,  N  e  n  n  i  von 
Lombardi,  Santi  und  anderen  .Radikalen“  vor¬ 
geworfen  wird,  er  habe  sich  den  Christlichen 
Demokraten  gegenüber  .zu  nachgiebig"  gezeigt. 

Man  liest,  daß  die  Linkssozialisten  nun,  unter 
dem  Druck  der  pro-kommunistischen  Genossen, 
noch  starrer  als  bisher  auf  dpr  Verwirklichung 
der  von  ihnen  geforderten  kostspieligen  .Re¬ 
formen"  bestehen.  Man  liest,  daß  im  Lager  der 
Christlichen  Demokraten  die  gleiche  Entwick¬ 
lung  vor  sich  geht,  daß  sie  von  ihren  Wählern 
ersucht  werden,  nicht  eine  .demütige  Magd" 
der  Linkssozialisten  zu  sein,  .mehr  Rückgrat“ 
zu  zeigen  und  mit  Festigkeit  die  katholischen 
Interessen  zu  vertreten.  Aus  diesen  Tatsachen 
folgert  der  Bürger  mit  Recht,  daß  die  dritte 
Regierung  der  .linken  Mitte"  vermutlich  in  der 
Bekämpfung  der  Wirtsdiallsnot  noch  erfolg¬ 
loser  als  die  zweite  sein  wird  und  daß  dem  Land 
nach  einiger  Zeit  eine  neue  Regierungskrise 
bevorsteht,  die  gewiß  gelähriicher  als  die  letzte 
sei  dürfte  . . . 


Wie  sehr  diese  permanente  Regierungskrise, 
da  sie  in  einer  Zeit  schwerer  Wirtsdiultsnot 
fällt,  die  breiten  Volksmnssen  erlaßt,  beschäf¬ 
tigt  und  beunruhigt,  verraten  die  vielen  Lö- 
sungsmöglidikeiteu,  die  überall,  im  Familien¬ 
kreise.  in  den  öffentlichen  Versammlungen,  in 
den  Cales,  auf  den  Straßen  usw.  erörtert  wer¬ 
den  Die  eine  lautet:  Auflösung  des  Parlaments 
und  Neuwahlen.  Diese  Lösung  wird  vor  allem 
vom  Führer  der  Liberalen,  Malagodl,  befürwor¬ 
tet.  Sie  wate  aber,  falls  tatsächlich  verwirklicht, 
eine  für  die  Sache  der  Demokratie  nicht  unge¬ 
fährliche  Losung.  Denn  Neuwahlen,  Inmitten 
der  gegenwärtigen  Wirtschaftsnot  und  der  all¬ 
gemeinen  Unzufriedenheit,  würden  ganz,  gewiß 
eine  Stärkung  der  Parteien  der  äußersten 
Linken  und  Rechten  ergeben,  eine  wei¬ 
tere  Schwächung  der  demokratisdien  Mitte  zur 
Folge  haben,  die  Probleme  Italiens  nicht  lösen 
und  die  Lage  vielmehr  noch  kritischer  als  zur 
Zeit  gestalten.  Eine  andere,  vor  allem  von  den 
Rechtskreisen  vertretene  Auffassung  geht  da¬ 
hin,  daß  Italien,  das  sich  zur  Zeit  angeblich  in 
einem  .vor-gautlistischen  Zustande"  befinde, 
Stabilität  nur  unter  einem  halbautoritären  Re¬ 


gime  finden  könnte.  Aber  Italien  hat  keinen 
de  Gaulle. 

Die  Gefahr  einer  kommunistischen  Macht¬ 
ergreifung  sollte  nicht  übertrieben  und  drama¬ 
tisiert  werden.  Inmitten  der  allgemeinen  Kon¬ 
tusion,  die  zur  Zeit  in  Italien  herrscht,  entwik- 
keln  die  Kommunisten  allerdings  eine  intensive 
propagandistische  Tätigkeit.  Doch  trotz  der  lau¬ 
ten  Worte  bezeugen  sie  dennoch  eine  gewisse 
Zurückhaltung,  wohl  vor  allem  deshalb,  weil 
sie  wissen,  daß  auch  ein  großer  Teil  der  Arbei¬ 
terschaft  die  Linksparteien  für  die  Wirtschafts¬ 
misere  und  ihre  gegenwärtige  Notlage  verant¬ 
wortlich  macht, 

Gelähriicher  als  der  Druck  der  Kommunisten 
ist  vielmehr  das  Nadtgeben  gegenüber  dem 
Kommunismus  der  durch  Moro  vertrete¬ 
nen  politischen  Schicht.  Es  besteht  durchaus  die 
Gefahr,  daß  die  neue  Regierung  Moro  in  einem 
bestimmten  Moment  die  Zusammenarbeit  mit 
den  Kommunisten  als  einen  .Zustand  der  Not¬ 
wendigkeit"  erklären  und  von  sich  aus  auf  die 
Bildung  einer  .Volkslronf-Regierung  zusteuern 
könnte.  Der  Appell  Moros  an  den  kommunisti¬ 
schen  Gewerkschaftsbund  CG1L,  mit  seiner  Re¬ 
gierung  .zusammenzuarbeiten",  stellt  bereits 
einen  ersten  bedenklichen  Schritt  in  dieser  Rich¬ 
tung  dar,  da  die  Kommunisten  seit  jeher  ver¬ 
suchen,  auf  dem  Umwege  über  die  CG1L  an  der 
Rcgierungsarbeit  teilzunehmen 


Geburtslage  in  der  uslpreußischen  Arzlfamilie 


Frau  Di  med.  Erna  Orlopp,  Kiel,  Martha- 
straße  1,  die  bekannte  Frauenärztin  aus  Königs¬ 
berg,  konnte  atn  18.  August  ihren  70.  Geburts¬ 
tag  feiern.  Sie  besaß  und  leitete  in  Königsberg 
aut  dem  Mütellragheim  eine  Frauenklinik,  die 
über  vierzig  Betten  verlügte  und  in  Arztkreisen 
einen  außerordentlichen  Ruf  halle  Beim  briti¬ 
schen  Bombenangriff  auf  Königsberg  Ende  Au¬ 
gust  1944,  also  vor  genau  zwanzig  Jahren, 
wurde  hier  auch  ihr  Lebenswerk  vernichtet. 
Ihre  Aiisweich-Kliriik  in  Bad  Rauschen  verließ 
sie  beim  Russeneinlall  als  eine  der  letzten  und 
gelangte  1940  nach  Raisdorf  bei  Kiel.  1948  be¬ 
gann  Frau  Dr.  Orlopp  wieder  mit  Ihrer  Praxis 
und  übernahm  1950  ihre  heulige  Privalklinik  in 
der  Rendsburger  Landstraße.  Gerade  zu  dieser 
Zeit,  in  der  eite  Kliniken  in  Kiel  größtenteils 
noch  nicht  wieclerautgebaul  waren,  bedurfte  die 
Bevölkerung  der  Landeshauptstadt  ihrer  drin¬ 
gend. 

Unermüdlich  sieh!  Frau  Dr.  Orlopp  im  Dienste 
der  Gesundheitspflege.  Sie  leitet  Ihre  Klinik 
selbst,  vollbringt  ihre  Operationen  mit  meister¬ 
licher  Hand  und  strahlt  soviel  Liebe  und  Güte 
aus,  daß  sie  das  Vertrauen  und  das  Herz  ihrer 
Patienten  gewinnt. 


Ein  hochverdienter  Mediziner,  der  mit  Frau 
Dr.  med.  Orlopp  am  selben  Tage,  am  18.  August 
1894  geboren  wurde,  beging  ebenfalls  seinen 
70.  Geburtstag.  Es  ist  Dr.  med.  PaulSchroe- 
d  e  r  aus  Dänischenhagen  bei  Kiel.  Nach  seinem 
Staatsexamen  und  seiner  Promotion  war  er  1920 
Assistent  tri  Berlin  und  Kiel.  1921  ließ  er  sich 
als  praktischer  Arzt  in  Dänischenhagen  nieder. 
Acht  Jahre  später  verlegte  er  seine  Praxis  nach 
Konigsberg-Juditten.  Von  1939  bis  1946  stand 
Dr.  Sdiroeder  im  Kriegsdienst,  zuletzt  als  Chef¬ 
arzt  des  Marinelazaretis  Eckerntörde.  Während 
seiner  Königsberger  Zeit  war  er  Vorsitzender 
des  Königsberger  Ärztevereins,  spater  Leiter  der 
Küsscnarzllidien  Vereinigung,  Landesstelle  Ost¬ 
preußen.  und  der  Ärztekammer  Ostpreußen.  Im 
Vorstand  der  Ärztekammer  Sdiicswig-Flolstein 
war  der  Altersjubilar  bis  1962  tätig  und  ist  heute 
2.  Vorsitzender  des  Verbandes  der  Ärzte 
Deutsdiland,  Landesverband  Schleswig-Holstein 
(Harlntannbund). 

Dr.  Sdiroeder  Ist  und  das  ist  sein  beson¬ 
deres  Verdienst  —  der  Gründer  und  pater  la- 
milias  der  .Ostpreußischen  Arztfa¬ 
milie*.  Seine  Arbeit  begann  im  Herbst  1945 
durch  Ansdiriflenermittlung  der  vertriebenen 


Pekings  Riesengeschäit 
mit  Rauschgift 

(co.)  Nach  Schatzungen  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  erzielte  Rotchina  allein  im  vergangenen 
Jahr  durch  den  Opiumhandel  einen  Devisenge¬ 
winn  von  über  2  0  Milliarden  Mark.  Im 
gleichen  Jahr  forderte  auch  UNO-Generalsekre- 
tar  U  Thant  in  der  «World  Narcotics  Commis¬ 
sion"  Mao  und  seine  Mannen  auf,  sofort  den 
Sdileichhandel  mit  Rauschgift  zu  unterbinden. 

Aber  was  nützen  schon  soldie  (lammenden 
Proteste?  ln  Peking  weiß  man  zu  genau,  wie 
vorzüglich  sich  Ndrkotikd  dazu  eignen,  die  er¬ 
strebte  Weltrevolution  rasch  voranzutreiben, 
direkt  durch  die  Wirkung  dieser  Mattel  wie  auch 
mit  Hilfe  der  einkommenden  Devisen.  DdS 
meiste  in  Rotchina  produzierte  Opium  geht  in 
die  USA,  in  die  Bundesrepublik,  in  die  Schweiz 
und  nach  Frankreich.  Gerade  in  diesen  Ländern 
ist  .in  letzter  Zeit  ein  auffallender  Anstieg  der 
Zahl  von  Rauschgiftsüchtigen  zu  verzeichnen. 
Auch  in  Südamerika  verfehli  dos  gefährliche 
Gilt  nicht  seine  Wirkung. 

Für  das  Pekinger  Regime  ist  es  gar  nicht 
schwer,  die  Narkotika  außer  Landes  zu  schaffen. 
Dafür  sorgen  schon  die  unübersichtlichen  Grenz- 
verhdltmsse  in  Südostasien.  So  werden  denn 
audi  die  größten  Mengen  schon  in  Südvietnam, 
Burma  und  Thailand  beschlagnahmt.  Doch  was 
der  Polizei  in  die  Hände  fallt,  ist  nur  ein  Bruch¬ 
teil  der  rotchinesischen  Gesamtlielerungen.  Nach 
genauen  Schätzungen  werden  allein  in  die  ge¬ 
nannten  südöstasiatischen  Lander  monatlich 
über  zehn  Tonnen  Opium  geschmug¬ 
gelt,  eine  Menge,  die  nn  geordnetsten  Staat 
rasch  verheerende  Folgen  hervorrufen  würde. 

Die  klassischen  Transportmittel  iur  Narkotika 
über  weite  Strecken  sind  noch  immer  Schiffe 
und  Flugzeuge  im  Linienverkehr.  Aber  man  ist 
vorsichtig  und  befördert  meist  nur  kleine  Men¬ 
gen.  Wenn  dann  einmal  eine  größere  Menge 
abgefangen  wird,  so  hat  sich  mit  Bestimmtheit 
ein  kleiner  Ganove  nicht  an  die  Vorschriften 
seines  Cheis  gehalten. 


Ärzte  aus  Ostpreußen.  (Dr.  Sdiroeder  wurde 
dleserhalb  von  der  Besatzungsniacht  wegen 
Übertretung  des  Koalitiorisverboles  interniert i 
sein  wertvolles  Adressenmaterial  wurde  ver¬ 
nichtet.)  Zwei  Jahre  spater  bradite  er  seine 
gedruckten  Rundbriele  In  einer  Auflage  von 
2000  heraus.  Einmal  in  jedem  Jahr  treflen  sidt 
die  ostpreußischen  Arzte  in  Göttingen  zum 
Familientag.  Diese  Arzlfamilie  ist  ein  freiwil¬ 
liger  Zusammenschluß  der  in  Ostpreußen  tätig 
und  ansässig  gewesenen  Mediziner,  ihrer  nach- 
sten  Angehörigen  und  Hinterbliebenen,  außer¬ 
dem  von  ermittelten  Ärzten  und  Angehörigen 
aus  Danzig  und  Westpreulien.  -vL. 


Fahrräder.a82* 

Sportnd  ab  114,-  Kinderradab  5», 50 


Arbeiter,  31!  1.78.  ev.,  Ostpr.,  sucht 
Lebensgefährtin.  bis  35  J.  Mit 
einem  Kind  angenehm  (Raum 
Hamburg-Schlc-sw.-Holstem).  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr  44  724  Das  Ost- 
prewüenblatt,  Anz.-Abl.,  Ham* 


Wir  .suchen  ein  ehrliches,  fleißiges 

Hausmädchen 

zum  sofortigen  Eintritt  oder  später.  Sehr  gutes  Gehalt,  alles 
kassonfrel.  Hauskleider  und  Schürzen  werden  gestellt.  Wäh¬ 
rend  dreier  Monate  im  Jahr  befindet  sich  kein  Schüler  im 
Helm.  Waschfrau  und  BUgelfrau  vorhanden. 

Büchler'sches  Knabenheim  Weilheim 

112  Weilheim  zwischen  Garmisch-Partenkirchen  und  München 


Lebensbejahende  Akadenilker- 
wltvvc,  Ende  50.  sucht  einen  eben¬ 
bürtigen  Partner,  der  ebenfalls 
noch  Freude  an  allem  Schönen 
hat.  Zuschr.  erb  u.  Nr.  44  844 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  2 
Hamburg  13. 


Achtung!  Palmntckcn!  Gesucht  wird 
Herr  Walter  lloinp.  heute  etwa 
52  J.  alt.  Sem  Vater  war  Guts¬ 
besitzer.  Der  Name  des  Gutes  ist 
leider  unbekannt.  Wo  ist  die 
Schwester  der  Mutter  des  Herrn 
W.  Homp.  Sie  ist  Jetzt  vielleicht 
70  J.  alt  u.  war  die  Gattin  des 
Besitzers  v.  Gut  Palinnieken.  Es 
gab  noch  eine  Schwester  Lisa  und 
einen  jüngeren  Bruder  von  Frau 
Homp.  Aus  dringender  Ursache 
sind  mögl.  bald.  Meldungen  oder 
Hinweise  sehr  erbeten  Frau  Toni 
Sturhahn.  43  Essen,  Söllingstr.  39. 


Wo  Ist  der  Mann,  der  mir  den  Rest 
meines  Lebens  verschönern  kann? 
Ostpr.  Kruegerwwe.,  berufstätig. 
50/1,65.  blond,  unabhängig  v.  3  orw 
Kindern  (verh.),  viels.  veranlagt 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  723  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt.,  2  Ham¬ 
burg  13. 


Wir  suchen  für  unseren  Geschäfts  haus  halt 


1  tüchtige  Hausgehilfin 


Suche  den  Partner  (mögt.  Hand¬ 
werker),  der  einsam  ist  und  sich 
von  einer  lieben,  häusl.  Frau  ver¬ 
wöhnen  lassen  möchte.  Bin  Witwe 
mit  Haus  und  Landwirtschaft.  25 
1.65.  ev..  blond,  und  habe  zwei 
kleine  Mädchen.  Bildzuschr.  erb 
u.  Nr.  44  77!  Das  OsipreuUenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


evtl,  kinderloses  Ehepaar 

Der  Marwi  könnte  In  meinem  Betrieb  arbeiten. 


der  dunklen  Wälder. 


Wir  bieten  zeitgemäße  Entlohnung.  Familienanschluß,  Semstag 
nachmittag  und  Sonntag  frei  oder  nach  Vereinbarung.  Wir 
wünschen  gute  Kochkenntnisse  und  sofortigen  Eintritt.  Schrift¬ 
liche  Bewerbung  mit  Zeugnissen  sind  zu  richten  an: 

Familie  Helmut  Gerber 

CharnplgnoTC-Großkutiuren 

Toffen;Bern  (Schweiz) 


Lötzen.  Erb.  Nachrichten  von  frü¬ 
her.  Angestellten  d  Fa.  Jcsgarcz 
u.  Fa.  Meyer  &  Gutow-kl  und  Be¬ 
kannten.  Kl.  Frank.  495  Minden 
(Westf),  Melanchthonstraßc  20  a. 


Wenn  Landsleute  Ober  die  Heimat  sprechen, 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  ar> 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

audi  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 


Königsberger,  unabhängig,  m  kl 
Fuhrgcschäft.  50  1,72.  cv.,  sucht 
saubere  Landsmännin  bis  50  J.. 
evtl.  m.  Bauplatz  od.  kl.  Geschäft. 
Branche  gleich,  zw.  bald.  Ehe 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  604  Das  Ost- 
preußenölatt,  Anz.-Abt.,  2  Ham¬ 
burg  13. 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Einmalig  war 
ous  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Origirtalrezepfe 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  alten,  ostpreufjisdien  Mokka-Likör 
genießen. 

Erinnerungen  . 

c\ us  der  Heimat  werden  wach! 


Suche  zuverlässige  und  ehrliche 

Hausangestellte 

audi  alleinstehende  Frau,  für  5-Personen-Haushait.  Gute  Be¬ 
zahlung  und  schönes,  eigenes  Zimmer.  Haushalt  mit  allen 
modernen  Hilfsmitteln  sowie  Putzfrau  werden  von  mir  ge¬ 
boten.  Angebote  an 

Frau  Slgrun  Stepp.  663  Snarlouls-Piccard, 

Wendalinusweg  3  —  Telefon  26  17 


Königsberger,  50  J..  selbständig, 
sucht  saubere  Geschäftsfrau  od 
Wntwe  zwecks  Mitfahrt  z.  Helmat¬ 
treffen  nach  Göitingen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  44  803  Das  Ostpreußen  - 
blatt,  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 
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Kraftfahrer,  32  J.,  led.,  Führer¬ 
schein  Kl.  II.  9  J.  unfallfreies 
Fahren  m.  Pkw.,  1.  u.  schw  Lkw., 
Kranen,  i.  ungekUndißter  Stelle 
seit  10  J..  sucht  neue  Stellung, 
evtl,  auch  als  Fernfahrer.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  44  725  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 


Wer  Übernimmt,  mogl.  selb¬ 
ständig.  die  Pflege  unseres 
kleinen,  neuzeitl.  eingerichte¬ 
ten  Landhaushaltcs  inkl.  Kü¬ 
the  u.  Garten  u  möchte  uns 
eine  fröhliche  Mitarbeiterin  u. 
Hausgeno-ssin  sein? 

Schöne  Lage  im  Maintal.  Keit- 
gelegenheit.  Bewerbungen  mit 
Bild  und  Gehaltsansprüehen  an 
A  Freifrau  v  Düngern 
Oberau  Statfelstetn 
Telefon  Staffelstein  2  68 


Uhren 

Besteck« 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 
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früher  Wiartel  in  Masuren 
heute  Preetj,  Schleswig-Holstein 
Keine  Direktbelioferung.  Im  Har 


h„  davon  20  ooo  Meister-Hybriden 
0  n  fl  6  n  unC|  io  000  Masthahne.  Ab  30 
Meister-Hybriden  Eintagsküken  98  HG.  2.50 
)  Junghennen  fast  legereif  8,50  DM.  legereif. 
Hennen  von  rebhf.  IUI..  Purmenter  x  rebhf 
Wo.  4, —  DM.  10  Wo.  4,50  DM.  12  Wo.  5  DM, 
ereif  8  DM,  legereU,  teils  am  Degen  10.—  DM. 
rnter  und  Bled  Reds  0.50  DM  mehr.  Mast¬ 
st-,,  4—5  Wo.  ).—  DM.  5 — 6  Wo.  1.20  DM.  0—7 
DM  I.eb.  Ank.  rtarant.  Zuchtgeflügelfann 
j  Kaunitz  Uber  Gütersloh  47.  Telefon  Verl 


Am  10.  A>ugust  1914  wurden  wfr  Reichsdeutsche  in  der  deutschen  evangelischen 
Peter-Paul-Kirche  in  Moskau  von  Pastor  Siegfried  getraut. 


Bis  zu  50  •/.  Rabatt  erhalten  Wleder- 
verkttufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Rlsenauswahl.  Angeb.  v 
W  M.  Urbmann  KG..  Holzminden 


Q>)a<i  <Q)rliu>it(trlf<'r 

geb.  Kibath 
aus  Königsberg  Pt 

Weklendamm  10  a 


tf  Va  Her  $d/i/rriaci/pr 

aus  Carlshof,  Kreis  Stolp 
vom  April  1921  bis  6.  März  1945 

Lehrer  in  Schlawe  (Pommern) 


Allere  Wirtschafte  Hin  für  kl.  frau- 
ent.  Landwirtschaft  gesucht.  An¬ 
gel)  erb.  u.  Nr.  44  843  Das  Ostpreu- 
Ücnblatt,  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Helm-  und  Nebenverdienst- 

MbnulwMalmHamKr  Mlimv  e.Fratien 
durch  f*.  H.  adv.  8b  MnM|.  6uf»Khmi.t»tr.42  a 


Die  Trauung  zur  Goldenen  Hochzeit  findet  am  28.  August  1964, 

Martins-Kirche  in  Tübingen  statt 


POr  sofort  oder  t.  Oktober  1964  junge  examinierte 

Schwestern  und  Dauernachtwache 

gesucht  Viktoria- Hospital.  Bad  Godesberg,  Leitender 

Dr.  Gruf  Lehndorff. 


74  Tübingen,  Lisztstraße  32 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  34 


Am  30.  Juli  1904  hat  uns  unsere 
liebe  Muttor.  Schwiegermutter 
und  Omi 

Anna  laquet 

geb.  Pahlke 

gcb.  25.  2.  1888 
fUr  immer  verlassen. 

Ihr  geliebter  Mann  und  unser 
geliebter  Vater 

Hetchsbahnscjiaffner 

Gustav  Jaquet 

Ist  seit  Februar  1945  vermint. 

In  stiller  Trauer 
Willy  Jaquet 
Frieda  Scheumnnn 
gcb.  Jaquet 
Ewald  Scheumann 
Hildegard  Jaquet 
gcb.  Maler 
und  Enkelkinder 

Hottingen,  Haus  Nr.  105 
Kreis  Saekingen 
Konstanz  am  Bodervsee 
GoMfried-Kellor-StraUe  28 
früher  Königsberg  Pr. 
Wickbolder  Straße  2 
Wir  haben  sie  am  1.  August 
1964  aut  dem  Friedhof  In  Her- 
rischried,  Kreis  säckingcn.  zu 
Ihrem  dort  bereits  schlafenden 
Sohn  Heinz  Jaquet  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Am  15.  August  1064  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Martha  Kohlmeier 

früher  Insterburg 
Vlktoriastraße  3 
Jetzt  54H  Immendorf,  Kreis 
Koblenz,  Kunzebornstrafte  17 

Ihren  74.  Geburtstag. 


Zur  Vollendung  ihres  70  Le¬ 
bensjahres  am  22.  August  1964 
wünschen  wir  unserer  lieben 
Mutter 

Helene  Remlinq 

geh  Sakuth 
aus  Tilsit 

zuletzt  Dambllzcn,  Elbing 
auch  auf  diesem  Wege  weiter¬ 
hin  Gesundheit  und  Lebens¬ 
freude,  verbunden  mit  einem 
herzlichen  Dank  für  alle  Liebe. 

Traute  Alders 
geh.  Kernling 
und  Familie 
Helga  Remllng 

419  Kleve  (N'ederrheln) 
Marktstrafte  2 


Am  20.  Juli  1904  erblickte  mein 
Urenkel 


Unser  lieber  Bruder 

Herbert  Sdioettke 

feiert  am  28.  August  1964  seinen 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzliehst 

seine  beiden 
Schwestern 

2  Hamburg-Altona  I 
Woyrschweg  50 
früher  Königsberg  Pr. 
Gebauhrstraße 


Am  16.  Juli  1964  entschlief  meine 
liebe  Frau  und  Mutter 


Emma  Rosner 

grb.  Mclritz 

Im  Alter  von  78  Jahren. 


da»  Licht  der  Welt 


In  dankbarer  Freude 

seine  Uroma  E.  Bleise 

675  Kaiserslautern 

Hirschstraße  18  a 

seine  Großeltern 

F.  u.  I.  Hopmann.  geb.  Bleise 

675  Kaiserslautern 

Hirschstraße  16 

seine  Eltern 

Wllh  und  Ruth  KUchler 

geb.  Hopmann 

88  Mannheim-Feudenheim 

Möriekestraße  10 

und  alte  Anverwandten 


F.s  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder 

Gerhard  u.  Christa  Kohlmeier 
sowie  Enkel  Peter 


ln  stiller  Trauer 

Waller  Rosner 

Lokführer  <t.  R 

Erwin  Rosner 


Am  21.  August  1964  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 


Am  25.  August  feiert  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Sattlermeister 

Wilh.  Domnick 

Jetzt  t.oxstedt.  Kr.  Weserinündc 
früher  Rummau  Ost  (Ostpr.) 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Itzehoe.  Sandberg  68 
früher  Mohrungen  (Ostpr.) 

W.  R.  zur  Zeit  bei  seinem  Sohn 
Erwin  Rosner.  Bahnhof  2251 
Norderstapel  über  Husum 


Die  Vermahlung  unseres  Sohnes 


Helene  v.  Peldirzim 

geb.  Nlckelt 

früher  Helllgenbell  (Ostpr.) 
jetzt  Büdingen  Oberh 
DUdelshelmer  Straße  49 


Am  24.  August  1964  feiert  unsere 
liehe  Mutter,  Schwiegermutter. 
Oma  und  Uroma 

Martha  Donde 

verw.  Klrstein.  geb.  Büttner 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
Ihre 

dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
früher  R  asten  bürg.  HtppeLstr.  30 
Jetzt  463  Bochum-Laer 
Suntumer  Straße  21 


mit  Fräulein  Erna  Kraus 


Ruhe  sanft  In  Frieden,  still 
von  uns  beweint, 
bis  des  Himmclsfrieden  uns 
ewig  vereint! 

Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  15.  Juli  1964  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 

Max  Krause 


geben  wir  hiermit  bekannt. 


Ihren  75.  Geburtstag. 


Ernst  Nlschik 
und  Frau  Gertrud 
gcb.  Betrat 


Es  gratulieren  herzlich 
Ilse  Neumann 
Dr,  Paul  Neumann 
Sablnchen  und  Peter 


Im  August  1064 

KÖln-Nippes.  Virsener  Straße  8 
früher  Friedrichshof  (Ostpr.) 


Für  die  uns  zur  Goldenen 
Hochzeit  am  2.  August  1964  in 
reichem  Maße  erwiesenen  Auf¬ 
merksamkeiten  danken  wir 
recht  herzlich,  besonders  dem 
Heimat  kreis  Labiau-Samland- 
Berlln. 

Gustav  Matern  u  Frau  Anna 

geb.  Neumann 


im  Alter  von  73  Jahren. 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat.  muß  scheiden. 


In  stilter  Trauer 

Olga  Krause 

Kinder  und  Enkelkinder 


Unsern  lieben,  treusorgenden 
Eltern  dem 

Rektor  I.  R 

früher  Jn  Königsberg  Pr. 

Alfred  Reinhardt  und 
seiner  Ehefrau  Marie 

gcb.  GoneU 

wohnhaft  ln  1  Berlin  42 
Manteuffelstraße  45 
gratulieren  wir  zu  ihrer 
Goldenen  Hochzeit 
am  23.  8.  1964  recht  herzlich! 

Mitte  Ischu  Hehrer 

M?*rttn  Reinhardt  u.  Familie 

Hannover- Badenstedt 

Hagenbleckstraße  41 

Norma  Hau  Be 

geb.  Reinhard! 

und  Dr.  med.  Hilmar  Haufe 

I  Berlin  41 

Crunewaldstraße  47 


Am  24.  August  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Croß-  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Hulda  Netzlaff 

geb.  Sagert 

aus  Anucrburg  (Ostpreußen) 
Jetzt  2  Hamburg  13 
Rothenbaumchaussee  103 


Jahre  wird  mein  lieber  mann 
am  28.  august  1964 

otto  unger 

Schriftsetzer 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  12.  August  1964  mit 
der  Sehnsucht  im  Herzen,  die 
Heimat  einmal  wiederzu sehen 


Hamburg-Lokstedt  1 

Lütt  Süderfeld  6 

früher  Königsberg  Pr.-Dcvau 


1  Berlin  33.  Am  Hirxchsprung  13 
früher  Gr.-Droosdcn 
Kreis  Lablau 


Emil  Godau 


herzlichen  glück  wünsch! 

seine  frau  adelhetd 
Schwägerin  hllde 

68  mann  heim,  elfenstraße  49 
früher  Königsberg  Ostpreußen 
abbuu  lauth  am  flugplatz  devau 
kör.lgsbcrg-ponarth,  fichteplatz  8 


Mein  lieber  Mann 


Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
die  Kinder.  Enkel 
und  Urenkel 


im  Alter  von  fast  75  Jahren. 


August  Wutta 

Schnclderobermetsler 

früher  Schloßberg  (Ostpreußen) 


Gott  der  Allmächtige  hat  meine 
herzensgute  Frau.  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter 

Helene  Rofhhaupt 

geb.  Thielert 


ln  stiller  Trauer 
Emma  Godau 
die  Kinder 

Gctrud,  Gustav.  Emil 
und  alle  Angehörigen 


Ist  nach  längerem  »Leiden  Im 
Alter  von  81  Jahren  sanft  ent¬ 
schlafen. 


nach  langem,  schwerem  Leiden 
zu  sich  in  den  ewigen  Frieden 
aufgenommen. 


Am  21.  August  1964  feiert  unsere 
Uebe  Mutti  und  Oma 

Lehrerwitwe 

Elisabeth  Schlemniinger 

geb.  Rohrmoser 
früher  Tilsit 
Helnrichswalder  Straße 
Jetzt  Ulzburg,  Kronskamp  1 

«ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Tochter  Gerda  Isokeit 
und  Gatte 
sowie  Enkel 

Adolf,  Heidi  u.  Sabine 


In  ttefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Wutta 


In  tiefer  Trauer 

Max  Rothhaupt 

Horst  Rothhaupt 

und  Frau  Elfriede 

Lothar  Denk  u.  Frau  Margot 

geb.  Rothhaupt 

und  alle  Angehörigen 


Am  27  August  J964  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutti,  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 

Gertrud  Neuruann 

geb.  Gichr 

frühe«-  Königsberg  Pr. 

Am  Bahnhofswall  5 
jetzt  4150  Krefeld 
Bismarckstraße  21 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  einen  schönen  Le¬ 
bensabend 
Die  Töchter 
Herta  Köder  und 
Edith  Kippeis.  geb.  Neumann 
Die  Schwiegersöhne 
Hans  und  Hans  Peter 
Die  Enkelkinder 
Karin  Heide  Köder 
Hartmut  und 
Hans  Ulrich  Kippeis 


Unna,  Kletterpott  9 
früher  Gajewskl, 
Manenfelde,  Ostpreußen 


Derben  ü.  Genthln  «im  Juli  1964 
(Bezirk  Magdeburg) 


W 

Am  25.  August  1964  feiern 

Walter  Egyert 
und  Frau  Helene 

geb.  Rentei 
früher  Seestadt  Pillau 
jetzt  Berlin  30 
Regensburger  Straße  10  II 

ihre  Goldene  Hoehzekt. 

Es  gratulieren  herzlich 

Schwester  Llesel 
und  Schwager 
Max  Zacharias 


Murg,  den  1.  August  1964 

Die  Beerdigung  fand  am 
Dienstag,  dem  4.  August  1964. 
um  15.00  Uhr  von  der  Fried- 
hofskapelle  aus  statt. 


Statt  Karten 


Zum  Gedenken 


Allen,  die  mir  beim  Heimgang 
meiner  lieben,  unvergeßlichen 
Frau 

Anna  Zipprick 

Ihre  herzliche  Anteilnahme 
durch  Wort,  Schrift  sowie 
Kranz-  und  Blumenspenden 
erwiesen  haben,  insbesondere 
aber  allen  Heimatfreunden, 
die  der  lieben  Entschlafenen 
das  letzte  Geleit  dn  Uschlag, 
Kreis  Hann.  Münden,  gaben, 
spreche  Ich  hiermit  meinen 
tiefempfundenen  Dank  aus. 

Ich  bitte,  den  Dank  auf  die¬ 
sem  Wege  entgegennehmen  zu 
wollen,  da  es  mir  bei  der  gro¬ 
ßen  Zahl  von  Reiloidsschrelben 
ganz  unmöglich  ist,  Je¬ 
dem  persönlich  zu  danken. 


Am  26.  August  1964  sind  es 
20  Jahre,  daß  mein  Lieber  Mann 


Otto  Wittke 


Haltet  mit-h  nicht  auf.  denn 
der  Herr  hat  Gnade  zu 
meiner  Reise  gegeben. 

Nach  einem  airboitsretchen 
Leben  ist  heute  früh  nach 
kurzer  Krankheit  unsere  gute 
Mutter.  Schwieger-,  Groß-  und 
Urgroßmutter,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Berfa  Gendrich 

geb.  Gaidles 

•im  Alter  von  fast  88  Jahren 
tn  Frieden  eingeschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Lotte  Jülich,  geb.  Gendrich 

1  Berlin  19.  Bayernallee  6. 
den  8.  August  1964 
früher  Eydtkuhnen 
Kapcllenstraße  9 


vermißt  wurde. 


Wer  von  seinen  Kameraden 
lebt  noch  und  erinnert  steh  an 
sein  Schicksal? 

Seine  letzte  Feldpost-Nr.  11  650. 
In  Rouen  (Frankreich)  ist  er 
vermißt. 

Ich  wäre  dankbar  für  jede 
ktelne  Mitteilung. 

Unkosten  werden  erstattet. 


Am  2.7.  August  1964  begeht  Frau 

Maria  Hasselberg 

Nortorf,  Tlm-Kröger-Straße  19 
früher  Balga  (Ostpreußen) 

Ihren  so  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
ihr  Mann 
Ihre  Töchter 
Schwiegersöhne 
Enkel  u.  Urenkel 


Am  23.  August  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Frau 

Anna  Stuhrmann 

geb.  Wald 

aus  Friedland  (Ostpreußen) 
jetzt  4791  Schlangen 
Llppsprtinger  Straße  104 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  schöne 
Jahre 

Ihre  Kinder 


Am  26  August  1964  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern,  Schwieger¬ 
eltern  und  Grofteitem 

Otto  Krämbring 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Gouell 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlichfit  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen  ihre 
5  Söhne 

5  Schwiegertöchter 
und  4  Enkel 

519  Stolberg  (Rheinland) 
Birkengangstraße  44 
früher  Königsberg/Pr. -Lauth 


Maria  Wittke 

Winnenden  bei  Stuttgart 
Bürgstraße  7 
früher  Königsberg  Pr. 
Sophiens traßc  5 


Herzlichfit 

Ihr  Hermann  Zipprirk 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute 
meine  Uebe  Frau,  unsere  gute,  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 


Am  16.  August  feierte  unsere 
liebe  Mutter,  Omi  und  Urgroß¬ 
mutter 

Hedwig  Piwonka 

geb.  Lewandrowskl 
früher  Maina 

Kreis  Neidenburg  (Ostpreußen) 
jetzt  437  Marl.  Kr.  Reckling¬ 
hausen,  Nonnenbusch  84 
ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterbin  gute  Ge¬ 
sundheit.  Gottes  Segen  und 
einen  ruhigen  Lebensabend 
Ihre  Tochter 
Elconora  Papajewskl 
5  Enkelkinder 
und  Urenkelchen  Sybille 
437  Marl-Lenkerbeck 
Nonnenbusch  84 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
ging  heute  abend  nach  län¬ 
gerem.  schwerem  Leiden  und 
dennoch  unerwartet,  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 


Dora  Dilba 

geb.  Kuntwills 

früher  Augstwnlken/Laugszargen.  Kreis  Pogegen 
lm  7«.  Lebensjahre 

Ein  mit  Sorgen  und  Muhen  angefuUbes  Leben  fand 
in  der  neuen  Heimat  seine  Erfüllung, 


Am  30.  August  1964  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  uivd  Schwie¬ 
germutter 

Elise  Mehlhorn 

geb.  Decker 

aus  Tharau.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Gerda  Harmel 
geb.  Mehlhorn 
Fritz  Harmel 

5901  Oberasdorf,  Post  Plitters¬ 
hagen  über  Siegen 


Am  25.  August  1964  wird  mein 
lieber  Mann 

Alfred  Erbe 

70  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  die  beste  Gesundheit 
Minna  Erbe,  geb.  Bendig 
Tochter. 
Schwiegersohn 
und  die  beiden  Enkel 

Hamburg-Wandsbek 
Jüthomstraße  52 
früher  Königsberg  Pr. 
Htndenburgstraße  6 


Elise  Schweiger 

im  Alter  von  82  Jahren 
Frieden  heim. 


In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Schweiger 


In  ttefer  Trauer 

Michael  Dilba 

Benno  und  Erika  Dilba.  gcb.  Blalias 
Horst  und  Edith  Gebhardt,  geb.  Dilba 
Helga.  Christel  und  Karstens 
als  Enkelkinder 


Wuppertal-Barmen,  Emilien 
Straße  57,  9  August  1964 
früher  Eydtkau  (Ostpreußen) 


Kreis  Rotenburg/Han.,  5.  August  1964 


Am  11.  Juli  1964  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante. 
Frau 


Unsere  Webe  Mutter,  Groß-,  Urgroß-  und  Schwiegermutter, 
Frau 

Anna  Lau 

geb,  Blauhut 

früher  Seestadt  Pillau,  Seetief  4 
Jetzt  Hamburg  22,  Beim  alten  Sehützenhof  lt 


' — '  0  och  auf  dem  Rathaus  dreht 
sich  der  Stör  und  leuchtet  hinaus 
auf  das  Baltische  Meer. 

Fern  unserer  schönen  und 
unvergessenen  Seestadt 
Pillau  begeht  am  26.  Aug. 
1964  unsere  liebe  Müller. 
Schwiegermutter  und  Omi 

FRAU  FRIEDA  BANGEL 

f  ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
und  wünschen  weiterhin 
noch  viele  Jahre  der  Ge- 
*\  V  sundheit 

Sohn  Heinz 

'  Schwiegertochter  Edith 

I  Enkelin  Beate 

Kiel  Friudnchsort. Skagerrakufer  13. 
truher  Pillau.  Markt  9 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt. 

lcJl  ü2}werer  Krankheit  unsere  liebe  Mut- 
?r.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Eva  Rugullis 

geb.  Klimkett 


Elisabeth  Knies 

geb.  llurtiK 

im  Alter  von  86  Jahren. 


feiert  am  27.  August  1964  ihren  85.  Geburtstag. 


Ste  folgte  ihrem  lieben  Mann 

Wilhelm  Knies 


Zu  diesem  Ehrentage  gratulieren  herzllchst 
Tochter  Kithe  Lau 

Tochter  Susanne  Döblitz  u.  Familie 
Kiel,  Bergstraße  14 

Tochter  Gertrud  Wanderer  u.  Gatte 
Echterdingen,  Plienlnger  Straße  44 
Richard  Wölk  und  Frau 
Enkel  Uwe,  Trudel.  Marianne  und 
Christel 

sowie  Urenkel  Jens 


im  Alter  von  81  Jahren. 


und  Ihren  Söhnen  Fritz.  Heinz 
und  Ernst. 


tn  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Feycrabend,  geb.  Rugullis 
Iran/  Frverabend 
Otto  Rugullis 


Im  Namen  der 
trauernden  Angehörigen 

Familie  Ernst  Iftindrieser 


Grüner  Jager,  den  1  August  1964 
Hredcrstru/W-  4  a 
Lüneburg,  Hohe  Luft  26 
früher  Königsberg.  Dorolheenstr 


Hemer-Becke  Am  Hillebach  1 
früher  Tutachen  (Ostpreußen) 


n 


Jahrgang  15  /  Folge  34 


Das  üstpreußenbldtt 


22.  August  19b4  /  Seite  19 


Ein  Loben  voller  Lebe  und  Gute  bat  sich  vollendet. 

In  d*?n  Frieden  Gülten  Int  meine  Hebe  Frau,  Sehwealer 
Schwrtgcrin.  Tante  und  Kusine 


Emma  Noetzel 

geh.  Kleinert 

trüber  Neufrovt  (Ostpreußen) 

troodlich  und  wohlvorbcreitet  im  Alter  von  72  Jahren  heim- 

•agancen. 


In  stiller  Trauer 
Eugen  Noelzel,  Galle 
und  alle  Angehörigen 


*03«  Siebrmch  Uber  Buchioe 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  io  August  1964,  in 
Hlrchaiebnnch  statt. 


Am  Abend  de«  8.  August  1964  rief  Gott  der  Herr  ganz  un¬ 
erwartet  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Frau 


Elfriede  Bonacker 

geb.  l.lndemann 


lm  Alter  von  56  Jahren  aus  diesem  Leben. 


I  Wir  danken  ihr  lur  alles,  was  sie  ln  guten  und  schweren 
■  Tagen  uns  und  den  Menschen  ln  ihrem  Lebenskreis  gewesen  Ist. 


Kurt  Honacker,  Pfarrer 
Barbara.  Urte,  Gerd,  Wolfgang 
und  Jutta 


Rheinberg.  Tnncnw'atl  85.  den  8.  August  1964 


Nach  kurzer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  heute  unsere  ge¬ 
liebte.  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi.  Schwester 
und  Sch wögen  n 


Luise  Banaski 


geb.  Raudszus 

Witwe  de*  Gendarmeriehauptmanns  Max  Banaski 
früher  Königsberg,  Finkenweg  13 


kurz  nach  Vollendung  Ihres  81.  »Lebensjahres  zu  sich. 

Ihre  ganze  Liebe  galt  Ihren  Kindern  und  Kindeskindern. 


F.lfriede  Vlergutz,  geb.  Banaski 

Gerhard  Vicrgutz 

F.dlth  Schnaidt,  geb.  Banask: 

Dr.  Karl  Schnaidt 
Irmgard  Gronau,  geb.  Banaski 
Amtsrat  Walter  Gronau 
Dora  Ehnimb.  geb.  Banaski 
l>r.  Gerhard  F.hnimb 
Lieselotte  llelsig,  geb.  Banaski 
Senatsrat  Dipl.-Ing.  Walter  Helsig 
6  Enkelkinder  und  l  Urenkel 
Martha  Bromberger,  geb.  Raudszus 
früher  Bnlhenen  bei  Gumbinnen 
l.isbet  Hannski,  geb.  Bogwttz 
früher  Tilsit 


München-Pasing,  den  8.  August  1964 
Paul-Hösch-Straße  7 


Wir  haben  sic  auf  dein  Friedhof  Pasing  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Am  4.  August  1964  ist  meine  liebe  Frau,  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Oma.  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Schitfek 

verw.  Wlttrk.  geh.  Niedcrstrahser 


lm  Alter  von  76  Jahren  nach  kurzem  Leiden  von  uns  gegangen. 


Heute  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  meine  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Hedwig  Nakat 

geb.  Deckmann 

fröher  Dannenberg.  Kreis  Eichniederung 


lm  76.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Ernst  Halbhübner  und  Frau  Wally 

geb.  Nakat 

Emil  Preuii  und  Frau  Ursula 

geb.  Wlttwer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Barendort  über  Lüneburg,  den  4.  August  1964 


Schaffen  und  Streben  —  das  wur  ihr  Leben! 


Für  uns  alle  unerwartet  verstarb  am  14.  Juki  1964 
nach  längerer,  schwerer  Krankheit,  kurz  nach  voll¬ 
endetem  65.  Lebensjahre,  meine  liebe  Frau 


Hanna  Domscheit 

geh.  Ilöllge 

tlufbolrauert  von  Ihren  Angehörigen 


Wilhelm  liomsrhrit 
und  allen  Anverwandten 


Staßberg,  Krals  Sigmarmgcn 
früher  Elch werder.  Kreis  Ca  blau 


Die  Beisetzung  hat  am  18.  Juli  1964  stattgefunden. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Rudolf  Schittek 

Horst  und  Mika  Wittek,  geb.  Dombrowskl 
Hamburg 

Sabine  Schienvogt,  geh.  Wittek 
II.  Schienvogt,  Hamburg 


Rastatt,  Ludwigring  1« 

früher  Hohenstein  und  Königsberg  Pr. 


Die  Beisetzung  hat  Ui  aller  stille  ln  Soderstorf.  Lüneburger 
Heide,  stattgefunden. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am  27.  Juli  1964. 
fern  ihrer  Heimat,  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter.  Schwiegermutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Emma  Schulz 


geb.  Went/Iawski 
I.ehrerwitwe 

aus  Groß- Losch  lenen  Gedwangen 


lm  80.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Anverwandten 


llerta  Butschek,  geb.  Schulz 

Annemarie  Pfeiffer,  geb.  Schulz 


495  Meißen,  Am  Lolikamp  5 
405  Mettmann,  Flurstraße  3 


Die  Beerdigung  fand  am  30.  JuH  1964  in  Meißen  statt. 


1 

■ 

Frida  Podewski 

geh.  Fischer 

aus  Gurren.  Kreis  Angerburg 


lm  Aller  von  56  Jahren. 


Weinet  nicht.  Ihr  meine  Lieben. 

Ich  wir*  so  gern  bei  euch  geblieben, 
doch  meine  Krankheit  war  atu  schwer, 
für  mich  gab's  keine  Hoffnung  mehr. 

Fern  unserer  geliebten  Heimat  entschlief  am  3.  August  1964 
nach  langer,  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von  75  Jahren  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwester,'  Schwägerin  und  Tante 


Maria  Bronnert 

geb.  Werner 

früher  Bergental.  Kreis  Tilsit-Ra  gnit.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Ewald  Bronnert  und  Angehörige 


4401  Sendenhorst.  Schörmelweg  7 


Nach  einem  segensreichen  Leben  Ist  mehle  liehe  F  *itu .  un- 
MM  EuwSutt«?!  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgrnß- 


Anna  Rimke 


geb.  Landsberger 

Im  94.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Jnllus  Rimke 

Herbert  Kobok  und  Frau  Erna 

geb.  Klinke 

3  Hamburg-Blllsledl  I.  Hauskopiiel  11  a 

früher  AUeiiüurg,  Kleis  Wehlau  _ 


In  stiller  Trauer 
Artur  Podewski 

Dr.  Eberhard  Hauenschild  und  Frau 
Kosemarie,  geb.  Podewski 
Enkelkinder  Annette  und  Bettina 
Kuno  Podewski 


Heldelberg-Pfatfengrund,  Sperberweg  14 
Die  Beisetzung  hat  in  Stade  stattgefunden. 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte 
mir  wird  nichts  mangeln. 


Gott  der  Herr  erlöste  am  14.  August  1964  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Schwester  und  Tante.  Frau 


Emma  Prusseit 

geb.  Stennull 


•  20.  8.  1896 

von  ihrem  langen,  schweren  Leiden. 


t  14.  8.  1964 


623  Flm.-Zeüaheim.  Rinaeiateinweg  59 
zuletzt  wohnhaft  ln  Worms  (Rhein) 

früher  Schulzen  wiese,  Kreta  Elchniederung.  Ostpreußen 


Fern  unserer  geliebten  ostprcußlschcti  Heimat  entschlief  simfl 
am  9  August  1964  unsere  liebe,  gute  Mutter,  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Schwägerin.  Kusine,  Tante  und  Großtante 


Anna  Maefjau 

geb.  Nitschmann 

lm  77.  Lebensjahre. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  unsere«  lieben  Vater*,  Schwieger¬ 
vaters  und  Großvaters 


Gustav  Maefjau 

seit  April  1945  In  Königsberg  Pr.  vermißt 
und  unseres  lieben  Bruders,  Schwagers  und  Onkels 

Alfred  Maef)au 

•eit  April  1945  in  Frankreich  vermißt 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Erika  Hennlg,  geb.  Maeßau 
Herbert  MaclUu 


45  Osnabrück.  Wanenbergstraße  18.  31  Celle.  Mal  von  weg  9 
früher  Königsberg  Pr..  Horst-Wessel-Straße  19  1 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute 
meine  liebe,  unvergessene  Frau,  unsere  gute  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 


Lina  Kulschewski 


geb.  Zacharias 
lm  Alter  von  72  Jahren. 


Sie  folgte  unseren  beiden  Söhnen 

Herbert  und  Walter 


die  kurz  hintereinander  1944  gefallen  sind. 

Diesen  Schmerz  hat  sie  in  festem  Gottvertrauen  ge¬ 
meinsam  mit  mir  ertragen  müssen. 


ln  stiller  Trauer 


Jnhann  Kulschewski 
und  alle  Anverwandten 


463  Bochum-Werne,  Werner  Hellweg  319.  den  5.  August  1964 
früher  Lyck,  Lycker  Garten  22 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  10  August  1964.  um 
14  Uhr  in  der  neuen  Trauerhallc  des  Friedhofes  in  Bochum- 
Werne  statt.  Anschließend  erfolgte  die  Beisetzung. 


Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen,  unsere  hebe, 
stets  um  uns  besorgte  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter, 
unsere  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Johnke 

geb.  Werbunat 

lm  78.  Lebensjahre  durch  einen  sanften  Tod  zu  sich  zu  nehmen. 


In  stu Iler  Trauer 


Frieda  Held,  geb.  Johnke 
Ltsbeth  Fähnrich,  geb.  Johnke 
und  alle  Angehörigen 


Osterholz  -Scharm  bock,  den  30  Juli  1964 
Robert- Koch-Platz  18 

früher  Königsberg  Pr..  Powundener  Straße  35 


Fern  der  geliebten  Heimat  verschied  unerwartet  am  5.  Juli 
1964  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 


Frieda  Boll 

geb.  Geduttls 

früher  Lompönen.  Kreis  Tilsit 


kurz  vor  dem  73.  Lebensjahre. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  12.  August  1961  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  meine  liebe,  gute  Frau,  unsere 
gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Omi,  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 


In  stiller  Trauer 

Ruth  Bcroleit,  geb.  Prusseit 

Helmut  Beroleit 
Franz  Prasselt 

Andrea  Prasselt,  geb.  Mathiesen 
und  Enkelkinder 


Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dein  1«.  August  1964,  ln 

Zeiltiheim  statt 


In  stiller  Trauer 
Hildegard  Büntlng,  geb.  Boll 
Hermann  Felten  uud  Frau  Aniti 
geb.  Boll 
and  Enkelkinder 


Hamburg-Bergedorf.  Gojenbcrgsweg  23 
und  Holtenklinkerstraße  138 


!■—  ■ 


Am  1«.  Juli  1964  folgte  mein  letzter  Bruder 

Hugo  von  der  Werfh 

meiner  letzten  Schwester 

Ida  Fischer 

nach  zehn  Wodien  in  die  Ewigkeit 


In  stiller  Trauer 

Paula  Engel,  geb  von  der  Werth 

Otto  Engel 


Berlin  36.  Kopcnickcr  Straße  16/17 
früher  Linkuhnen 


_ 


■■■■■■ 


Von  allem  Leiden  erlöst  hat  Gott  der  Allmächtige 
meinen  liebsten  Gatten,  besten  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Emil  Schulz 

früher  Tischlermeister  ln  der  Zellstoff-Fabrik 
Waldhof.  Werk  Ragntt 

im  Alter  von  75  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
Martha  Schulz.  Gattin 
Lothar  Schulz  mit  Familie 
im  Namen  der  übrigen  Verwandten 


8371  Hochbruck  bei  Rischofsmul*  (Niederbay) 
den  24.  Juli  1964 


_ i 
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Das  Ostpreußenblatt 


Am  18.  Mal  1964  starb  nach  langer.  schwerer  Krankheit  meine 
letzte  Uebc  Schwester,  unsere  hebe  Schwägerin.  Tante  und 
Großtante 

Schwester 

Frieda  Gusta  Marschall 

Oberin  1.  R.  —  Leichlingen  (Rhein!) 
mt  Alter  von  69  Jahren. 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte,  denn  Ich  hoffe  auf  ihn. 

Zur  ewigen  Ruhe  rief  Gott  der  Herr  nach  schwerer 
Krankheit  unseren  lieben  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater.  Urgroßvater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt 

Friedrich  Barfoschewski 

früher  Groß-Albrcchtsort.  Kreis  Orteisburg 
im  Alter  von  91  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 


Oskar  Skopnik 


Direktor-Stellvertreter  I.  R 


der  am  1.  August  1964  ln  das  Reich  ewiger  Harmonien  ein- 
gegangen  ist. 


Ferner  gedenken  wir 

Lotte  Krause 

geb.  Marsrhall 

geb.  11.  12.  1905  gest.  1.  I.  1964 

wohnhaft  Leipzig  -  fr.  Königsberg  Pr.-Maraunenhof 

Margarete  Olage 

geb.  Marsrhall 

geb.  16.  2.  1897  gest.  25.  8.  I960 

ln  stiller  Trauer 

fernst  Marschall  und  Familie 
Hans  Krause 

Hans-Waldemar  Krause  u.  Familie 
Karl-Heinz  Glage  und  Familie 
Dietrlrh  Glage  und  Familie 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Krna  Gürtler,  geb  Bartoschewski 


Krefeld  (Llnn),  Weidenbruchweg  83.  Herten  (Westf) 
den  22.  Juli  1964 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fanden  am  Sonnabend,  dem 
25.  Juli  1964.  auf  dem  Waldfriedhof  in  Herten  statt. 


—  Kerndeutsche  Art 
Die  Treue  bewahrt!" 


..Masurische  Heimat 
Im  Leid  erprobt  — 


früher  Lyrk.  Ostpreußen 


Mannergesangverein  „Concordla4 


Ganz  plötzlich  und  unerwartet,  infolge  Herzinfark¬ 
tes.  verschilcd  nach  einem  arbeitsreichen  und  er¬ 
folgreichen  Leben  mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater  und  Sd  -viegervater.  unser  lieber 
Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


6W  Straubing,  Thaimaierstraße  14,  Leipzig,  Berlin-Ost 
Wuppertal  und  Leichlingen 
früher  Miswalde.  Kreis  Mohrungen 


Sangesbruder  Alfred  Reinhardt.  1  BerUn  42.  Mantcuffelstraße  46 


Am  11.  August  1964  verloren  wir  durch  einen  tragischen  Ver- 
kehrsunfall  unseren  lieben,  guten  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater  und  Schwager.  Herrn 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  31.  Juli  1964  Im 
Alter  von  72  Jahren  nach  schwerer  Krankheit  unser  lieber, 
treusorgender  Vater  Schwiegervater  und  Großvater 


In  stiller  Trauer 

Emma  Mix,  geb.  Plomann 
Hans  Thles 

Krtka  Thics  geb  Mix 

Bernd  und  Fritz  als  Großkinder 

llel in  ul  Mix 
Dieter  Mix 
Albert  Mix 

F.nuna  Wiedwald,  geb  Mix 
Al  brecht  Wicdwald 
Frhard  Wiedwald  und  Frau 


Gustav  Dorka 


Victor  Schräder 


früher  Waldburg.  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


un  Aller  von  78  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Gustav  Dorka  und  Frau  Christel,  geb.  Dieck 
Fritz  Dorka  und  Frau  Wallraut.  geb.  David 
Elfriedc  Laarmann.  geb.  Dorka 
Theo  Grüterlng  und  Frau  Hildegard,  geb.  Dorka 
Günter  Feld  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Dorka 
Adolf  Dorka 

Walter  Dorka  und  Frau  Renate,  geb.  Melzdorf 
Willi  Dorka  und  Frau  Charlotte,  geb.  Braumann 
sowie  Enkelkinder 


In  tiefer  Trauer 


Siegfried-Peter  Schräder 
Gundula  Schräder,  geb.  Bremme 
Andreas  Schräder  als  Enkel 
Artur  und  Grete  Borm 


Verden,  den  9  Juli  1964 
Große  Straße  127 


56  Wuppertal-Barmen.  Ottostraße  13.  den  12.  August  1964 
Bad  Mergentheim 

früher  Königsberg  Pr.,  Steinstraße  14 


Essen -Borbeck.  Hopfenstraße  2.  im  August  1964 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  5.  August  1964 
im  Alter  von  79  Jahren  unser  lieber,  guter  Vater,  Bruder. 
Großvater,  Schwiegervater  und  Onkel 


Friedrich  Wille 


Meinen  Frieden  gebe  Ich  euch.  Joh.  14.  27 

Heute  morgen  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  nach  einem 
arbeitsreichen,  erfüllten  Leben  voll  Liebe  und  Sorge  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater.  Schwager,  Onkel  und  Vetter. 
Herr 


Baumeister  I.  K 


Durch  einen  tragischen  Unglücksfall  versterben 
heute  unsere  geliebten,  herzensguten  Eltern,  meine 
lieben  Schwiegereltern,  unser  lieber  Bruder  und 
Schwager  und  unsere  liebe  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin 

Otto  Kallweit  Und  Elisabeth 

geh.  Schäfer 

geb.  18.  4.  1908  geb.  13.  6.  1916 

gest.  28  7.  1964 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Irmgard  Babatz.  geb.  Wille 

Hildeshelm,  Goslarsche  Straße  4 
Margot  Kopley,  geb.  Wille 

London  W  2.  42  Westboume  Terrae« 
Fritz  Wille 

Schellerten.  Hauptstraße  148 


Emil  Kuthe 


Oberrealschullehrer  I.  R. 


im  87.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter.  Frau 


die  am  21.  Januar  1960  für  immer  von  uns  ging. 


In  stiller  Trauer 

Renate  Benzei,  geb  Kallwelt 

Gcrllnde  Kallweit 

Manfred  Benzei 

Erich  Schäfer 

Waldemar  Schäfer 

Hedwig  Schäfer 

Paul  Schäfer 

Emmi  Lambert,  geb.  Schäfer 
Ernst  Kieselbach 
Hedda  Bcnzel 
und  alle  Angehörigen 


Hildesheim.  London.  Schellerten,  im  August  1964 
früher  Marlenburg.  Mühlengraben  32 


In  stiller  Trauer 

Frau  Charlotte  Koyka,  geb.  Kuthe 

llom  Kuthe  und  Frau  Fdtth 

Dr.  med.  Helmut  Kuthe  u.  Frau  Edelgard 

Frau  Irmgard  Kuthe 

Enkelkinder  und  Anverwandte 


Auf  Wunsch  des  Entschlafenen  fand  die  Beisetzung  Im  engsten 
Familienkreise  statt.  Von  Beileidsbesuchen  bitten  wir  Abstand 
zu  nehmen. 


Orsoy,  den  8.  August  1964 

früher  Königsberg,  Hindenburgstraße  37 


Oldenburg  Holst.,  Giddendorfer  Weg  45 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  1.  August  1964. 
12.00  Uhr.  ln  der  Frledhofskapelle  zu  Oldenburg  Holst,  statt. 


Die  Beerdigung  fand  am  12.  August  1964  ln  Orsoy  statt. 


Gott  der  Herr  nahm  heute  meinen  Lieben  Mann, 
meinen  guten  Vater  und  Schwiegervater,  unseren 
lieben  Opi.  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  den 


Aus  der  Toten prälalion: 

Deinen  Gläubigen.  Herr,  wird  Leben  nicht 
genommen,  sondern  nur  neu  gestaltet. 

Es  hat  dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  gefallen,  meinen  Lieben 
Mann,  guten  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  den 


Zum  Gedenken 


ehemaligen  Landwirt 

Georg  Lorek 


Am  Goldenen  Hochzeitstag,  dem  25  August  1964.  gedenke  Ich 
In  unendlicher  Hebe  und  Verehrung  meines  so  innigstgelieb- 
ten  Mannes 


Gustav  Herrmann 

Polizei-Oberinspektor  a.  D. 

Vor  6  Jahnen  int  er  am  26.  September  1958  so  schnell  und  ohne 
Abschied  von  mir  gegangen.  Er  war  und  ist  mein  höchstes 
Glück. 


zu  sich  in  den  ewigen  Frieden. 


Landwirt 

Josef  Popihn 

früher  Wilkendorf,  Kress  Rasten  bürg 

den  loteten  Besitzer  des  seit  Jahrhunderten  (u.  r.  k.)  im  Erbe 
der  Familie  gewesenen  Bauernhofes  nach  schwerer  Krank- 
versehen  mit  den  Gnadenmitteln  unserer  hl.  Kirche,  im 
Alter  von  69  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit  abzuberufen. 


Er  hatte  ein  fröhliches  Herz  und  beglückte  alle 
durch  seine  selbstlose  Liebe  und  Hilfsbereitschaft. 


In  stiller  Trauer 


In  untröstlicher  Trauer  bis  zu  meinem  Lebensende  sein 
„Seelchen" 

Frieda  Herrmann,  geb.  Pape 


Annetten  Lorek,  geb.  Wontorra 
Hildegard  Voss,  geb  Lorek 
Dipl.-Ing.  Ludwig  Voss 
Doris,  Hans-Georg  und  Bärbel 


August  1964 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Katharina  Popihn,  geb.  Fischer 


Berlin-Spandau,  den  27 
Altonaer  Straße  13 


Bullay.  Münster  (Westf.),  den  8.  August  196t 
früher  Kruglanken  und  Mielau 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  14.  August  1964, 
viel  zu  früh,  mein  Heber  Mann,  der 


Krankheit  nahm  Gott  der 
Onlrel  Ul*  me,nen  llebOTi  Schwager,  unseren  Heben 

Rektor  I.  R. 

Curf  Perkuhn 

lm  9«  Lebensjahr  zu  sich  in  sein  Reich. 


Zum  Gedenken  an 


Walter  A.  Scholz 


Kreisinspektor 

Josef  Keuchel 

geb.  13.  8.  1880 


im  Alter  von  61  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
Grete  Setiolz 
und  Angehörige 


der  am  9.  Juli  1945  einem  Herzinfarkt  erlag. 

Die  Stationen  seines  Lebens  waren  Guttstadt.  Schtppenbetl. 
Braunsberg  und  Scharfenwiesc  (Ostpreußen). 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

l>r.  Ernst  Srhimansky 


2  Hamburg-Farmsen,  Pulvcrhofsweg  81 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Trauerfeier  findet  Freitag,  den  21.  August  19Ü4,  um  14  Uhr 
auf  dem  Ohlsdorfer  Friedhof,  Krematorium  Halle  B.  statt. 
Von  BeUeidsbesuchen  bitte  freundllchst  abzusehen. 


Bielefeld,  den  8.  August  1964 
Hecper  Straße  7 

Die  Traueo-feler  zur  El  ns  sei 

12.  August  1964.  Ul  der  alten 


2  Hamburg  33.  Wachtelstraüe  45  b 


urn  Mittwoch,  dum 
Sennefriedhofs  statt. 


